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Sunt T»»e öes Prälaten
Schofer
Das Finale

Bon Domkapitular Dr . Konrad Gröber .
Ein spätherbstlicher , feuchtkalter Morgen . Noch ist keine

Glocke im Münster erwacht . 5 Uhr . Prälat Schofer beginnt
um diese Stunde seinen Tag . Die Nacht vom Mittwoch auf
den Donnerstag war schlecht. Aber der Willensmensch diktiert
und steht auf . Zuerst der Gedanke an Gott . Er weiß es , daß
er Gnade und Kraft braucht von oben . Seine Religiosität
ist kernig und kindlich. Die Zweifel und religiösen Hemmun -
gen des modernen Menschen hat er niemals oerspürt .

Schofer betet und meditiert . Er ist zunächst Priester und
nimmt es damit ernst . Alles andere kommt bei ihm nachher
und empfängt vom Priesterlichen seine Weihe und Richtung .

Der „Engel des Herrn " läutet vom Münster Der Wind
peitscht auf die Dach« , und die Glockentöne verflattern .
Langsam erwacht im Schwarzwald der Tag . Schofer tritt
im Chörumgang an seinen Altar und zelebriert mit würdiger
Andacht , aber mit sichtlicher Mühe . Die Schwere des Kör -
pers zieht ihn , wie ein Bleigewicht , herab , und wenn er kniet,
kommt er nur schwer wieder auf . Zwanzig Minuten nach
sechs kehrt er mit seinem Meßdiener zurück, müde und nach
vorne gebeugt . Das sonnige Lächeln , mit dem er sonst mich
begrüßt , ist nur wie ein Hauch, wie ein blasser Strahl , der
aus dem Gewölk aufblitzt und erlischt . Im Halbdunkel des
Münsterchors kniet er jetzt an seinem gewohnten Platz und
betet ohne Buch den Rezeß , die Hände ineinander verschlun-
gen , unbeweglich , wie ein Schlafender , wie das ritterliche Re -
liefirt der Nähe . Erschöpft läßt er sich daheim in seinen
Lehnstuhl nieder . Schweiß bedeckt seinen ganzen Leib .

Zum Frühstück liest er die „Tagespo st" , legt sie von
Zeit zu Zeit auf den Tisch und schaut nachdenklich vor sich
hin . Und wieder stürmen , wie in den letzten Zeiten so oft ,
trübe Gedanken und Bilder über ihn ,veg . Die materielle
Not des Volkes ist bei ihm quälende Seelennot . Er schaute
nie von oben auf die Masse , sondern lebte und litt mitten
unter dem Volke. Dazu sieht er Mächte am Werk die dem
PO ^tiker mißfallen und den Priester erschrecken .

Er entfaltet den „Beobachte r "
, den die Post eben

bringt , und vertieft sich darin . Dabei blicken seine Augen ,
wie meistens beim Lesen und Denken , so scharf und streng ,
und seine Züge sind so ehern hart , als wäre kein Fünklein
Sonne in ihm . Und doch liegt in seinen Tiefen ein warmes
Gemüt und ein goldener Humor . Seine rauhe Schale ist
nur wie ein Damm , der sie staut , um gelegentlich ihre Flut
in breitem Strom zu ergießen .

Er liest die Zeitung zu Ende , öffnet dann auf seinem Ar -
beitsziinmer die eingelaufenen Briefe und erledigt die drin -
gendsten gleich. Unzählige holten bei ihm klugen Rat oder
erbaten seine verschwiegene Hilfe . Und wenn er helfen konnte ,
half er priesterlich gern , oft ohne Hoffnung auf Dank .

Wieder fällt die Mattigkeit über ihr». Er muß die Feder
weglegen und eine Viertelstunde ruhen . 25 Jahre verant -
wortliche Politik in erregtester Zeit und vier Jahre im Krieg
zermürben den Stärksten zuletzt. Ohne die ärztliche Kunst
wäre er längst schon unter dem Boden .

Es klingelt am Telephon . Wie oftmals am Tage . Dies -
mal aus der Stadt . Widerwärtiges wie so oft Das Hand -
werk der Politik ist rauh . Nicht die Arbeit hat ihn
völlig zerbrochen , sondern der Aerger . Vor
der gerechten Kritik und dem Gegner mit offenem Visier war
ihm nie bange , aber das selbstsüchtige Nörgeln und neidische
Verkleinern , das feige Leisetreten und böswillige Unterschie-
ben , das kapuanische Faulenzen und opferscheue Miesmachen ,
das gegnerische Verdrehen und Lügen und unverantwortliche
Hetzen zerrieben ihn langsam .

Mißmutig hängt er den . Hörer wieder ein , geht nachdenk-
lich aus die Terrasse und schaut in den kleinen Hof , auf die
Dächer ringsum und das Münster . Unzählige Male hat er
hier in kranken und gesunden Tagen geruht . Er liebte den
verschwiegenen , stillen Platz . Hunderte von Fäden liefen hier
wie in einer Zentrale zusammen , Pläne wurden reif , und Er -
regungen schwollen an und verebbten . Freunde fanden sich
hier zur Beratschlagung ein , und Scherzworte würzten die
Erholung .

Wie majestätisch und elegant , von hier aus betrachtet , der
Münsterturm aufsteigt ! Schofer selbst sieht in ihm kaum
mehr als den rötlichen Stein Bildende Kunst und Musik
lagen ihm nicht . Auch sein Gesang trug ihm nicht den Titel
einer badischen Nachtigall ein — Heut sitzt er so müde auf
der Terrasse , zieht seinen Rosenkranz aus dem Talar und
betet . Sein Gesicht ist gerötet , und die unbändiger schwarz-
grauen Haarwische fallen ihm wie Trauerweiden über die
Stirne .

Mittag . Im kleinen Speisezimmer parterre ißt er allein .
Fromme Farbendrucke hängen an der Wand , da? derb -ehr¬
liche Bild seines Vaters und die Porträts von Politikern und
Freunden . Wacker neben der Türe auf den Gang steht völlig
nichtssagend im Rahmen . Politiker sitzen den Malern nicht
gern oder fallen einem Stümper zum Opfer der die Haut
malt , aber nicht den Geist . Auch von den © «Ipot +iöts Schä¬
fers hat keines einen künstlerischen Werl .

Als Dessert liegt auf dem frugale, ' Tisch ein Paket mit
seiner letzten Broschüre , .Sperrge ' etz und Sperr -
lingSlos "

, noch ganz feucht vom Druck , mit 'orm eigen -
tümlichen Geruch von Druckerschwärze und Klnster . Er
nimmt das Büchlein in die Hand und blättert darin . Genießt
noch einmal das Glück des Autors , dem man sein Kind ju -

Einsturzunglück in Lyon
Sine Hausergruspe auf einem untergrabenen Hügel stürzt zusammen - Man rechnet mit

minöestens 120 Toten
Paris , 13. Nov . Heute früh stürzte die Stützmauer eines

in einem alten Stadtviertel von Lyon gelegenen Hospitals
ein . Durch die Trümmer wurde ein von Ordensschwestern
bewohnter Pavillon eingedrückt , außerdem wurde eine Ter -
raffe schwer beschädigt. Es sollen viele Personen ums Leben
gekommen sein.

Der Einsturz erweist sich im Laufe der Morgenstunden
als eine große Katastrophe , bei der offenbar viele Menschen
das Leben eingebüßt haben . Der „Petit Parisien " spricht in

l einer Sonderausgabe davon , daß man bis jetzt 60 Tote und'
ebensoviele Verwundete gezählt hat . Es handelt sich nicht
um einen , sondern um etwa fünf Einstürze , die nacheinan -

^ der erfolgten , und zwar um 1 Uhr früh , 2 Uhr , 2.25 Uhr ,
2.5g Uhr und 4 Uhr . Die eigentliche Ursache dieser Einstürze ,
denen bereits ein großer Häuserblock zum Opfer gefallen ist,
und die, wie man befürchtet , den alten Stadtteil St . Jean
bedrohen , sind die Folgen der sich immer wiederholenden Erd -
senkungen , die zunächst die Stützmauer eines Hospitals und
in der Folge die in der Nähe liegenden alten Wohnhäuser zum
Einsturz brachten . Die gesamte Feuerwehr und auch verschie -
dene in Lyon liegende Truppenteile sind zu den Rettungs -
arbeiten aufgeboten worden . Die im Schlaf von dem Ein -
stürz überraschten Bewohner suchten sich , zumteil unter Be -
Nutzung mit Leitern , in Sicherheit zu bringen . 30 Personen ,
die in einem Kaffeehaus Zuflucht gesucht hatten , wurden
voii einem zweiten Erdrutsch überrascht . In der Kathedrale
haben besonders Frauen und Kinder , die vor den nachstür¬
zenden Gesternsmassen flüchteten . Zuflucht gefunden . Im
Augenblhick ist man damit beschäftigt , sämtliche Häuser der
Rue Tramassac , in der das Unglück sich ereignete , polizeilich
zu räumen . Die Aufräumungsarbeiten . die wegen weiterer
Einsturzgefahr größte Vorsicht erforderlich machen , sind lang -
wierig und mühsam . Ob die vo neiem . Mittagsblatt ver¬
breitete Meldung , daß man mit mehr als 10V Toten rechnen
müsse, sich bestätigt , muß dahingestellt bleiben .

Doch steht jedenfalls fest, daß 13 Feuerwehrleute
und vier Polizisten , die nach dem ersten Einsturz die
Bergungsarbeiten begannen , von dem folgenden

Einsturz überrascht und unter den Trümmern be-
graben wurden .

Da bi r mehr als 10 sechs - bis siebenstöckige Wohnhäuser
zusaml . . . -gebrochen sind, die alle zahlreiche Mieter bargen . die
im Schlaf von der Katastrophe überrascht wurden , befürchtet
man hinsichtlich t Zahl der Opfer das Schlimmste . Der
Bürgermeister von Lyon , Herriot , hat es sich , obwohl er von
seiner Darmgrippe noch nicht völlig wiederhergestellt ist , nicht
nehmen lassen , persönlich an der Stätte des Unglücks zu er-
scheinen.

Der heimgesuchte Stadtteil liegt auf dem Hügel do«
Fourviöre oberhalb des Kirchenviertels St . Jean . Nur die
Kathedrale , die auf einem Felsen erbaut ist , steht noch und
dürste auch erhalten bleiben . Aber alles , was um sie herum -
liegt , bildet nur noch einen wüsten Trümmerhaufen .

Wie überraschend schnell die Einstürze aufeinanderfolgten ,
beweist auch folgendes Vorkommnis : Ein Auto war nach
dem zweiten Ausbruch an die Unglücksstelle gefahren , um
Verwundete zu üben hmen . Es wurde von den plötzlich nie -
derbrechenden Gesteinsmassen überschüttet und vollkommen
zerdrückt.

Ueber die Ursache des Unglücks ist man sich noch immer
nicht im klaren . Man nimmt aber an , daß die Regengüsse der
letzten Zeit den Hügel gelockert und untergraben haben . Noch
gestern hatte der leitende Stadtbaumeister eine Neigung der
Häuser festgestellt , durch deren Zusammenbruch die Kata¬
strophe hervorgerufen wurde , und die Einwohner aufgefor -
dert , ihre Wohnungen unverzüglich zu räumen .

Die Zahl »er Toöesopfer noch nicht bekannt
Lyon , 13. Nov . Die Zahl der Opfer des Erdrutsches auf

dem Hügel von Fouriere in Lyon ist noch immer nicht ein¬
mal annähernd bekannt , i Bis gegen Mittag war noch keine
Leiche geborgen , da die gewaltigen Stein - und Erdmassen erst
zum kleinsten Teil weggeräumt werden konnten . Einer Frau ,die noch lebend unter den Trümmern eines eingestürzte «
Hauses liegt , konnte durch einen Schlauch Sauerstoff zuge -
führt werden . Die Stadt hat Hilfe angefordert .

gendsrisch in den Schoß legt . Er liest , liest immer weiter .
Man merkt es an seinem entspannten Blick und dem beweg-
lichen Zug um den Mund , daß ihm sein Opus gefällt . Scho-
fer schrieb klar und mit packender Kraft . Immer gestaltete er
lebendig und plastisch. Nie wurde er hölzern und trocken,
manchmal sogar schwungvoll und lyrisch wie ein geborener
Dichter .

Erst nach 1 Uhr drückt er seinen Hansjakobhut in die
Stirne und geht ins theologische Konvikt . Er will dort seine
Broschüre verteilen . Die jungen Theologen sollen wissen,was der badische Klerus „ in jenen Zeiten " des Kulturkamp -
fes litt . Schofer war ein Freund der badischen Geschichte
und ging mit historischem Blick ihren großen Gestalten und
geheimen Zusammenhängen sorgfältig nach. Aber nie aus
rein wissenschaftlichem Interesse , immer zu einem praktischen
Zweck und mit lehrhafter und aufrüttelnder Anwendung auf
die offen Fragen der Jetztzeit . Die Gegenwort war ihm im-
mer die Hauptsache und die Mutter der Zukunft .

Schädel Niemand ist im Konvikt zu Hause . Vorsteher
und Alumnen machen eine herbstliche Wallfahrt . So schrei -
tet er allein durch die Gänge , bleibt hin und wieder stehen,
schaut den Bauarbeitern zu, holt in seiner Erinnerung den
verschwundenen grünen Hof und die Statue der Immakulata
an ihren Platz zurück und denkt nach. Eine versunkene Pe¬
riode seines Lebens zieht ohne Bitterkeit an ihm vorbei . Wo
er früher nur die Gegner sah, die ihn von seinem Posten ver -
drängten , erkennt er jetzt „Teile von jen-r Kraft , die stets
das Böse will und doch das Gute schafft. Sie hatten ihn als
Direktor mit einem Federstrich entfernt und so in die Arme
Theodor Wackers getrieben . Sie glaubten , ihn zu erledigen
und verhalfen ihm auf das politische Rotz . Und nun ritt der
junge „Waldmichel " landauf , landab , daß der Boden er-
dröhnte und die Hufeisen sprühten . Der Galopp des
Feuerreiters hat sich später wesentlich be -
r u h i g t . Bis zum langsamen Trab und bedächtigen Schritt .
Das Konvikt hätte ihm zuletzt doch nicht genügt . Sein Blick
ging immer mehr auf das Große und Gznze als? auf das De¬
tail . sein Wille auf das Gestalten und Bezwingen und nicht
auf das feine Polieren und geduldige Feilen . Zum Gelehr -
ten hatte er zwar vollauf das Zeug , aber nicht das Sitzleder
und die beschauliche Ruhe . Dazu lockte ihn das wogende Le¬
ben zu stark . Darum schüttelte er auch seinen bald liebens -
würdigen , bald sarkastisch beißenden Spott über die „Schrei -
ber " aus . die nur am Papier kleben und das Weltgeschehen
mit dem Federkiel meistern . Und doch war der mehrjährige
Aufenthalt im Konvikt weit mehr als eii .e belanglose Warte¬
zeit . Die Jugend packte ihn und er sie. Von ihr ging sein
ganzes Lebenswerk quellhaft aus An Professor Schill
aber fand er den Mann der klare kirchliche Ideen in seine
jugendliche Seele goß und ihm das schöpferische Bild eines
exemplarischen , priesterlichen Wandels in der eigenen Per -
son alltäglich entrollte . —

Als er heimkommt , ist er wieder so müde , muß sich aufs
Bett legen und ausruhen . Wieder greift er nach seinem klei«
nen Buch. Blättert und liest und betrachtet die Bilder . Eines
ganz besonders lang , das des Sperrlings August Marbach
aus B r e i s a ch, der als junger Jesuit m der Verbannung
starb . Er war ihm unter den „Sperrlingen " der liebste. Wie
einen Heiligen verehrte er ihn

Der Münsterturm steht im Blau . Feine , weiße Föhn -
wölken zerfasern am Himmel . Mehr Frühlingstag als ster-
beuder Herbst . Das Auto mit dem Abgeordneten Hof »
mann gibt sein bekanntes Signal . Schofer holt Mantel
und Hut , krümmt seinen riesigen Körper in das kleine Coup6 .
Freudig leuchten die tiefliegenden , blauHrünen Augen . Er
fühlt sich wieder ganz wohl . Sie fahren die Herrenstraße hin -
auf und sind schon außerhalb der Stadt . Die Wiesen leuch-
ten in saftigem Grün , und die Wälder prangen in buntestem
Gewand vom Schwarz über Blau und Gelb bis ins feurigste
Rot . Die Fernen stehen so durchsichtig klar wie eben bei
Föhn . Er schaut und schaut, wird immer stiller und schweigt.
Der Lindenberg , eine Ruine des badischen Kulturkamp -
fes, grüßt über die Vorhöhen herab und dahinter das Prie -
sterseminar St . Peter , wo der Märtyrerbischof Lothar von
Kübel starb . Vergangenes steigt in ihm auf , und Vergessenes
wird wieder zum lebendigen Bild . Kurve um Kurve . Hirsch-
sprung und Posthalde . Alles kommt ihm so vertraut und so
wunderschön vor . „O Schwarzwald , o Heimat . . ." Schofer
hing mit zärtlichster Liebe am badischen Land . Das war ne-
ben politischen Erwägungen mit ein Grund zur Wahrung des
föderalistischen Aufbaus im Reich. — Weiter will er heute
nicht.

Daheim begrüßt ihn ein alter Kämpfer und Freund . Er
freut sich , und sie plaudern bei einer Tasse Kaffee von dem,
was in Karlsruhe läuft und der kommende Landtag wohl
bringt . Dann drücken sie einander die Hand — für immer .

Das Telephon klingelt . In der leidigen Sache , wie schon
am Morgen . Schofer bittet um Rat und ersuchi um Vermitt¬
lung . Er war nie auf seine persönliche Meinung selbstherr -
lich verpicht und traute auch den anderen einen gescheiten Ge -
danken und tatkräftigen Willen zu . Der Führer schlägt eben
die Schlacht nicht allein , sondern braucht geschulte, selbständige
Offiziere und Mannschaft . Darum zog er auch junge Leute
heran und zitierte gelegentlich das Wort ' „Jener muß wach-
sen , ich aber abnehmen "

. Es ging ihm eben immer um die
Sache , nie um seine eigene Person . Nicht die errungenen Er -
folge machten ihn groß oder nur sein gestaltender Wirklich-
keitssinn und klarer Blick für die Notwendigkeiten und Be -
dingtheiten des öffentlichen Lebens , sondern das demütig
selbstlose Sichopfern fürs Ganze . Politik war ihm nie
ein Sprungbrett zum eitlen Ziel , zur geho -
benen Stellung oder zur . Gehaltsklasse X ,sondern ein hober und heiliger Beruf . Für -
sorge aus Liebe und Mitleid mit dem Land
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nn d V olk , p r iesterliche Seelsorge im weite -stcn Sinn . Darum auch die Stetigkeit leiner Arbeit , die
Konzentriertheit seiner Kraft , die Aus 'chöpfung jeglicherQuelle, die Rücksichtslosigkeit in der Durchführung des Rich .tigen, die scheinbar herzlose Ausschiffung der Hemmendenund Untüchtigen und die Handreichung selbst über tiefe Ge-Göppert
gem

'
ätze hinweg , wenn das Volkswohl es verlangte.Tie christliche Politik füllte ihn so vollständig aus ,daß er die ganze Welt fub specie rerum politicarum et aeter-nitatis sah.

Wieder fühlt er sich so miid . —
Es dämmert. Zum letzten Male geht er aus . In dieKonvMskirche vor das Tabernakel. Seine letzte Anbetungvor dem verhüllten Gott . Die nächste wird dort sein , wo dieHüllen fallen und ewig geschaut wird von Antlitz zu Antlitz.
Daheim bringt er sein Brevier zu Ende und nimnrt dieMatutin und Laudes des folgenden Tages voraus . Die Kom-vlet hätte vollauf genügt . „In manus tuas . . .

"
„Nuncdimittis ."

Wieder zieht ihn das S p e r r l i n g s l e b e n an. Obauch die Jugend heute noch heldenhaft wäre und für denGlauben in den Kerker und in die Verbannung ginge? Ernertraute ihr fest und hatte erst jüngst noch an ihr seme helleFreude erlebt. Er will daß Ideale sie tragen , aber immerin der Erlennähe und nicht über >-u Berge und Wolken , die
notwendig zum verhängnisvollen . iturz und zum Versagendes Fallschirmes führen. Politi . war ihm immerdie bildende Kunst des Erreichdaren .

Bsim Nachtessen hat er guten Appetit. Aber er sprichtauffallend wenig und steigt dann schweigsam in sein Arbeits -
Zimmer hinauf . Schon um 8 Uhr treibt ihn die Müdigkeitins Bett . Wiederum liest er nach dem Nachtgebet in seiner
Broschüre .

Ein heftiger Durst quält ihn jetzt, dann überfällt ihn der
Husten , den er der herbeigerufenen Pflegerin gegenüber miteinem kräftigen Scherzwort quittiert .

Sie sagt ihm : „Gut Nacht !"
Er erwidert : „Wie

^
Gott will.

"
Es liegt plötzlich so Seltsames in seinem Ton und so Trau -riges in seinem Blick . Die sonst so urkräftige , rauhe Stimme ,mit der er donnern konnte wie die Gewitter im heimatlichenTal , ist weich und das so klare Adlerauge umflort .Nun ist es ganz still im Haus .
Wie von der Ferne vertönt der Lärm der Straßen und

Plätze und das Schlagen der Zeitglocke vom Turm . Was inden Stunden von 8.3V bis 11 Uhr in dem kleinen Schlafzim-mer geschah , wissen wir nicht. Ob er schlief oder betete undmeditierte? Ob in plötzlichem Erwachen sein ganzes Leben
c l ihm vorbeizog , wie es oftmals geschiebt, eb . der Faden

. endgültig reißt ? Oder tobte der Weltkrieg wieder um ihnher und standen die Kameraden aus den Massengräbern int
Westen komvagnieweise auf , um seine kernige Feldpredigt zu

. hören und bei ihm zu beichten und die letzten Grütze an die
Heimat zu bestellen ? Oder reihten sich seine Lieblinge, dieArmen, um ihn, die er so verschwiegen oft mit seinem Letztenbedachte? Oder sah er Hegne , sein Tuskulum am schimmern -den Bodensee , vor sich , wo er vor wenigen Wochen erst semeExerzitien freudig beschloß? Oder umrauschten ihn wiederdie Wogen seiner Versammlungen und der tosende Beifallnach seinen markigen Worten in der Badischen Kammer?Oder flog seine Seele schon voraus übet die Abgründe andMeere, welche die Zeit von der Ewigkeit scheiden? Oder ver-
spürte er schon , datz der Tod die dunkle Treppe seiner Woh-
nung heraufschlich und vor seiner Türe mit Ungeduld warte ?

Kurz nach 11 Uhr machte er leise, wie der Dieb in der
Nacht , die Türe zu Schofers Schlafzimmer auf . Die Mingel

• gellt wie ein Alarm durch das Haus . Die treue Pflegerin
- fühlt es , datz das Furchtbare kommt . Er ruft , schon einSterbender , um Hilfe. Wo niemand mehr helfen kann. Sieöffnet die Fenster weit und richtet ihn auf . Er schaut sie anmit erlöscheildem Blick, wie schon aus der Ferne . Sie drückt
ihm das Sterbekreuz in die erkaltende Hand, und sie betenlaut . Ein Gebetchen, wie die Kinder es beten: „Dich liebt,o Gott , mein ganzes Herz . . „Jesus , dir leb ich . . ."
„Unter deinem Schutz und Schirm . Seine Stimme istnur noch wie ein Hauch, wie ein ewigkeitsfernes Verklingen.

Ich habe ihn am anderen Morgen im Sterbezimmer ge-
sehen, noch ehe sie ihn im Prälatenrock bahrten . Zwei Leuch¬ter mit brennenden Kerzen zu beiden Seiten des Bettes . Einpaar duftende Rosen. Die lange, braunschwarze Kutte des
Dritten Ordens deckt ihn zu bis auf die Fütze , das Sterbe -
kreuz und ein grobkörniger Rosenkranz ruhten in den wachs-
gelben Händen. Das Auge war geschlossen und das Gesicht
bleich und ganz friedlich , als ob er nur schlafe .

Draußen dunkelte es noch, aber hinter dem Münster gingder grauweiße Tag auf. Ein leichter Windzug kam vom of-fenen Fenster. Die Kerzen flackerten auf . die Lichter und
Schatten wechselten auf dem toten Gesicht und die Weih-
wassertropfen auf der Stinte glänzten wie Perlen .

Ein polnisches Tendenzurteil
Berlin , 13. Nov. Die Verurteilung des Führers deS

Deutschtumsbundes und ehemaligen SejmabgeordnetenGr ä l>e , der, wie gemeldet , wegen Teilnahme an einer staats-
feindlichen Verbindung zu sechs Monaten Gefängnis »et ur¬teilt worden ist, wird in politischen Kreisen als ein unerhörtes'Tendenzurteil angesehen . Die Anklage des Hochverrats konntedas Gericht als stichhaltig nicht anerkennen und mußte Grübe
wegen dieses Deliktes freisprechen .

Die Beschuldigung einer Teilnahme an einer staatsfeind-
lichen Verbindung wurde im Laufe der Verhandlung durcheinen Brief Gräbes als baltlos erwiesen , in dem die Mit -
glieder des Deutschtumsbundes vor der Beteiligung an staats-
feindlichen Bestrebungen gewarnt wurden. Wenn das Gericht
trotzdem zu einer Verurteilung Gräbes gelangt ist . so erweistdies erneut die Tatsache , daß es Polen nicht auf eine ord-
nungsmäßige und gerechte Justiz ankommt, sondern darauf ,die Fübrer der deutschen Minderheit Alitifch auszuschalten.

Der Kampf gegen Sie elsäsfischen Autonomsten
Tie Wahl Schalls für ungültig erklärt

Straßburg , 13 . Nov. Das Verwaltungsgericht von Elsaß-
Lotbringen bat aufgrund des vom Präfekten des Departe-
ment Niederrhein eingelegten Einspruches die Wahl des
elsäsfischen Autonomisten Schall zum Stadtrat von Straß -
bürg für ungültig erklärt ; das Gericht hat aber auch dem
Antrag auf nunmehrige Bestätigung des sozialistischen Kan¬
didaten , der nach Schall 'dann die meisten Stimmen auf sich
xerenrigte, abgewiesen .

Zieischmarkeu für
Berlin , 13 . Nov . Der Hausbaltsausschutz des Reichstagesverhandelte zunächst über die Bereitstellung autzerplan-mäßiger Mittel zur Verbilligung von Frischfleisch anstelledes in Fortfall gekommenen zollfreien Gefrierfleische ? .
Reichsernährungsminister Schiele führte aus . daß sichdie Frijchfleischbelieferung nur aus diejenigen Gemeinden er»strecken soll, die bisher mit zollfreiem Gefrierfleisch beliefertworden sind , da es sich doch um einen Ersatz bandle. Fürdie Durchfübrung des Gutscheinsystems ist die Feststellungdes Kreises der tatsächlich Minderbemittelten durch die Ge-meinden der Gebiete, die bisher mit zollfreiem Gefrierfleischbeliefert worden sind , erforderlich. Nähere Vorschriftenhierüber fallen den Gemeinden nicht , gemacht werden.
Tie Gemeinden erhalte» erstmalig Anfang ' Tezem-ber von der Reichsdruckerei die auf sie entfallenden

Fleischmarken .
Die Gemeinden sind zu veranlassen, die aus der Verbilli-gung «Abgabe von braunen Fleischmarken zu je 10 Pfg .) andie Minderbemittelten bekannt zu geben und den in denListen Eingetragenen zu eröffnen, daß die FleifchmarkenzumBezüge von Frischfleisch in allen Fleischläden einschl. der
Fleischverkaufsstellen der Konsumvereine Verwendung fin-den können. Vom Bezüge von Fleischmarken sind ausgenom-nien sämtliche anderen Waren , wie Speck, Flom , Talg ,Schwalz, Margarine und dergl.

Die Fleischmarken sind monatlich an die Minderbemittel¬ten zu verteilen. Nach Abgabe der Ware entwerten dieFleischverkäufer die Marken und liefern sie an die Gemein-den . die ihnen den Betrag erstatten und die alten als Rech-iutngsbeleg verwenden. — Die Gemeinden stellen monatlicheine geprüfte Nachweisung der für die Erstattung des Be-träges zuständigen Landesbehörde zu .
Tie Verteilung der Reichsmittel auf die Gemeinden
erfolgt in der Weise, daß die den Gemeinden un¬mittelbar zuständigen und von den Konsumvereinendort verbrauchten zollfreien Gefriersleischmengen der

Berechnung zugrunde gelegt werden.
Ein Verzeichnis der hiernach auf die einzelnen Gemeindenentfallenden Mittel geht den Landesregierungen zu. — Die
Reichshauptkasse ist angewiesen , jeweils bis zum 15. des derVerteilung vorausgehenden Monats den auf das einzelneLand treffenden Gesamtbetrag der zuständigen Landesregie-
rung aus ihr Bankkonto zu überweisen. Für den Druck unddie Verwendung der Gutscheine sorgt das Reichsministeriumfür Ernährung und Landwirtschaft. Die Kosten hierfür sindmit 75 000 RM . veranschlagt . Wird die Aktion erst vom1 . 12 an durchgeführt, so senkt sich der Betrag auf 50 000.—RM , Zur Durchführung der Verbilligung von Frischfleischauf dem Wege des Gutscheins wird die Reichsregierung nachihren Berechnungen für die zweite Hälfte des Rechnungs-

Der Thüringer Konflikt
Weimar , 13. Nov. Das thüringische StaatSministerlum teiltim Nachgang zu seiner Presseverlautbarung vom 1. . November 1930mit : Die im Disziplinarverfahren gegen den Verwaltungsober -fekretär Müller bei der Wirtschaftsstelle der Polizei in Sonders -

hausen angeordneten Untersuchungen und Beschlagnahmungengegen mehrere Angehörige der thüringischen Polizei und in den Ge -
fchäftsräumen des Gaues Thüringen des Reichsbanners sowie inden Privaträumen des Geschäftsführers des Reichsbanners .Dr . Dietzel in Weimar , haben , soweit es überhaupt noch notwendigwar , weitere erdrückende Beweise für das Bestehen einer Spitzel -
zentrale bei der thüringischen Polizei erbracht . Sie hat offenbardie Aufgabe gehabt , dem ^Reichsminister des Innern Material fürdas Verfahren vor dem Staatsgerichtshof wegen der Polizeikosten -
zuschüsse zu liefern . Das beschlagnahmte Material ist derartig be-
lastend für mehrere Polizeibeamte , datz das Ministerium des
Innern sich beranlatzt gesehen bat , sofort gegen einige Beamte ein -
zuschreiten . Sie haben in gröblichster Weise ihre Amtsverschwie¬genheit verletzt durch Erstattung von noch dazu durchaus unrich -
tigen Berichten über Vorkommnisse bei der Polizei im Lande
Thüringen , dessen Beamte sie waren , schwersten Schaden zu-
gefügt und damit den von ihnen geleisteten Beamteneid ge -
brachen , mit dem sie dem Lande Thüringen Treue geschworenhatten .

Das Ministerium des Innern hat den PolizeihauptmannSchüler in Gotba heute fristlos und obne Zuerkeunung von
Bersorgungsgebührniffen entlassen sowie gegen die Polizei -
Hauptwachtmeister Lenz und Engel und gegen den am ZI. Au -
gust 1930 aus der Landespolizei ausgeschiedenen früherenPolizeioberleutnant Bathke sowie gegen den städtischen Polizei -
oberwachtmeister llndeutsch in Jena das Strafverfahren er -

öffnet .
Die Beamte » haben das Material an den Leiter des GaueS VIdes Reichsbanners in Gotha abgegeben . Dieser hat es an den Gab
Thüringen des Reichsbanners in Weimar weitergeleitet . Auffallendist, datz der Gau Thüringen des Reichsbanners sein Material nichtunmittelbar an das Reichsministerium des Innern gesandt hat ,in dessen Schriftsätzen Berichte als Beweisthemen meist wörtlichwiederkehren , sondern an einen Herrn August Feil in Erfurt .Wir haben festgestellt , datz beim Polizeipräsidium in Erfurt ein
Kriminalkommissar August Beil sich befindet . Die wiederholten ,biher unwidersprochen gebliebenen Behauptungen nationalsozialisti -
scher Zeitungen , dah preutzische Regierungsstellen mit der Be -
spitzelung Thüringens beauftragt worden sind , gewinnen daheran Deutlichkeit . Wir können nur unsere gestrige Erklärungwiederholen , datz sich Methoden , wie sie hier eingeschlagen worden
find , allein schon durch ihre Unmoral richten .

Thüringisches Staatsministerium , gez . Baum .
*

Ob die Angaben des Thüringischen Ministeriums stimmen oder
nicht , oder ob es sich um reine Racheakte gegen nicht reaktionäre
Polizeiführer handelt , steht hier nicht in Frage . Sehr lehrreich istaber der Vorfall , datz Herr Frick Polizeioffiziere , die auf nicht-
nationalsozialnstschem Standpunkt stehen , kurzer Hand ohnePensionsansprüche entlfätzt . Als in Baden vor einiger ZeitLehrer entlassen werden sollten , weil sie in der Schule in national -
sozialistischem Sinne gegen den heutigen Staat hetzten und dies
trotz Verwarnung nicht unterließen , konnte gerade die national -
sozialistische Presse nicht genug nach den gefährdeten Beamten -
rechten rufen . Ein weiteres Zeichen dafür , datz diesen Leuten
gegenüber jede Gefühlsregung am falschen Platz ist . Wenn sie amRuder wären , wäre in 24 Stunden der letzte Posten niit einem Pg .
(Parteigenossen ) besetzt.

Wie der französische Sndustriespion Becker
gefaßt wuröe

Saarbrücken, 13 . Nov. Drei Landjäger , die m der Stacht
zum 22 . Mai den französischen Industnespion Willy Becker,

Minderbemittelte
jahres 1930 den Betrag von 10 »73 000 Mk . benötigen. Wenndie Aktion erst vom 1 . 12 1930 an durchgeführt werden foll,so senkt sich der erforderliche Betrag auf 6 716666 RM .
Wöchentliche Veröffentlichung der Berlinet

Kleinhandelspreise
Berlin , 13. Nov. <Eig . Meld.) Das Statistische Amt derStadt Berlin , wird , wie die .LZossische Zeitung " berichtet ,aufgrund des Appells, den der Präsident des DeutschenStädtetages an die Oberbürgermeister zur Einrichtung einerlaufenden Preisberichterstattung gerichtet hat , in Zukunftseine Erhebungen über die Kleinhandelspreise wöchentlichveröffentlichen . Die erstmalige Veröffentlichung wird amSamstag , den 15. Nov. erfolgen.

Erhöhte Steuer für Tanzvergnügungen
gefordert

Berlin , 13 . Rov. Die Landvolkpartei verlangt im Reichs¬tag die Vorlegung eines Gesetzentwurfes, durch den zur Be
Hebung dringender finanzieller Notstände alle Tanzvergnügungen einer erhöhten Steuer unterworfen werden sollen .Oesfentliche Bälle sollen mit einer Steuer von 100 Prozentdes Eintrittsgeldes und alle sonstigen Tanzvergnügungenmit einer Steuer von mindestens einer Reichsmark pro Per -
son belegt werden.

Kommt ein Preisöittator ?
Dr . Sch . B-rlin , 13. Nov . (©ig . Drahtber .)

Das von der Reichsregierung eingesetzte Preisabbaudire ^toriumist heute nachmittag zum erstenmal zusammengetreten , um dieweiteren « chritte vorzubereiten , die sich an die erste Aktion der
Reichsregierung anschließen sollen . Schritt für Schritt zeigt sich,datz in der Preisabbaufrage nur mit grotzer Mühe vorwärts zukommen ist. Insbesondere kommen von Berlin , das

^ sich in einer
außerordentlich schlechten Finanzlage befindet , Schwierigkeitenund zu derselben Stunde , wo der Regierungsausschuß seine Tät g-
k« it aufgenommen hat . hört man , datz in Berlin die Mieten fürNeubauten um nicht weniger als ll Prozent erhöht werden sollen .Unter solchen Umständen ist es natürlich höchst fraglich , ob die
Reichsregierung ohne das Truckmittel des gesetzlichen Zwangesauskommen kann .

In diesem Zusammenhang wird in der Öffentlichkeit auch be¬hauptet , die Reichsregierung bzw. der von ihr eingesetzte Abbau -
ausschutz hätte die Absicht, einen Preisdiktator für die Fest -
setzung der Preise einzusetzen . Genannt werden Minister Trevi -
ranus und der frühere Reichsbankpräsident Dr . Schacht . Zu -
nächst dürfte , wie wir erfahren , eine solche Maßnahme nicht be-
absichtigt sein. Immerhin hält man es auch in unterrichteteKreisen für möglich, datz eine Persönlichkeit beauftragt wird , sich
besonders mit der Frage des Preisabbaues zu befassen und dafürzu sorgen , datz dieses Problem rüfch und entsthieds » der Lösung
zugeführt wird .

einen deutschen Staatsangehörigen , auf saarländischem Bo¬den verhaftet und über die faarlöndisch -deutfche Grenze ab
geschoben hatten, wurden gestern zu zwei Monaten Gesang-
ms mit Bewährungsfrist verurteilt . Sie waren auf Antragder Regierungskommisfion unter Anklage gestellt worden,weil man annahm , daß sie die Verhaftung im Einvernehmenmit deutschen Stellen bewerkstelligt hätten . Die Angeklagtenbestritten das und erklärten, sie hätten Becker zufällig ohne
Patz angetroffen und ihn entsprechend ihrer Dienstanweisungüber die Grenze gebracht . Das Gericht nahm trotzdem Frei -
heitsberaubung im Amte und Hilfeleistung der saarländischenBehörden bei Durchführung eines von langer Hand vorberei¬teten Planes zur Ergreifung eines von Deutschland gesuch¬ten Verbrechers als gegeben an . Becker wobnte in Saar¬
gemünd in Lothringen und war in der fraglichen Nacht zueiner Spritztour ins Saargebiet gekommen . Bei der An-
kunft auf deutschem Boden war er sofort von deutschen Po -
lizisten in Empfang genommen und nach Leipzig transpor -tiert worden, wo er jetzt feiner Bestrafung durch das Reichs -
gericht entgegensieht .

Opposition gegen die sozialdemokratische
Führung

Berlin , 13. Nov. Tie Führung der Sozialdemokraten be-
findet sich in einer wenig erfreulichen Lage. Der Schieds-
spruch im Metallarbeiter -Konflikt drängt sie zur Opposition,und doch wollte sie die Taktik der Tolerierung der Regierungweiter verfolgen. Aus dem Lande erheben sich zahlreicheStimmen , die infolge des Schiedsspruchs, den man als eine
Willensmeinung der Regierung ansieht, einen Bruch der Par -tei mit der Regierung verlangen. Nicht nur aus gruitdsätz -
lieber Einstellung, sondern auch aus taktischen Gründen . Die
Parteileitung wehrt sich zunächst gegen diese Forderung mitdem Hinweis , sie werde zunächst abwarten , wie sich die
Preissenkungsaktion gestaltet, und aus den nächsten Matz -
nahmen der Regierung die erforderlichen Schlüsse ziehen.Gegen den sozialdemokratischen Schlichter Professor Dr .
Sinzheimer geht der Sturm einer Entrüstung . Seine
Rechtfertigung wird als lendenlahm angesehen . In allen
sozialdemokratischen Versammlungen begegnet man der Auf-
sassung , Sinzheimer hätte die Teilnahme an dem Schieds-
sprach auf alle Fälle ablehnen und die Regierung die Ver-
antwortung zuschieben sollen .

Revision im Tübinger Prozessjons Prozeß
Tübingen , 13. Nov. In dem bekannten .TübingerStudentenprozetz haben sowobl Staatsanwalt wie die Ange-

klagten Revision eingelegt. Die Sache kommt jetzt vor das
Reichsgericht als letzte Instanz . Die Angehörigen der
Studentenverbindung Arminia "-Tubingen waren angeklagt,eine Fronleichnamsprozession in den Stratzen Tübingensnachgeäfft zu haben. Das Schöffengericht Tübingen sprach
sie am 13. Juli d. I . von dieser Anklage , sowohl von ß 166als auch Z 366 des Str .G.B. frei . Die Grotze Strafkammerverurteilte auf Berufung des Staatsanwalts die StudentenGall , Auwärter , Fliegenschmidt, Müller und Trefz wegengroben Unfugs zu einer Geldstrafe von je 20 RM . Bei denübrigen vier Angeklagten wurde die Berufung verworfen.Ter Oberstaatsanwalt hatte eine Gefängnisstrafe von1 Woche bzw. eine Geldstrafe von RM . AI.— gegen stud . theol .Kurt Fliegenschmidt, den Senior der Verbindung , und stud .med . Paul Anwärter beantragt , gegen die übrigen ebenfallswegen Vergehens gegen § 166 eine Gefängnisstrafe von5 Tagen bzw. RM. 30.-
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Brief aus Belgien
Von unserem belgischen Mitarbeiter

Das Lasrdesverteidigungsministerium fordert zwei Ml -
liarden Franken , die in der Hauptsache zum Ausbau der bel¬
gischen Grenzbefestigungen dienen sollen . Heute schon betra -
gen die Auslagen für militärische Zwecke in Belgien . 160
Aranken auf den Kopf der Bevölkerung . Man versteht da -
her, daß • man im Lande nicht gerade begeistert ist über die
Pläne des Kriegsministers . Der Ausgleich des Staatshaus -
balts hat sich in diesem Jahre nur durch größte Sparsam -
feit / durch Beschneiden selbst notwendiger Ausgaben erzielen
lassen, für das nächste Jahr erwartet man einen noch grö -
ßeren Fehlbetrag . Es ist deshalb von einer innern Anleihe
von zwei Milliarden die Rede , die natürlich auch verzinst wer -
den mutz.

Die sozialistische Opposition hat soeben auf ihrem
Parteitag den schärfsten Kampf gegen jede Steigerung der
militärischen Lasten angesagt . Katholiken und Liberale
dürften indessen , wenn auch vielfach schweren Herzens , den
neuen Forderungen des Kriegsministers zustimmen . Der R -e
gierung selbst ist bei diesen fortgesetzten Rüstungen auch
nicht wohl . Aber Belgien hat sich durch sein militärisches
Bündnis mit Frankreich einen Stein ans Bein gebunden ;es ist gezwungen , einigermaßen mit den sran -
zö fischen Rüstungen gleichen Schritt zu hal -
te n . Offen ist dieser Umstand zur Begründung der gesor -
derten neuen Auslagen angeführt worden . Hierzulande sieht
man der Entwicklung der Dinge mit einiger Besorgnis ent -
gegen . Die Kriegsgefahr ist in aller Munde . Ob diese Be -
sorgnis begründet ist oder nicht , darauf kommt es zunächst
nicht an . Sie ist jedenfalls vorhanden . Man ist in Bel -
gien sehr nervös geworden . Kein Wunder also,
daß man jetzt in der belgischen Oessentlichkeit die Frage er-
örtert , wie Belgien aus zukünftigen Kriegen , die seine Le¬
bensinteressen nicht berühren , herausgehalten werden kann ,
trotz seines Bündnisses mit Frankreich . In Belgien verspürt
man keine Neigung , beispielsweise sich an einem Kriege zu
beteiligen , der etwa zwischen Frankreich und Italien aus -
brechen könnte , der auf Südflawien , den Verbündeten Frank -
rcichs übergreifen würde und alsdann das Eingreifen Un -
garns und , wie man hier fürchtet , auch das Eingreifen
Deutschlands nach sich ziehen würde , solange belgisches Ge -
biet nicht verletzt wird . Ebenso wünscht man sich aus einem
etwaigen bewaffneten Zusammenstoß zwischen Deutschland
und Polen herauszuhalten , selbst wenn er auf Westeuropa zu-
rückgreisen würde . Es ist interessant zu wissen , daß während
der Vorbesprechungen von Locarno die belgische Regie -
rung in London und Paris mitteilen ließ , sich an Bürgschaf -
ten , die etwa Polen gegeben werden könnten , nicht beteiligen
w können, selbst dann nicht , wenn ein Konflikt zwischen Po-
len und Deutschland auf Westeuropa übergreifen werde .
Einige fehey die Lösung dieses schwierigen Problems in der
Wiederherstellung der den veränderten Verhältnissen an -
gepatzten belgischen Neutralität der Vorkriegszeit . Andere
sehen eine wirklich unabhängige Außenpolitik als das rich-
tige Mittel an . Zu den letzteren scheint auch die katholische
„Libre Belgique " zu gehören . Sie lehnt zwar eine
Wiederherstellung der belgischen Neutralität nicht unbedingt
ah , hält sie aber für kaum durchführbar , aber sie weist
nachdrücklich darauf hin , das; der bestS Schutz der belgischen
Grenzen in wohl ausgeglichenen Beziehungen zu > allen
Nachbarn bestände .

Die belgischen Besorgnisse klingen auch ttt einem Aufsatz
durch, den der Außenminister Hymans anläßlich der bel-
gischen Werbewoche für den Völkerbund für verschiedene Zei -
tungen geschrieben hat . Er stellt darin fest , daß Belgiens
internationale Stellung durch den Völkerbundpakt . durch den
Vertrag von Locarno und den Kriegsächtungspakt festgelegt
sei. Das sei ein ganzes System gegenseitiger Bürgschaften
zur Sicherung des Friedens . Es . gelte dieses System zu kon-
solidieren . Aber Herr Hymans ist nicht der Ansicht, daß die
beste Art der Konsolidierung darin bestehen würde , den be-
stehenden Verträgen die Giftzähne auszubrechen , denn er
spricht von beunruhigenden Symptomen in verschiedenen Län -
dern . von Wünschen und Forderungen , die den Frieden be-
drohen und zum Kriege treiben . Herr Hymans hat kein
Land namentlich genannt , aber er hat ohne Zweifel an
Deutschland und Italien gedacht.

Es ist in Deutschland allgemein bekannt , daß es Belgien
in mehr als zehnjähriger Herrschaft nicht gelungen ist. Eupen
iirtd Malmedy moralisch zu erobern . Nach wie vor fühlt sich
die überwältigende Mehrheit der Eupen - Malmedyer als Bel -
gier wider Willen . Man versucht zwar zuweilen von bel-
gischer Seite - nach außen hin glauben zu machen , daß alles
in schönster Ordnung und die Bevölkerung mit ihrem Los
zufrieden fei. An solchen Versuchen hat es besonders in die-
sem Jahre , dem Jubeljahre der belgischen Unabhängigkeit ,
nicht gefehlt . So haben vor einigen Wochen einige Alt -
belgier mit Hilfe einiger gefügiger Neubelgier , der belgischen
BeHorden und Lehrer an der Warchetalsperre bei Malmedy
eine Jährhundertfeier veranstaltet . Die Feier war als
. .Treukundgebung " der gesamten ehemals preußischen Wal -
lonie (Stadt Malmedy und Umgebung ^ gedacht und erwies
sich als ein Hereinfall . Die etwa 10 000 neubelgischen Wal¬
lonen sind in ihrer übergroßen Mehrheit nicht weniger
deutschgesinnt als ihre deutschsprachigen Schicksalsgenossen .
Sie halten in Treue fest an ihrem deutschen Vaterlande , mit
dem sie Jahrhunderte hindurch verbunden waren .

I

Baten
Zum elften November

erinnert Altreichskanzler Dr . Marx in einem Artikel , der
durch verschiedene Blätter geht , cm den Abschluß des Waffen -
stillstandes vor 13 Jahren durch den damaligen Staats -
sekretär Erzber . ger .

' Da immer noch und immer wieder ,
insbesondere durch nationalsozialistische N i ch t s w i s s e r
und Verleumder der Versuch gemacht ' wird , das Anden¬
ken des von ruchlosen nationalistischen Mördern gemeuchelten
Abgeordneten ob des Waffenstillstandes zu besudeln , ist es
-ine verdienstvolle Tat . wenn Dr . Marx den Lügen der Ver -
cumder die Tatsachen entgegenstellt .

Darnach ließ Erzberger . der diese unangenehmste Auf -
gäbe des 20. Jahrhunderts übernommen hatte , aus Com -
üSgne an das große Hauptquartier in Spa einen Funk -
pruch des Inhalts ergehen , datz , wie sich aus den umfang -

reichen Verhandlungen mit Marschall F o ch ergebe , die von
dem Marschall übergebenen Waffenstillstandsbedingungen
bindende Verabredungen aller feindlichen Kriegsleitungen
und Regierungen seien . Es solle versucht werden , in Einzel -

Revolte im Faschismus
Der ttrchenfeinöliche un» republikanische Flügel öes Faschismus rebeliert gegen Mussolini

Der Stahlhelm auf offiziellem Besuch bei öen
italienischen Faschisten

Die Agentur Stefani hat dieser Tage eine kurze Meldung
verbreitet , wonach mehrere Verhaftungen wegen einer Ver -
schwörung gegen die Regierung und das Regime ersolgt sind.
Mehr als diese lakonische Notiz hat die faschistische Presse bis
jetzt nicht gebracht und wird sie auch nicht bringen . Es steht
nämlich fest , datz die Verschwörung - nicht aus den Kreisen der
Antifaschisten kommt , sondern aus dem Faschismus selber .

Es ist der kirchenfeindliche Flügel des ita -
lienischen Faschismus , der gegen Mussolini
rebelliert . Man mutz sich das Entstehen der „Schwarz -
hemden " -Bewegung vorstellen , um die jetzige Verschwörung
zu begreifen . Weit davon entfernt zu fein , eine religiöse
Parteigruppe zu bilden , ist das Gros der Faschistenbei dem Marsch noch Rom absolut unkirchlichmit starkem Einschlag nach kirchenseind -
licher Gesinnung hin gewesen . Die republikanische
Gesinnung dieser Elemente war offensichtlich, sidatz eine
Zeitlang die Dynastie gefährdet erschien . Zu diesen Repu -
blikanern und Antikirchlichen gehörte auch der jetzt verhaf -
tete Universitätsprofessor R e n z i , ferner der Sohn des Frei -
heitskämpfers Battisti aus dem Trentino . Eingeweihtewollen wissen, datz Farinacci , früherer Sekretär der
Partei , zur gleichen Richtung gehört . Im Faschismus von
heute sind dieselinksstehendenFaschisten bis jetztin einer „stummen Opposition " gewesen . Vor einigen Mo -
naten tauchte erstmals das geheime Blatt „F i a m m a" auf ,in dem Mussolini als „klerikal " angefeindet wurde . Der
Lateranpakt wurde als „Verrat "

, das Konkordat als „päpst -
liche Versklavung " bezeichnet . Die „Fiamma " brachte In -
terna aus dem Faschismus ans Licht , die ein Nichtsaschist
nicht wissen konnte .

Es traten noch andere Erscheinungen auf , die sich am be -
sten mit der Trotzki -Sezession im russischen Kommunismus
vergleichen lassen . Einige Personaländerungen in der Partei -
leitung von Provinzen wiesen nach dem Rücktritt Turatis
vom Landessekretariat daraufhin , datz nicht alle Faschisten
mit dem einverstanden sind , was sich letzt abspielt : Musso -
lini geht gegen den kirchenfeindlichen und
antimonarchischen Flügel seiner Partei vor
und beschuldigt ihn versuchter Gegenrevolution . Die Ver -
sckwörer haben ihren Sitz in Oberitalien , und es ist jetzt schon
erwiesen , datz sie Fühlung mit Gabriel D 'A nn unzio
hatten . Dessen kirchenfeindliche Einstellung ist ebenso be-
kannt wie die Stellungnahme des Heiligen Stuhles - gegen
einige seiner Erzeugnisse .

Bis jetzt ist gegen D 'A n n u n z i o noch nichts geschehen.
Die Verhafteten sind etwa 60 an der Zahl , ohne datz bereits
die letzte Verhaftung schon bereits erfolgt wäre . Man hat die
Verhafteten , darunter auch drei Frauen , nach Rom gebracht .
Die größte Sensation wird sein , wenn die Verhaftungen auf
einige Mitglieder des Parlamentes ausgedehnt werden , die
mit mehreren von den Verhafteten auf dem besten Futze
standen .

Mailand , 13. Nov . (Eig . Ber .1 Die „Stamp a"
beschreibt ausführlich die Jtalienreife von 23 Vertrauens -
männern des deutschen „ Stahlhelm ", die offensichtlich anläß¬
lich der Rheinlandkundgebung vereinbart worden ist, nffil an
dieser italienische Faschisten als Gäste teilnahmen . Daß es
sich um einen offiziellen Besuch bei den faschistischen militari -
scheu Organisationen handelt , geht unter anderm daraus her -
vor , daß die Kasernen der Miliz besichtigt wurde » und dich
sowohl die Miliz der italienischen Hochschulstudenten , als die
Legion der Avangnardisti mit militärische » Uebnngeu vor die
„Stahlhelm " -Befucher traten . Die „Stampa " nennt die Be-
sucher bezeichnenderweise eine „Mission "

, zu der die einzel -
nen Gebiete Deutschlands „Vertrauensleute " (fiduciaril ge-
stellt hätten .

Taröieu erwähnt zum ersten Male
öie Zvirtschastskrisis

Paris , 13 . Nov . (Eig . Ber .j
In einer Ansprache vor dem Kongreß der Kriegs -

Veteranen hat Ministerpräsident T a r d i e u zum erstenMale die Wirtschaftskrisis erwähnt , die auch Frankreich jetzt
heimsucht . Er mahnte zur Ruhe und Arbeit , denn Frank -
reich sei trotz der K r i s i s , die in der Weltwirtschaft
ausgebrochen sei und natürlich auch nach Frankreich herein -
rage , noch immer glücklicher als andere Län »
der . Man solle nur die Zeitungen der anderen Länder le-
sen, die auf Frankreich „wie aus Neid " verweisen , weil es viel
besser daran sei . Klagen des französischen Staatsbürgers
seien unter diesen Umständen völlig ungerechtfertigt .

Kaiserkrönungen ein gutes Geschäft -
für Solingen

Solingen , 13 . Nov . Die Solinger Waffenindustrie genietztin der weiten Welt einen guten Ruf . Wohl jeder wird über -
rascht sein , zu erfahren , daß der Name Solingen sogar in
Abessinien ziemlich geläufig ist, jedenfalls in den Kreisen um
den neugekrönten König . Dafür spricht die Tatsache , datz
eine Solinger Firma den Ehrendegen für den Kaiser ange -
fertigt hat und außerdem eine Anzahl Prunkdegen und Sä -
bel für Fürsten , Minister , Generäle und sonstige höhere Of -
siziere . Es befinden sich darunter 18 Säbel mit Elfenbein -
griffen , davon sechs mit vergoldeten Scheiden . Alle Waffen
sind mit abessinischen Inschriften versehen , die auf die Krö -
nung Bezug nehmen . Für Solingen bedeuten Kaiserkrönun -
gen also ein gutes Geschäft . Und es spricht für die Welt -
geltung der Solinger Waffenindustrie , datz die wenigen noch
amtierenden Monarchen ihren Waffenbedarf , was die Degen
anbetrifft , in Solingen eindecken.

besprechüngen noch Milderungen einzelner Punkte zu errei¬
chen , um in erster Linie Aufrechterhaltung der inneren Ord -
nung und Abwendung drohender Hungersnot zu erreichen .
Nach dem bisherigen Eindruck sei allerdings nicht anzuneh -
men , datz über entscheidende Hauptpunkte noch Gegenvor -
schlüge zur Erörterung zugelassen werden würden .

Es erging dann unter dem 10 . November 1918 vom
Großen Hauptquartier ein Telegramm nach Compiögne , in
dem es heißt , daß in neun , einzeln aufgeführten Punkten eine
Erleichterung der Waffenstillstandsbedingungen versucht
werden müsse. (Es handelte sich hauptsächlich um eine Ver -
längerung der Räumungsfrist ,eine Verminderung der neu -
tralen Zone , die Verringerung des abzugebenden Eisenbahn -
Materials , der Lastkraftwagen und der Flugzeuge und der -
gleichen . ) An die Aufzählung der neun Punkte schloß sich
dann aber der Satz :

„Gelingt Durchsetzung dieser Punkte nicht, so wäre
trotzdem abzuschließe « ."

Gleichzeitig erging von der Reichsregierung , insbesondere
vom Auswärtigen Amt die Nachricht an die Friedensdele -
gation , daß die Reichsregierung die Waffenstillstands -
bedingungen annehme .

Man muß nun die Aufzeichnungen über die Schlußsitzung
der Waffenstillstandskommission im Einzelnen durchlesen,
um zu erkenne, : , mit welcher Entschiedenheit und welcher
Klugheit Erzberger bei den Verhandlungen mit Marschall
Foch, den ihm gewordenen Auftrag ausgeführt hat .

In einer großen Reihe von einzelnen Punkten gelang es
ihm , Erleichterungen zu erwirken . Zuletzt aber mußte dann
doch auch der Weisung der Ober st en Heeresleitung
entsprechend die Unterzeichnung des Waffenstillstandes er -
folgen . Erzberger gab im Anschluß daran einem Auftrag der
der Reichsregierung entsprechend , namens sämtlicher deutscher
Bevollmächtigten eine Erklärung ab , in der auf die u n h e i l-
vollen Folgen der grausamen Bestimmungen des Ver -
träges hingewiesen und ferner betont wird , daß infolgedessen
unter Umständen auch die weitere Erfüllung der Bedingun -
gen unmöglich gemacht werden könne . Der Schluß dieser
von edlem Selbstbewußtsein getragenen Erklärung lautet :

„Das deutsche Volk, das 50 Monate laug standgehal¬
ten hat gegen eine Welt von Feinden , wird «geachtet
jeder Gewalt , seine Freiheit «nd Einheit bewahren . Ei »
Volk von 70 Millionen leidet , aber es stirbt nicht."

D . Marx schließt diese Feststellungen mit den Sätzen :
„Wenn auch diese Tatsachen schon wiederholt bekannt -

gegeben worden sind, so glaubten wir doch , es dem Andenken
Erzbergers schuldig zu sein , zum Jahrestag des Wassenstill -
standsvertrages noch einmal darauf hinweisen zu sollen . Noch
immer gibt es Kreise , die ihre patriotische Gesinnung da -
durch dartun zu müssen glauben , datz sie schmähliche und
durchaus unbegründete Verleumdungen gegen das Andenken
Erzbergers verbreiten . Wir sind durchaus berechtigt , an
Hand der offiziellen Urkunden dagegen mit aller Entschieden -
heit Einspruch zu erheben .

"

Deutschnationales Stahlbelmblatt un»
Tannenbergbunö in einer Front

Wie wir vorgestern berichteten , wurden Chefredakteur
Dr . Meyer und Redakteur Dr . Müller -Reif wegen Beleidi -

Regen ,Wind u. Schnee

CREP1E
' gegen spröde Haut

gung des Tannenbergbundgründers und Putschteilnehmers ,
Generals Ludendorff , vom hiesigen Amtsgericht zu je 300 M .
und Zahlung der Gerichtskosten verurteilt . Die Beleidigung
wurde darin gesehen , daß die Schriftleitung einem Zitat aus
einer Tannenbergbundfchrift „Rom -Juda , das Verhängnis
der Deutschen " beifügte , statt Ludendorff „stellte sich

" an
die Seite Hitlers könne man auch sagen „ legte sich " an die
Seite Hitlers . Damit sollte auf das seit 1923 viel dutzendmal
und bis in die letzte Zeit hinein in der Presse wiederholte und
— unseres damaligen Wissens — nie bestrittene Gerücht
hingedeutet werden , General Ludendorff habe sich am 9. Nov .
1923 beim Hitlerputsch in München neben Hitler auf die
Straße gelegt , um nicht von den Schüssen der gegen sie
aufgebotenen Mannschaften getroffen zu werden . Tatfäch -
lich, hat sich jedoch, wie das Protokoll über die Gerichtsver -
Handlung gegen die Putschisten ausweist , nur Hitler an
das Jnfanterieexerzierreglement gehalten , sich im Schußfeld
niederzulegen , nicht aber General Ludendorff , der sonst
Seite an Seite mit Hitler marschierte . Hitler hatte zwar
Tags zuvor prahlerisch versichert , morgen werde entweder
das Vaterland frei oder er tot sein , zog es aber vor , als es
knallte , weiter zu leben , weshalb er sich zunächst durch Nie -
derlegen gegen die Schüsse schützte und dann per Auto durch-
brannte . In der Verhandlung wurde das sowohl von Seiten
der Angeklagten und ihres Vertreters , wie von Seiten ' des
klägerischen Rechtsanwaltes festgestellt . Letzterer stellte
ebenso die bisher weiteren Kreisen völlig entgangene Tat -
sache fest , daß Ludendorff schon 1926 verschiedene Blätter we-
gen jener Behauptung verklagt habe : jedoch sei eine Bestra -
sung wegen einer inzwischen erlassenen Amnestie nicht er -
folgt .

Ludendorff konnte also klagen und durste vom Gericht
den Schutz seiner persönlichen Ehre erwarten . Die Redak-
teure des Bad . Beob . konnten allerdings subjektiv der Mei -
nung sein und waren es , Ludendorff habe es damals ge-
macht wie Hitler , weil sie nie von einer Klage oder Berich-
tigung Ludendorsss erfahren hatten . Das Gericht nahm
dann auch nicht an , daß die Behauptung im Beob . Wider bes -
seres Wissen ausgestellt worden sei , sondern sprach die Bestra '
sung nur wegen formaler Beleidigung aus , weil in der Be -
hauptung , Ludendorff habe sich niedergelegt , der Vorwurf
der Feigheit zu erblicken sei , der für einen deutschen Offizier
und insbesondere den hervorragenden Führer im Krieg , Ge -
neral Ludendorfs , selbstverständlich eine schwere Beleidigung
darstelle . Daran ändere es auch nichts , wenn die Redakteure
des Beob . nicht den Vorwurf der Feigheit erhoben hätten ,
sondern bloß eine neckische Bemerkung machen oder sagen
wollten . Ludendorff habe , fo wenig wie Hitler , bei dem tragi -
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Warum wählen wir zur
Kreisverfammluns und zum Bezirksrat?

Diese Krage werden fich diele Wähler stellen und wir werde»wohl niemand zu nahe treten , wenn wir feststellen, daß nurwenige fich über die Befugnisse der Kreis Versammlung und desBezirksrates im Klaren find, um auf die Frag « der ÜeberschriftAuskunft geben zu können. Das Bezirksamt kennt seder, jederweiß , daß da» die Polizeistelle des Amtsbezirks ist. schleierhafterwird dann schon die Vorstellung , die man fich vom Kreis macht.Man weiß , daß Baden zum Zwecke der Verwaltung in elf Kreiseeingeteilt ist. warum man aber zu Kreisversammuinge » wählenmüsse, das ist dielen oft nur dann verständlich, wenn so ein KreiS-
abgeordneter oder gar Kreisrat in seiner Bekanntschaft oderVerwandtschaft ist.

Um dieser Unkenntnis abzuhelfen , wollen wir ei« wenig Staats «bürgerkunde treiben , nachholen, was die Schule versäumt hat. undin ein Gebiet einführen , das zu dem der Selbstverwaltung gehört,wo die Idee der Bürokratie durch die der Demokratie ersetzt wird.Wenn wir dabei auf die badischen Verhältnisse Bezug nehmenmüssen, so tun wir eS an Hand der vorzüglichen Schriften , die

schrieben hat. Sie find im Selbstverlag des Verfasser« « schienen,sie fassen die Materie übersichtlich zusammen . Daß ihr Inhalt vounicht nur fachmännischem Interesse ist, mag der Leser selbstbeurteilen , nachdem er dies gelesen hat.

Die badischen Kreise
Ihre Einteilung und ihr Aufgabengebiet stammt aus demJahre 1863 und ist so in den Grundzügen bis in die Gegihinein übernommen worden. Interessant ist, ihre Entwickli

Anwart
ung inBaden zu verfolgen . Die Kreise waren zuerst Einrichtungen zumZwecke der Staatsverwaltung . Sie sollten das neue staatliche Ge -bilde, das da durch die Laune Napoleons am Oberrhein entstandenwar . zur staatlichen Einheit zusammenschweißen . Das war nötig ,denn Baden war aus den kulturell , wie ethnographisch und staat¬lich heterogensten Elementen zusammengesetzt . Daß sich heute derAlemanne von Konstanz und der Franke von Wcrtheim alsBadener fühlen , daL ist dieser Zentralisierung und dieser Verein -heitlichung der Staatsverwaltung durch die Kreise zu verdanken.Diese Kreise hatten ursprünglich keine Selbstverwaltungs -befugnis . Sie waren bloße bürokratische Einrichtungen ; Selbst -Verwaltung gab es ursprünglich nur in den Gemeinden 1863wurden dann die Kreise in ihrer heutigen Form geschaffen als

Selbstverwaltungskörper . Damit war der Gedanke der Selbstver -waltung in einem größeren Verband als nur dem der Gemeindeverwirklicht. Die Kreise diene » somit , wie es im erste»Paragraphen der bcrdischen Kreisordnung von 1923 heißt, die dieGrundzüge der von 1363 übernahm , der Pflege gemein -samer öffentlicher Interessen und Angelegen -heiten der Gemeinden und ihrer Angehörigen ,
soweitdiesenichtzurZuständigkeitderGemeindegehören . Der Kreis hat also ein räumlich größeres Arbeits -gebiet als die Gemeinde .

Was ist nun das Arbeitsgebiet des Kreises ? Ein jeder ist schoneinmal auf seiner Wanderung oder einer Autofahrt von der Land-straße in eine schmälere Straße eingebogen , um zu seinem Zielzu gelangen ; er hat damit eine .Kreisstraße in Anspruch ge-nommen . Für deren Anlage , Verbesserung und Unterhaltung hatder Kreis zu sorgen. Jeder Karlsruher kennt die Hub . AlteLeute , die ihren Unterhalt nicht mehr selbst verdienen können,kommen dort bin, um den Lebensabend ungestört und gesichert zuverbringen . Diese Anstalt gehört dem Kreis Karlsruhe . Das istdenn auch eine Aufgabe des Kreises für Einrichtungen und An-stalten zur Fürsorge für Schwache, Bedürftige und Kranke,ferner für solche von Geisteskranken zu sorgen. Diese Bestimmungzeigt z. B . ganz klar, daß dafür eine Gemeinde allein nicht sorg« !könnte, daß ein übergreifender Selbstverwaltungskörper nötig ist.Das Interesse des Kreises für Neben - und Kleinbahnen hat derKarlsruher aus der früheren Diskussion über die Lokalbahn Dur -Mersheim —Spöck und der jetzigen über die Nebenbahn Busenbach —Brötzingen kennen gelernt . Auch das ist ein wichtiges Aufgaben -gebiet des Kreises , wo eine Gemeinde allein versagen müßte .Dann kann der Kreis Wasserversorgungs - und Landeskultur -arbeiten ausführen , Wasserkräfte für Licht - und Kraftzwecke nutz--bar machen. Dann gibt es Kreisschulen für land », Hauswirtschaft -

lich«, gewerbliche und soziale Zwecke ; Kreiianstalten für Blinde ,Taubstumme und Krüppel ; ferner obliegt dem Kreis auch die
Fürsorge für Wandernde und Bedürftige . Man sieht also : Arbeitund Aufgaben sind genug da. Die Kreise müssen die durch Landes ,
gesetz ihnen zugewiesenen Staats ausgab ? ! ' vollziehen . Die Or¬
gane deS Kreises sind die Kreisversanimlung , die jetzt dieses-mal wieder gewählt wird ; aus der Mitte pes KreiSabtzeordnetenwird der KreiSrat gewählt , das eigentlich und hauptsachlich be-
schließende Gremium . In jedem Kreis fungiert als Staatsauf -«ichlsbebörde der LandeSkommissär, der darüber wacht, daß dieöffentlichen Verpflichtungen vom Kreise erfüllt werden .Ist so der Kreis eine Selbstverwaltungseinrichtung , ein Ber -band, eine öffentlich rechtliche . Körperschaft, der nickt eigentlichAufgaben der inneren staatlichen Verwaltung zufallen ier kannalso keine Polizei mobil machend ; so hat dies« letzteren Aufgabendas Bezirksamt , die staatliche Behörde eines Amtsbezirks , vondenen bis zu sechs das Gebiet eines Kreises ausmachen .

Der Vezirksrat
Bei der Entscheidung öffentlich rechtlicher Streitigkeiten und

zur Unterstützung in der staatlichen Verwaltung steht den Bezirks -ämtern «in BezirkSra : zur Seite . Auch diese Bezirksräte werdenan diesem 16. November gewählt und zwar in direkter Wahl 6—15
Bewohner eines Amtsbezirkes . Dem BezirkSrat obliegen zweiFunktionen ; er ist Verwaltungsgericht der ersten Instanz yndwirkt zweitens bei der staatlichen Verwaltung mit . Was wohljeder von den Rechten des Bezirksrats weiß , ist die Vergebungvon Wirtschaftsrechten und anderen Gewerbekonzeffionen . Dasbetrifft die zweite Funktion des Bezirksrats , die Mitwirkung beider staatlichen Verwaltung . Dann fällt in die Zuständigkeit des
BezirksratS auch die Abhör der Gemeinderechnungen . Er kanngewerbliche Anlagen untersagen , die Gefahren für das Gemein -wohl in sich bergen usw . seine Hauptaufgak ^ als Verwaltungs -gericht hat der Bezirksrat zurzeit wohl in der Entscheidung über
Streitigkeiten der Armenverbände unter sich oder mit der Staats -lasse über die öffentliche Unterstützung Hilfsbedürftiger usw . Alle
Aufgaben und Rechte de» VezirkSratZ können wir hier nicht auf -
zahlen , da dies zu weit führen und zu viel Platz in Anspruchnähme , wohl auch dem Leser auf die Nerven fallen würde . Erwird das wohl noch alles lernen , wenn er selbst einmal BszirkSratwerden sollte . Er muß sich aber dann darüber im klaren sein, daßes ein Ehrenamt ist. das er bekleidet, daß er nur Aufwands -
entschädigung bekommt und Reisegeldvergütung .

Der Sinn öer Selbstverwattunv
In dieser Selbstverwaltung steckt «in gesunder Sin » , einefruchtbare Idee , nämlich nichts weniger als der Sinn d«r Beteiligu« g ber S 'aatsbürgcr an den Aufgaben und der Verwaltungdes Staat «» und die Idee d«r Demokratie . In drei Stufen baut

sich deurnach in Baden die Selbstverwaltung auf . In den Ge-meinden die Kommunalvertretungen , die Bürgerausschüsse , dannim Amtsbezirk der Bezirksrat und zuoberst die Kreise . Von be -
sonderer Bedeutung sind die Bezirksräte . In ihnen ist die Ideeam klarsten zum Durchbruch gekommen , daß der Staat kein bloßerbürokratischer Machtapparat sein soll, kein Obrigkeitsstaat . in dembloß gehorcht wird, sondern die Ordnung des Zusammenlebensder Bürger ist , und diese demnach auch das Recht haben, an den
Aufgaben , auch den Verwaltungsausgaben des Staates mitzu -
helfen . Die oberste Staatsgewalt hat ja die Volksvertretung , siebedarf aber zur Ausführung ihrer Gesetz« der bürokratischen Ein -
richtungen . Der ist nun im Amtsbezirk der Bezirksrat als wie -herum demokratische und volkstümliche Einrichtung zwischen-
geschaltet.

Es liegt an de« Bürgern eine? Staatswesens , daß sie diesenSinn und diese Idee richtig erfassen. Und richtig erfaßt kann dieswerden durch die Beteiligung an der Wahl dieser
Einrichtungen . Dann können diese in wahrhaft demokra-
tischem Geist gewählt und entsprechend gestaltet werden. Die
Zentrumspartei ist die beste Garantie der Idee der Selbstver -
waltung ; sie hat diese von Beginn an auf ihr Panier geschriebengehabt. Sie weiß auch , daß die Selbstverwaltung der beste Schutzist gegen Diktatur und Anarchie und darum fordert sie ihre An -
Hanger zur Wahl nicht nur der Gemeindevertretungen , sondernauch der Bezirksräte und der Kreisversammlungen auf , — underwartet , daß jeder Wähler seine Pflicht tut .

komischen Anlaß ^ des Winchener Putsches ihr Lebe» »er-lieren wollen .
Was an dem Urteil , von dem z. B . der „Volksfreund "

sagt , es „verschärfe " in seiner Strenge „die Vertrauenskriseder Justiz "
, auffällt , ist vor allem die Höbe der Strafe . Nackunserer Meinung durfte der Richter nicht bloß davon aus -gehen, das; Ludendorff der bekannte General des Welt -krieges sei — gegen den General des Weltkrieges Luden -dorff hat der Bad . Beob . kein Wort geschrieben — sonderner mußte unbedingt beachten, daß man es im Bad . Beob .mit dem Teilnehmer am Münchener Putsch Ludendorff unddem Schutzherrn des katholikenfeindlichen TannenbergbundesGudendorfs zu tun hatte , der allerdings leider zugleich einlscrvorragender General des Weltkrieges war . Es ist eineleidige Erfahrung , die man im Norden und Süden macheni lrtft . daß bei solchen Prozessen noch mit der Mentalität des

Äorkrieges gearbeitet wird , statt daß man sich auf die heu -
Uge Zeit einstellt und sich sagt, daß z. B . ein General , der ineinem Putsch gegen ^die Staatsordnung gestanden ist , zwarmich ein Recht auf Schutz seiner persönlichen Ehre hat , aberdaß dieses Recht doch durch seine feindselige Stellung gegen -über der bestehenden Staatsordnung modifiziert ist. Wirvermissen an dem Urteil die Beziehung zu der Welt undden Begriffen , mit denen wir heute zu rechnen haben .

. Anders natürlich das deutschnationale Stahlhelmblatt
, .Badische Zeitung " , dessen Chefredakteur vor einigen TagenPflegen einer ganz plumpen und auch die elementarste Klug -lieft des Redakteurs außer Acht lassende Beleidgung desHcrrn Ministers Dr . Remmele zu zwei Monaten Gefängnist »erurteilt wurde . Die Bad . Ztg . stellt sich in ihrem Berichtvom 12. November ganz auf den «Standpunkt des Tannen -
bergbundes und ist unzufrieden , daß die Redakteure des Bad .Beobachters nicht auch zu einer Gefängnisstrafe verurteiltwurden , wie der Redakteur der Bad. Ztg . Sodann aber
schreibt sie:

i Auch in , anderer Hinficht war die Verhandlung lehrreich . DerVertreter der Angeklagten , Rechtsanwalt Dr. Aeßler , behauptete inseiner Verteidigung , kudendorff beschimpfe die Aatholiken , insbe-sondere sei die; in der erwähnten Schrift der Fall . Der Vertreter
Ludendorffs hob hervor, daß die oben angegebene Schrift nicht von
Gudendorfs verfaßt fei und ersuchte um Aeußerung , wo diese Schriftdie Aatholiken beschimpfe . Rechtsanwalt Rehler erwiderte : DieSchrift heißt „Rom , das Verhängnis der Deutschen". Ist das keine
Schmäbung der Aatholiken ? Mr halten diese Enthüllungfest . Deutlicher kann das Zentrum nicht gekennzeich -nst werden . Bei der geringsten Kritik an Rom und an politischerTätigkeit der Geistlichen wird gerufen „Religionskampf , Kulturkampf,Sie Religion ist in Gefahr usw . " Mr kennen das. Im Mittelalter- mußte« deutsche Kaiser den römischen Päpsten die Steigbügel halten.Römische Päpste taten deutsche Kaiser in den Bann . Drei Tagewartete Heinrich IV . vor dem Papste barfuß im Schnee. — Heutevrweisr die deutsche Reichswehr in dem zu Iweidritteln prote¬stantischen Deutschland dem Bischof in Berlin militärische Lhren.Der päpstliche Nuntius © rsenigo versichert dem deutschen Reichs-

Präsidenten von Hindenburg in herablassender weise der „freund -li'chön Geneigtheit " (man beachte die diplomatische Sprache, in der
sich ein Höherer zu dem Untergebenen neigt) seines erhabenen Sou -verains , des Papstes.

Das ist Tannenbergbund ^ prache in einem
d e u t s ch n a t i o n a l e n und einem Stahlhelm blatt ,das sich damit zu den Grundsätzen alter Kultur -kam pfer bekennt . Diese Enthüllung wollen wir Z en -trumsleute und badische Katholiken festhaltet !Wir verbitten uns ein für alle mal die schwere Beleidi -
gung , die für uns deutsche Katholiken darin liegt , daß mandie katholische Kirche. zu der, wesentlich das Papsttum gehört,als „Verhängnis dei : Deutschen " bezeichnet. Aus
solchen Anschauungen ist der unselige Kulturkampf hervor-
fregcMen, der mitschuldig ist an unserer heutigen deutschenMt . Wer heute in -dieser Not solche Töne redet und damit zueinem neuen Kulturkampf hetzt, begeht ein Verbrechen am
deutschen Volk, ob er bloß ein Ignorant ist und aus Un-
wissenheit und Mangel an Geistesbildung so handelt , oderob sein Motiv in bösem Willen liegt .

Wir sind schon längst auf solche Kulturkampfneigungenin den deutschnationalen Reihen aufmerksam geworden , des -halb registrieren >oar hier einen Beweis für diese Neigun -'
gen in dem deutschnationalen Stahlhelmblatt mit dem ent-
sprechenden Interesse .

Redeverbot für Münchmemr
Ter Staatsanzeiger schreibt : Das gegen den National -

sozialisten Münchmeyer auf Grund des § 30 des Badischen
Polizeistrafgesetzbuches ausgesprochene Redeverbot ist ineinem Fall dadurch zu umgehen versucht worden , daß im An-
schlug an eine öffentliche nationalsozialistische Versammlungin ymem öffentlichen Lokal eine Mitgliederversammlung ver-
onstaltet wurde , in der Münchmeyer als Redner auftrat .

.Aufnahmescheine wurden im Saal verteilt . Ein derartiges

Verfahren muß als eine NiMöoachtung des Redeverbots an «gesehen werden . Die Polizeibehörden haben Anweisung er-halten , derartige Umgehungsversuche mit Nachdruck zu ver -hindern .
Der „Führer macht sich natürlich darüber lustig , daß esden Nati -sozi durch eine Komödie — Komödie spielen dieHerren stets vortrefflich, wenn sie auch sonst nichts wert -volles leisten — gelungen ist, das Redeverbot zu umgehen.Daß die badischen Nati -Sozi übrigens eine Vorliebe für den

Herrn Münchmelier zeigen , ist nur ein Zeichen dafür , wie sie
sich innerlich zu den Katholiken stellen. AÄnchmeyer ist be-
kannt nicht nur durch seine Hetze gegen die Juden , sondernhat sich ebenso auch gegen die Katholiken bzw . gegen Rom
betätigt . Vor einigen Jahren mußte sich die katholische Presseöfters gegen ihn wenden. Trotzdem laufen auch unerfahreneKatholiken diefen Radaupolitikern nach . Wie lautet das«
Sprichwort ? „Der Esel trägt — er weiß nicht was — er
trägt sein Haus vom Stumpen weg ."

Abbildungen des Apollo , Merkur oder einer anderen Gottheit .
In den Grabeskammern sind Nischen mit Gefäßen , die die Ascheder Verstorbenen enthalten , neben Marmor - oder Terracotta -
sarkophagen, mit den Resten der Tötete Es sällt auf , daß hieroft in der gleichen Gruft sowohl inhumierte als verbrannte Ver -
storbene aufgenommen wurden . Das Leben dieser Toten istmeistens figürlich auf Terracotta oder Marmortafeln dargestellt .Man sieht da Eisenhändler , Wasserverkäuser. Ruderer , Chirurgen ,Reiter mit Pferden , ja selbst Hebammen bildlich dargestellt , die
lebendig den Beruf , welchen die Leute im Wben ausübten ,illustrieren . Diese bildliche Darstellung findet sich meist aber nuran den Gräbern der arbeitenden und dienenden Klasse, die außerder Darstellung und Benennung ihres Berufes nichts anderes derNachwelt zu überliesern vermochten. In den Epigraphen der
Neichen rühmt man jedoch in überfchwänglichen Tönen ihre Taten ,ihren Reichtum und ihre Tugend .

Wenn man so durch diese altromische NckropoliS in diesen
Tagen vor Allerseelen wandert , sieht man . daß sich im PunkteTotenkult und Friedhofarchitcktur seit '2000 Jahren so viel wie
nichts geändert hat. Die Gleichheit und Brüderlichkeit, die manim Leben predigt, bestand auch damals selbst im Tode nicht, dennauch hier hat der Arme sein bescheidenes Grabkämmerleui , wäh -
read der Reiche unter einem schweren, protzigen Denkmal
schlummert.

Erfolgreiche deutsche Uraufführung in saarbrückcn -
31m Saardrücke !- Stadttheater wurde die Tragödie „Das Blei -

gewicht " des Dichters Ferdinand Zvaiblinger aus der
Taufe gehoben . Das Stück erlebte unter der sorgfältigen Regie Dr.
Friedrich Sebrecht 's einen starken Erfolg . Der Dichter
schildert das Schicksal eines Zuchthäuslers , der die Familie seinesehemaligen Komplizen, der im Juchthaus gestorben ist , unterstützt,um so die Tat , die jenem das keben hinter grauen Juchthausmauernkostete , vor seinem Gewissen zu sühnen.

von der Konzertdirektion Kurt U« vs « ld geht uns nachstehendeBerichtigung zu : Herr Holtzc besindet sich nicht mehr als Schülervon Georg Mantel an der hiesigen Hochschule für Musik, sondern hatschon vor drei Iahreu die Anstalt verlassen und hat seine abschließe'"den Studien bei dem Meisterpianisten Erwin Fisch«r in Berlin
gemacht.

Die Totenttadt au?
Eine wichtige archäologischeEr

Lon I . M . 2

Der gelbe Tiber teilt sich bald, nachdem er seine schmutzigenfluten in weitem Bogen träge durch die Ewige Stadt gewälzt hat,kurz hinter den Toren Roms in zwei Arme , um dann getrennt ins
nicht mehr ferne Meer zu münden . Der vom Flusse in zwei Teilegerissene Landstreifen bildet deshalb eine kleine Insel , die manim Altertum mit Libanus almae Veneris bezeichnete, d . i. Paradiesder Venus , denn damals bildete die Jnsü einen prachtvollen,blühenden , immergrünen Garten , der reich war an tropischenPflanzen , deren zauberhafter Duft der frische Meerhauch bis andie Tore des alten Ostias trug . Nach . einer Legende sollen hierdie saftigsten Melonen gewachsen sein, von denen der Kaiser Clau -dius Albinus zehn « tück auf einmal verspeist haben soll. Die

Gegend an öer Tibermündung wurde schon von Virgil Weyenihrer Fruchtbarkeit in prächtigen, eleganten Verseif besungen .Erst seit 537 nennt man diese Landzunge die Fsola Sacra , die
heilige Insel , eine Bezeichnung , die man bis heute beibehalten hat,ohne ihren Ursprung richtig zu kennen . Man führt den Namen
auf die Kirche des ' heiligen Hippolit , der hier nach seinem Märtyrer -tod seilte letzte Rühestätte gefunden hat , zurück.

Seit der jüngsten Entdeckung einer langen Reche Römergräberaus der römischen Kaiserperiode neigt man aber zur Ansicht, daßdie Alten , die natürlich von der jetzt durch Zufall entdeckten Toten -
stadt wußten , den ursprünglichen Namen bewußt in Fsola sacraumtauften . Die römische Zeitschrist „Capitolinum " hebt in einerihrer letzten Nummern hervor, daß es auffällt , daß bei dieserNekropoliS die Gräber , wie es sonst bei früheren Entdeckungenimmer der Fall war , nicht nur an der Straße entlang lagen , dievon Ostia an den Hasen führte , sondern ähnlich wie bei heutigenFriedhöfen ein Dreieck von 500 Meter Länge und ebensolcher Breitebilden . Es gibt kein Beispiel eines derartigen Friedhofes mandern römischen Städten der Antike, denn weder in Pompeji ,Ostia noch anderswo wurden geschlossene Netropolcn gefunden .Der gute Zustand , in dem die Gräber dieser Totenstadt auf der

der «Sssla Gaeva"
ideckung in der Nähe vo» Rom .
>i « f « l, Rom.

Jsala sacra gefunden worden sind , macht sie für Forscher. Ge -schichtsschreiber und neugierige Touristen gleich interessant .Die Gräber sind im 4. Jahrhundert unserer Zeitrechnung , nach¬dem der römische Hafen Ostia infolge des Zurückweichens desMeeres wegen Versandung aufgegeben werden mußte , wodurch dieFlucht aus Ostia und der Verfall der Hafenstadt herbeigeführtwurden , in Vergesseicheit geraten . Bald deckte der feine Meeres -fand die Grabdenkmäler zu , über denen sich dann krustige, ver-mooste Sandhügel bildeten , die bis zu ihrer Entdeckung als dichteundurchdringliche Schutzdecken dienten . Diesem Umstände allein istes wohl zu verdanken, wenn die Jahrtausende spurlos an dieserTotenstadt vorüberrauschen konnten und weder die Barbaren , See -räuber und sonstiges , zerstörungswütiges Gesindel , welches dieCampagna Romana jahrhundertelang bevölkerte, die Ruhe derSchläfer störten. In insula nullum eminet edificium schriebPius II . im Jahre 1461 in sein Tagebuch : Kein antikes Gebäudesieht man auf der Insel .
Mit der Entdeckung selbst wurde schon 1923 der Anfang ge-macht . Damals entdeckte man isolierte Gräber , heute dagegen eineganze Totenstadt . Viel Merkwürdiges können wir in dieser Toten -stadt sehen . Eine lange Reihe Namen der einstigen Bevölkerungder Hafenstadt Ostia ersteht vor unseren Augen . Auf einem Steinsteht der Name eines toten Matrosen der Flotte von Ravenna ,der aus Karthago gebürtig war und während dieser Militärzeitin Ostia verunglückte. Bis jetzt sind etwa hundert Gräber ent-deckt worden , mit deren FreÜegung man bereits begonnen hat.Neben den Gräbern armer Hafenarbeiter stehen Mausoleumsreicher römischer HaiwelSherren , die noch heute sauber mit ihrenTravertinumrahmungen und Marniorplatten aussehen . Die Grab -kammern sind immer gewölbt und herrlich dekoriert und bemalt .In den Malereien erkennt man deutlich Spruen aus der römischenGöttergeschichte, wie der Raub des jungen Hylas durch dieNymphen oder die 12 Herkulesarbeiten . Ein andermal findet man
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Das Herz in
Roman eines jungen Menschen — Von Carl Marl

Am Morgen des t . August fuhr Wilhelm zur Arbeit an .
In özc Waschkaue gab es ein herzliches Wiedersehen . Die

- Stimmung war offensichtlich umgeschlagen . Niemand war ,der ihn schief angesehen fjätte . Der Zufall wollte es . daß
Grabowski , sein Nachfolger im Arbeiter - und Soldatenrat ,bei der Seilfahrt neben ihm im Förderkorbe stano Er kannte
ihn nur von Ansehen . Grabowski hob die Grubenlampe in
Augenhöhe , hielt sie Wilhelm vor das Gesicht und meinte :

„Dir haben se drüben woh ! den Brotkorb höher gehängt ."'
Wildelm wäre ihm am liebsten mit oer Faust unter das

Kinn , gefahren . Aber er beherrschte sich, drehte ihm den
Rücken zu und ließ das Kichern des Burschen über sich er -
gehen . Der feixte noch etwas von preußischen Untecoffizie -
ren und Guldenjägern . Aber niemand lachte mit . Unten
verteilten sich die Leute auf die verschiedenen Stollen und
trugen ihr Licht in das schwarze Revier .

Der alte Oberhauer Müller , wortkarg wie immer , begrüßte
ihn mit den Worten :

„Biste wieder da. Ich wußte , daß du bald wiederkommen
würdest . Mit den Gulden ist es wie mit den Seifenblasen ,
weißte . Die werden immer dicker uyd dicker, schließlich
platzen se. Dann hat man genau soviel wie vorher ."

Fritz wußte zu berichten , daß die Lisa Freud auch zur An -
dachtsstunde komme.

„Sie hat immer von dir erzählt "
, tuschelte er , damit Va -

ter nichts Höhren solle. „Ich glaub '
, die war mal höllisch ver -

schössen in dich .
"

„Laß mich mit deinen Andachtsstunden in Ruh "
, gab Wil -

Helm zurück. „Und die Lisa kann mir gestohlen werden "

„Hihi "
, grinste Fritz . „Gestohlen werden ! Gehört mir

ja längst . Wenn mein Alter nicht so dagegen wäre hätt ' ich
sie schon geheiratet . Heimlich verlobt sind wir schon. Was
meinst du , warum ich sonst mit dem dicken Gesangbuch hinter
Lisa herlaufe . Kurz nachdem du fort warst , bekam ich eine
langwierige Nierengeschichte . Da hat s i e mich gesund ge¬
betet — hat sie wenigstens gesagt . Und nun mutz ich sie doch
heiraten . Sagt sie wenigstens — ich hätt ' es ihr versprochen . "

„Ach sooo . Weiß dein Alter . . . ? "
„Nix weiß er . Wenn ich

' s ihm sage, dreht er den .Hacken -
stiel um , fürcht ' ich.

"
„Kann ich ihm nicht verdenken . "'

„Mensch , du hast gut reden . Der ist ja noch ganz aus der
alten Welt , geht jeden Sonntag in die Kirche und — na , du
verstehst doch .

" Vater Müller trat näher , um Wilhelm den
Stand des Bruchs zu erklären . Man war ein gut Stück wei-
ter gekommen , während Wilhelm Gulden verdient hatte . Das
Flöz schien etwas dicker zu w -rden . Wilhelm nahm die Be¬
kehrung des alten , biederen Mannes , der schon etwas mit
Atemnot zu kämpfen hatte , geduldig entgegen und ging mit
frischem Eifer an die ungewohnte Arbelt .

Bei der Frühstückspause nahm er Fritz beiseit ? und be-
gann wieder von der Geschichte mit Li ^a Freud :

„Du . was macht ihr sonst m den Andachtsstunden ?"
„Viel- Dummheiten . Aber ŝag'

. hast du je an den ganzen
Schwindel geglaubt , Wilhelm ?^

„Anfangs ja . Aber jetzt halte ich .mich doch lieber daran ,was unsere Alten uns gelehrt haben . Und das wollte ich dir
noch sagen . Fritz — du meintest eben dein Vater sei noch von
der alten Welt . Laß den nur ! Die Alten waren doch auch
einmal jung wie wir . Wenn sie manche Torheit abgestreift
haben , so werden sie wissen , warum . Ich habe Zeit gehabt ,ein bißchen darüber nachzudenken . Unsereins läßt sich zu leicht
von einem schönen Gesicht, von süßen Augen betören . Dann
glauben wir uns schon im Himmel . Die Alten haben all diese
Kinderkrankheiten schon hinter sich . Bei Weibern bin ich in
letzter Zeit verdammt vorsichtig geworder . . Und das sag ' ich
dir , was man für sein Leben braucht , ein braves Weib , das
einen liebt , weil man ein rechter Kerl ist . schminkt und pu -
dert sich nicht. Das wartet , bis daß man es um seiner selbst
willen nimmt . Wir sind nun leider so, daß wir auf ein schö -
nes Lärvchen hereinfallen ."

Fritz hielt mit Kauen inne , hob seine Lampe von der Ge -
zähekiste auf und sah Wilhelm ins Gesicht. Soo redete Wil¬
helm ! Derselbe , der einmal auf Lisa Gedichte gemacht hatte ,der Mimi Schaas gelegentlich ein gefährliches Mäuschen ge-
nannt . Aber er konnte nicht leugnen , daß Wilhelm , ein Kerl
war , vor dem man Achtung haben mußte . Und so schwieg er
vorläufig .

In der '
Zeche wurde in diesen Wochen immer voll gear -

bettet . Wer wollte , konnte sogar Ueberschichten machen . Die
Frauen hatten jeden dritten Tag Lohntag . Sie trugen die
Geldscheine in ihren Schürzen nach Hause und fuhren zur
nahen Grenze, , um Lebensmittel einzukaufen . Ein Narr ,
wer das Geld auch nur eine Stunde lang in Hause liegen
ließ . Es schmolz vor der unheimlich schnell fortschreiteirden
Entwertung , wie das Eis in der Sonne . So aß und trank
man , kaufte und verkaufte , mit nervöser Hast . Die Kaufläden
lagen auf dem Grenzstreifen . Sie bezogen die Waren durch
das Hinterhaus von Holland und verkauften im Vorderhause
an Deutschland . Man beneidete die Belgier nicht mehr um
ihr Weißbrot und ihre Schokolade , man halte bessere Zigaret -
ten und ebenso guten Kaffee . Die Besatzung selbst gab kaum
irgendwelchen Anlaß zu Beschwerden . E ' ne allgemeine Gut -
mütigkeit sorgte für frieden und Ruhe Nur das eine be-
gann freilich die Gemüter immer mehr zu interessieren : Die
rheinische Republik . Von drüben , d . h aus dem unbesetzten
Gebiet kamen alarmierende Nachrichten über Wühlereien un -
ter der Landbevölkerung . In Trier und Koblenz , in Köln
und Mainz sei es schon zu Ausschreitungen gekommen In
Eiseldörsern seien kleine Trupps Separatisten aufgetaucht
und hätten aufrührerische Reden gehalten Niemand wußte
so recht, worauf all diese Bestrebungen hinausliefen , bis daß
eines Tages der Neudörfel Lokalanzeiger mit fingerdicken
Lettern , aber dennoch verschleiert und rätselhaft , auf die für
Nettdorf drohende Separatistengesahr hinwies .

„Achtung ! Die Augen auf ! Der Verräter lauert ! "
stand groß auf der ersten Seite . Ohne einen Namen zu nen -
uen , wurde die Behauptung aufgestellt , in Neudorf hätten
nachts .geheime Versammlungen stattgefunden , in denen Vor -
bereitungen für die rheinische Republik beraten worden seien .
Die Personen seien bekannt , dürften aber aus bestimmten
Gründen vorläufig nicht genannt iverden In spaltenlangen
Artikeln wurde dann das Verwerfliche des Beginnens dar -
lelegt und schärfster Widerstand aller Gutgesinnten angekün -

' ' '

Wie ein Pistolenschuß wirkte dieses Blatt in ganz Neu -
; orf und Umgebung . Die erste Folge war , daß die Besät -

zung gegen den Lokalanzeiger vorging und behauptete , die
Artikel hätten zum Widerstand gegen die Besatzung ausge -
reizt . Das Blatt blieb für 8 Tage verboten , der verantwort -
liche Redakteur wurde vor Gericht gezogen und mit drei Mo -
naten Gefängnis bestraft

Als Wilhelm von der Zeche nach Hause kam und das Blatt
in der Küche auf dem Tisch vorfand , hatte er Mühe , die arme
Mutter zu beruhigen . Sie fand sich in dem ganzen Wirr -
warr nicht zurecht und vermutete , ihr Wilhelm habe wieder
etwas angestellt . Ihre Unruhe steigerte sich , als es Wilhelm
nicht gelang , sein brennendes Interesse an der Sache zu ver -
bergen . Frau Breuer wachte nun eifrig darüber , daß ihr
Junge sich ganz für sich hielt , mit keiner Menschenseele über
politische Dinge sprach und vor allen Dingen abends das
Haus nicht verließ . Wilhelm gab sich so heiter und unbeküm -
mert als er nur konnte .

Eines Tages aber stand ibm die Blässe einer surchtbaren
Erregung noch im Gesicht , als er das Haus nach Feierabend
betrat . Als die Mutter in ihn drang , erklärte er unwillig :

„Es ist weiter nichts . Ich habe den Franks den Lump ,
getroffen . " Tntsächlich war er in einem engen Stollen unten
im Revier mit ihm zusammengestoßen . Das erste Mal . seit-
dem Wilhelm das Feld geräumt hatte . Wie es kam? Wil -
Helm marschierte dem Schacht zu , etwas später als die an -
deren Kameraden , und darum allein mit seiner Gruben -
lampe . An einer besonders schmalen Stelle stößt er auf einen
Mann , der eine Kiste auf seinen Schultern schleppt. Brillen -
gläser warfen den Widerschein von Wilhelms Lampe zurück.
Sollte das nicht Frank fein ? durchzuckt es Wilhelm . Noch ist
er ratlos , ob er grüßen oder sich vorbeidrücken soll. Da bleibt

der Mann stehen und bittet , keuchend vor Anstrengung , ihm
die Kiste einen Augenblick von der Schulter zu heben. Wil -
belm erkennt sofort die Stimme : Frank ! Dieser weiß offen -
bar nicht, wer vor ihm steht .

Wilhelm befreit ihn von der Last , läßt ihn sich erst den
Schweiß mit dem Aermel abtrocknen , leuchtet ihm dann ins
Gesicht und tritt ganz nab vor ihn bin . Frank will sich be-
danken , da erstarrt sein Gesicht zu einem großen Fragezeichen .

„Duuu ?"
„Und duuu ?" fährt Wilhelm ihn an .
„Ich denke, du . . ." stottert Frank . . .
„ Was du denkst , weiß ich . . . du Schuft ! "
Ter andere will aufmucken . Da packt Wildelm seine

Lampe in der Rechten , legte seine Linke wie eine grimmige
Pranke aus Franks Schulter , daß er hin - und hergeschüttelt
wird wie ein Schuljunge und zischt ibm ins Gesicht:

„Wenn ich jetzt dürft '
, wie ich möchte, würde ich dir mit

dieser Lampe in deinen Schädel hineinleuchten . . Vielleicht
ginge dann einigen da oben auch ein Licht aus .

"

Frank weicht gegen die Stollenwand zurück, stumm und
wie gelähmt . Als Wilhelm ihn losläßt , gleitet er auf seine
Kiste nieder , als vergingen ihm die Sinne .

Wilhelm wendet sich zum Gehen , damit ihn die Wut nicht
übermanne . . .

Das Bild vom Anblick des erbärmlichen Schurken ver-
folgte ihn den ganzen Tag . Hatte er richtig gehandelt ? Hätte
er nicht mit ihm abrechnen sollen , bevor der Feigling die
Möglichkeit zur Rache bekam ? Es war klar , daß Frank diese
Demütigung nicht unvergolten hinnahm . Was würde er
unternehmen , jetzt, da die Massen nicht mehr hinter ihm stan-
den wie damals , als Wilhelm unterlegen war ?

Sollte es eine Fügung sein , daß niemand Zeuge dieses
grimmigen Augenblickes gewesen war ? Es gibt ja Augen -
blicke in jedes Menschen Leben , da unser Geschick auf des
Messers Scheide steht . Ein winziger Umstand kann über Tod
und Leben , über Glück oder Unglück entscheiden.

(Fortsetzung folgt .)

Bunter Alttag
Sveachenkomik ober Sprachenelenö ?

«Line elsässiiche Zeitung veröffentlichte dieser iLaae den
Wortlaut eines amtlichen französischen Formulars , das ent -
schieden verdient , sür die Nachwelt festgekalten zu werden .

Ls ist ein typisches Dokument für die französische Spra¬
chenpolitik , die mit ihrer „ direkten Methode " ein seltenes Bei -
spiel von Sprachunterdrückung gibt , und die da, wo sie das
„Llsässische " anerkennt keine Mühe scheut, es als irgendeine
keltisch-romanische Sprache und nicht als deutsche Mundart
nachzuweisen . Man versucht nun , das Nützliche mit dem Not -
wendigen zu verbinden , und treibt in Verwaltungssachen zu-
gleich Sprachenunterricht . Das Schreiben , um das es sich han -
delt , stammt vom Pensionsministerium und behandelt bestimmte
Ansprüche der Ariegsbeschädigten . Im Schreiben selbst ist unter
jeder französischen Zeile das entsprechende , ,elsässrsche " wort
ang«Zöb»n ; Mer ^ möae genügen , den angehängten Auszug aus
den entsprechenden .Bestimmunzen wiederzugeben :

„Extsait du Reglement sur les Centres d 'appareiliage .
Uesiug üssem Reglement üwer Centres d 'appareillage .
L 'intiret du mutile est de se presenter ä la convocation

qui lui est adress £ pour appareillage .
Es isch im Interesse vorn Verletzte , sich der Bestellung

gemäß vorzustelle , die ihm zugestellt wurd , um ihn mit eme
Apparat zü versähn .

Tout blesse qui , dument touche par une convocation . ne
s 'y rend pas perd son tour d 'appareillage ä moins de raison
valable .

A-lli Verwundete , die bstellt wäre , um e Apparat zü erhalte ,
un sich nit vorstelle , verliere ihre Reih und ihr wertvolles
Recht uff de Apparat .

Le Mutile qui se presente en dehors du jour fixi par la
convocation . perd ses droits aux frais de deptacement ; en cas
d'empechement , renvoyer la convocation et en demander ,une
nouvelle .

Wer sich am en andere Da vorstellt , als der , wo uff dem
zettel bstimmt isch , hett kenn Recht uff Reisegebühre ; wer
nitt kumme kann , soll d ' Inladung zeruckschicke un en andri
verlange ."

Das elsässische Blatt , das dieses Monstrum veröffentlicht ,
führt es auf die Ueberlegung zurück , wie man das Llsah wieder
einmal lacken machen könne . Diese Absicht mag wohl gelungen
sein , aber im übrigen ist das Ganze doch ein beschämendes
Zeugnis für die Art , wie man nickt nur Schulkinder , sondern
ein ganzes Volk seiner Sprache zu entfremden sucht und es hoff -
nung ?los zwischen zwei Kulturen verkümmern läßt .

Im übrigen wird an ähnliche versuche nach dem lvasfen -
stillstand erinnert , als man elfässiscke Texterklärungen zu den
Theaterprogrammen gab ; köstlich sind die Proben aus „D'r
Samson und Dalila " und vom „Hindumaidele £ akm<S" .

Ersparnishalber liege » die Straßen im Dunkeln . . .
Reben so vielen anderen deutschen Stadtverwaltungen befindet

sich mich die Bamberger Stadtverwaltung in Finanznot . Trotz

Erhöhung der städtischen Tarife für Licht und Kraft als Aus
fehlten 10 ovo Marl . Da haben denn die Stadtväter kurzer
beschlossen , ersparnishalber die Ströhen weniger zu beleuchten.
Das birgt große Gefahren in sich . Es hat sich Herausgestellt, das,
die allgemeine Sicherheit auf den öffentlichen Straßen im um-
gekehrten Verhältnis zur Beleuchtung steht, je Keffer die Straßen
beleuchtet sind, um so geringer ist die Zahl der Unfälle und lieber «
fälle . Und ausgerechnet da sucht die Stadtverwaltung am Be -
leuchtungsetat zu sparen ! Sollte sich wirklich keine andere Quelle
erschließen lassen, aus der die nötigen Einnahmen fließen ?

Der erste Eindruck
Molsi ist kürzlich sechs Jahre alt geworden und hat heute zum

ersten Male die schule besucht. Zu Hause erkundigt man sich nach
seinen Eindrücken.

, O , ganz lustig war 's, " entgegnete er . . Nur vorn au der Kaffe,
da is so'n alter Mann gewesen , der hat uns immer stören wollen .

"

Mit Gewalt — i« Freiheit gesetzt
Ein merkwürdiger Zeitgenosse ist ein Tessiner Einwohner . Er

fühlt sich in der Freiheit nicht wohl , vielmehr ist ihm der ange¬
nehmste Ausenthältsort das Gefängnis . Um an den Ort seiner
Sehnsucht zu kommen , hat er bereits 25 mal Gesetzesübertretungen
begangen . Als er nun die ihm für seine 35. Straftat zudiktierte
Zeit gebrummt hatte , weigerte er sich ganz entschieden, das Ge-
sängnis zu verlassen . Die Gefängnisverwaltung macht « sich diese»
Standpunkt aber nicht zu eigen , sondern billigte ihm nur ein«
„Gnadenfrist " von 24 Stunden . Aber auch nach Ablauf dieses
„Ultimatums " war der Häftling nicht zu bewegen , freiwillig die weit
geöffneten Tore in die Freiheit zu passieren . Er mußte von Schutz-
leuten gewaltsam aus dem Gefängnis geschafft, gefeffelt zur Bah «
und in seinen Heimatsort befördert werden. Lange wird dieser
Gefängnissehnsüchtige wohl nicht „draußen " bleiben .

Höfliche Verkehrspolizei .
In dem französischen Ort Bort les Orgues wird von der Ver -

kehrspolizei , wenn ein Auto an einer verkehrten Stell « parkt, ein
Zettel mit folgendem Inhalt an dasselbe befestigt : „Mein Herr !
Ihr Wagen steht an einer Stelle , wo Parken . verboten ist. Um
ein Protokoll zu vermeiden , ersuchen wir Sie höflich, Ihr Auto
auf einen der unten angegebenen Parkplätze zu bringen
Gleichzeitig erlauben wir uns , Sie auf die Schönheiten unseres
^ rtes aufmerksam zu machen. Besuchen Sie die berühmte
Cascade . . .

" usw . Höflicher kann man wohl zu keinem Antomo -
bilisten sein , der gegen die Berkehrsordnung verstoßen hat, und
gewiß wird dieses « Ystem der ganzen Gegend von Vorteil sein.

Der lange Frieden .
Eines Tages fragte König Franz von Frankreich seinen Hof-

narren : „Sag ' einmal , Triboulet , wie alt bist du eigentlich ? "
In sarkastischem Ton antwortete der Mann : „ Mindestens hundert-
fünfzig Jahre , Herr .

" Der König lachte und sagte : „Das erkläre
mir einmal näher .

" Triboulet antwortete : „Ich habe Sie dreimal
den Frieden mit Kaiser Karl dem Fünften unterzeichnen sehen
und jedesmal für fünfzig Jahre . Jedesmal bin ich dabei gewesen ,
und somit muß ich doch wohl 150 Jahre alt sein .

" Der König , der
sein Wort gebrochen hatte , schwieg daraus .

(chwereStudentenkrawalle
an der Bertiner Universität
Polizeiposten vor dem Eingang

zur Universität .

Im Vorhof und tn den Korri¬
doren der Berliner Universität
kam es zu schweren Zusammen -
stoßen zwischen rechtsgerichteten
und sozialistischen Studenten , die
sich so zuspitzten, daß die Polizei

eingreifen mußte .



o
Freitag , den 14. November 1930

Nr. 812

Baöifche
Gm Ktnö vom Auw überfahren

Laudenbach a. b. B ., 13. Nov . Der 5 Jahr « alte Knabe Heinz
Ehret , Sohn eine » hiesigen Bahnarbeiters . wurde , als er dichtvor einem aus Richtung Frankfurt kommenden Personenauto raschnoch die Hauptstraße überqueren wollte , überfahren . Der Knabeerlitt innere Verletzungen , denen er im Krankenhaus in Wein -
heim erlegen ist.

Der Bater überfährt den Sohn
Alingol »h«im , 15. Nov . Am Mittwoch abend ereignete sich aus der

kandstraße zwischen Kronau und Airrlach ein bedauerlicher Unglücks-
fall. Der 2ojährige Sohn des Gastwirtes G a i l aus Mingolsheimüberholte mit seinem Motorrad ein ziemlich schnellfahrendes Auto .Etwa 20 Meter vor diesem stürzte er. Der Autolenker konnte nicht
schnell genug bremsen und fuhr über den unglücklichen jungen Mann .
Dieser wurde mit einem Schädelbruch und schweren inneren ver -
letzungen in» Krankenhaus gebracht . Besonders tragisch ist der Un-
glücksfall dadurch , daß in dem Auto der Vater des Ueberfahrenen faß .

Pforzheim , 13. Nov . (Ein neues Arbeitsbeschaf -
fungSprogramm ) wird sofort nach den Gemeindewahlendem Bürgerausschuß zugehen . ES steht umfangreiche Tief - und

ochbauarbeiten vor . U . a . ist in den Stadtteilen Brötzingen und
illweitzenstein eine Erweiterung der Friedhöfe geplant . Ebensosollen weitere Wohnungen erstellt werden . Für dieses zweite

Arbeitsbeschaffungsprogramm sind Mittel in Höhe von über einerhalben Million Reichsmark erforderlich .
tviesloch , >5 . Nov . (A ursaufnahme .) Die landwirt ' '' aft -liche Schule hat den Unterricht wieder begonnen . Der erste -wurde am Mittwoch , den \ 2 . November , eröffnet . € r39 Schüler . Der Unterricht des zweiten Kurses beginnt nächsteWoche.

Festung wegen Mensurbeteiligung .
Mannheim , 13. Nov . Der Student Kart MLlle aus Dortmund

war Teilnehmer an der Mensur , die zwischen einer Frankfurterund einer Mannheimer Studentenverbindung auf der Friesenheimer
Insel , und zwar ziemlich ausfallend , ausgetragen wurde . Di«
Kommilitonen des Angeklagten find bereits abgeurteilt . Seine Ent -
schuldigung . daß er als Werkstudent nicht gut abkommen konnte,wurde anerkannt und auch gegen ihn drei Monate Festungshaft aus -
gesprochen . Die tm Schnellverfahren durchgeführte Verhandlungdauerte nur wenige Minuten .

Eberbach , 13. Nov . (Selbstmord .) Der Inhaber des weitüber Eberbach hinaus bekannten Manufakturwarengeschäftes I . M .©eist, Hennann Eonrath , hat sich das Leben genommen . In seinem(harten jenseits des Neckars wurde er erschossen aufgefunden , lieberdie Ursache d«s Selbstmordes besteht noch keine Klarheit .
Gremmelsbach bei Triberg , 13. Nov . (Abgelehnter Vor »a « schlag . In der letzten Bürgerausschußsitzung , die sich mit dem

Voranschlag beschäftigte , wurde dieser mit IS Nein , gegen 13 Jaabgelehnt . Cs wurde zum Ausdruck gebracht , daß die Ablehnungkein Mißtrauen gegen die Gemeindeverwaltung bedeute , sonder »daß die Ablehnung erfolg « als Protest gegen die hohe Belastungdurch Steuern . Die Bürgersteuer wurde mit allen gegen eineStimme angenommen .

Chronik ,
Den Schädel zertrümmert

Gengenbach . 13. Jtoo . Dem Steinbrucharbeiter Zoses Hägfiel beim Sauersteinselseu ein schwerer Stein auf den Kops und zer¬trümmerte ihm die SchSdeldecke. Am Krankenhaus in Gengeabacherlog er feinen Verletzungen .

Förderung ber Geflügelzucht
Gengenbach , 13. Nov . Der von der Badischen Londwirtschasts -kammer für fortgeschrittene Geflügelzüchter am Montag und Diens -tag veranstaltete Lehrgang wies fast 200 Teilnehmer aus . Erwurde eröffnet durch den Präsidenten der Badischen Landwirtschasts -kammer , Dr . Graf Douglas , der die Bedeutung der Hebung der(Geflügelzucht gerade für Neinbäuerliche Verhältnisse und auch dieNotwendigkeit einer planmäßigen Schulung in allen Geflügelzucht -

fragen hervorhob . Bei der Besichtigung des Versuchs - und Lehr -guts Einach befriedigte der gute Zustand in jeder Weise . In denVorträgen wurden die wichtigsten Gebiete der neuzeitlichen Ge -
flügelzucht behandelt . Im Zusammenhang mit dieser Veranstaltungfand am Sonntag in Offenburg die gutbesuchte Hauptversammlungdes Klubs Deutscher Geflügelzüchter . «Hau Baden , statt , bei der dergeschäftsführende Direktor der Badischen Landwirtschaftskammer ,Dr . von Cngelberg , zugegen war . Hierbei wurden die Wirtschaft-lichen Tagesfragen der Nutzgeflügelzucht besprochen , so das Schick-
sal verschiedener an die Landwirtschaftskammer und die Regierunggerichteter Anträge , wirtschaftliche Fragen und insbesondere dieMöglichkeit des Erhalts der Maisbezugsschein «. Ein Vortrag überdie Geslügelzuchwerhältnisse in England von Dr . Weinmiller .Erding , besch oß auch diefe von den Teilnehmern mit Beifall auf -
genommene Versammlung .

Of^euburg . 12. Nov . (Ue b e rfah r e n ) Auf der Landstraßezwischen Ossenburg und Windschläg wurde heute abend 947 Uhr «inälterer Handwerksbursch « von einem Karlsruher Kraftwagen über -fahren und auf der Stelle getötet . Wie wir erfahren , soll der Be¬dauernswerte in betrunkenem Zustande die Straß « überquert haben .Staatsanwaltschaft und Erkennungsdienst waren bald darauf zurStelle .
Noch Glück im Unglück gehabt

SchKnwald , 15. Nov . Am Nachmittag des Dienstag wurde aufdem weg vom Longisbauernhof in Schwarzenbach nach Schönwald dieFrau des kongisbauern Dusfncr von einem Mann anaebalten undberaubt . Die Frau riß sich los und flüchtete den lveg zurück zu einemunweit liegenden Haus , während der Täter das Weite suchte. In derHandtasche hatte die Frau u . a . einen Geldbeutel mit II .SV Mark ,außerdem in einem alten Briefumschlag einen Betrag von 150 Mark .Der Täter nahm den Geldbeutel mit dem kleineren Betrag an sich,hielt den Brief aber sür wertlos und warf schließlich die Handtascheund den Briefumschlag in der Näh « des Tatortes weg. Als dieFrau mit dem Hausbewohner , zu dem sie geflüchtet war , zur Tatstellezurückkehrte, war der Täter verschwunden
'

aber die lasche und der
Briefumschlag mit den 150 Mark Inhalt wurde unversehrt ausge-funden , so daß dieser Betraa , mit dem sie Rechnungen in Schönwaldbezahlen wollte , gerettet ist.

'

Lahr . 1Z . Nov . (Unter den eigenen Wagen gera »t e n . — Brandstifter . ) Der 44 Jahre alte Landwirt WilhelmHuber , der Kriegsbeschädigter ist, kam aus b s jetzt noch nicht auf -
geklärter Ursache unter seinen mit zwei Ochsen bespannten undmit Holz schwerbeladenen Wagen , dessen linke Räder ihm überdie Beine gingen . Er erlitt schwere Knochenbrüche und wurde be»
wußtlos mittels des Krankenautos ins Bezirkskrankenhaus ver -
bracht . Sein Zustand ist ernst . — Wegen Verdachts der Brand -
stistung , verübt im September in Altenheim , wurde ein 31 Jahrealter Gelegenheitsarbeiter aus Kürzel ! festgenommen und ins
Amtsgefäpngis eingeliefert .

Freibmger Verkehrswönsche
Freiburg . 12. Nov . In einer in den Räumen der Handelz .kämm « abgehaltenen Fahrplankonserenz wurden für das kommend «Jahr verschiedene Wünsche für die bessere Ausgestaltung des Eisen -bahnverkehrs von und nach Freiburg vorgebracht . Sehr erwünschtist di« Elektrifizierung der Höllentalbahn und der zweigleisige Aus »bau dieser Streck«. In Verbindung damit wurde die Wiederein -führung einer direkten Verbindung Colmar — Freiburg —Münchendurch das Höllental gefordert . Die Fahrtdauer auf der Elztalbahnbedürfe einer Verkürzung . Im übrigen sollten di» Verbindungenmit Breisach , Basel und Karlsruh « «ine weiter « Verbesserung er»fahren . Mit der Schauinslandbahn sind zurzeit Verhandlungen imGange weg«n der Einführung von Gabelkarten zwischen Reichsbahnund Schauinslandbahn . Die Vertreter der Reichsbahn sagten einewohlwollend gründliche Prüfung und Berücksichtigung aller vor -gebrachten Wunsche zu.

Die Forderung «ach Elektrifizierung .
Schopfheim . 13. Nov . Unter Beteiligung von Vertretern ausallen Teilen des Kammerbezirks wurden die für den Kammer »bezirk hinsichtlich des Fahrplanabschnitts 1931/32 vorliegenden Fahr -plan - und Verkehrswünsche durchgesprochen . Bei der Fortführungder Arbeiten der Elektrifizierung der Bahnen dürfe das badischeLand nicht uirückgefetzt werden . Nachdem die Kraftquellen für denelektrischen Betrieb großenteils am badischen Oberrhein gelegensind, besteht ein Anrecht darauf , daß die Elektrifizierung der Nord -südlinie , wenn nicht vor , so doch zum mindesten gleichzeitig , mgleichen Teilabschnitten und im gleichen Tempo mit der Westost -Iini« in Angriff genommen werde . Das gleiche gelte bezüglich derElektrifizierung der Obercheintalbahn . Mit dem fortschreitendenAusbau dcr Wasserkräfte am Oberrhein , der Erwartung weitererIndustrialisierung des Oberrheingebiete » und der Grenzabge »schlossenheit nach Westen sei der zweigleisige Ausbau der Oberrhein -tallinie und eine Verbesserung der Verkehrsverhältniss « nach Ostenund nach der Diagonale des Reiches unaufschiebbar .

Rastatt , 13. Nov . (In ein Auto hineingelaufen .) Inder Murgtalstraße lies aus Unachtsamkeit ein« Bürogehilfin in einMotorrad hinein . S >e wurde von dem Motorrad erfaßt und zuBoden geschleudert . Dabei erlitt sie sehr schwere Verletzungen .
Singen a. H. (verboten « und abgesagte versamm »lungen . ) Das Bezirksamt Konstanz hak mit Rücksicht auf di«Zusammenstöße , die sich am letzten Freitag hier ereignet haben , diebeiden für Mittwoch abend einberufenen Versammlungen derNationalsozialisten und der Kommunisten verboten . Gleichzeitig hatdie Deutsche Staatsxartei die für gestern abend vorgesehene versamm »lung abgesagt .

Vermischte Nachrichten
Eine alte Unsitte fordert ein Opfer .

Ludwigshasen . 13. Nov . Am Mittwoch nachmittag stürzt « ineinem hiesigen Kaufhaus das fünfjährige Söhnchen eines Schlosser»
Meisters durch den Lickthof des Stiegenhauses in das Erdgeschoß .Der Junge , der auf dem Geländer der Treppe vom 3. In den2. Stock rutschte, bekam das Uebergewicht und stürzt« «twa 13— 14Meter tief ab . Er erlitt einen Schidslbruch und «inen Bruchdes rechten Oberschenkels. Außerdem dürste er schwer« inner « Ber -
letzungen davongetragen hab«n.

Schwenningen , 13. Nov . (Amtsenthebung .) Im Früh ,jähr h elt der Kommunist Heim , Mitglied des SchwenningerGemeinderats , einmal vor der Gewerbeschule an Schüler dieserAnstalt während der Schulzeit hetzerische Reden . Die Schulder -
waltung stellte deswegen Strafantrag gegen Heim . Die Regierungleitete das Disziplinarverfahren gegen ihn ein und verfügte seineVorlauf ge Susvendierung vom Amte eines Gemeinderats . Heimnahm unterdessen eine Arbeitsstelle in einer Uhrenfabrik derrussischen Sowjets an , behielt aber seinen hiesigen Wohnsitz beiund verzichtete nicht auf sein Gemeinderatsmandat . Das Dienst »
strafverfahren lief daher gegen ihn weiter . Der Dienststrafgerichts .
Hof hat sein Urteil dahin gefällt , daß Heim seines Amtes al» G«.meinderat verlustig erklärt wird .

m "" und so weiter zählen viele ,
Wer das vermeiden will , trinke stets coffeinfreien

um einzuschlafen . - Warum ?

KAFFEE HAG
Badifches Landestheater

Der Kaufmauu von Venedig .
Mit Genugttuung darf man feststellen , daß auch das zweiteklassische Stück dieser Spielzeit , neueinstudiert , den Weg zumZuschauer fand und objektiver Erfolg wurde .
Der junge — ewig junge Shakespeare stellt mit seinem Kauf -

mann von Venedig keine leichte Aufgabe .
Ein Lustspiel von Shakespeare ist eben mehr , tiefer und weiterals so vieles , was die Neuzeit uns als Lustspiel anpreist . Nurder Genius des großen Briten konnte überhaupt einen Shylock zumMittelpunkt eines Frohspiels machen , ohne daß der tiefe Sinn deseinen oder die heitere Freude des anderen verloren ging .
Auch das Frühwerk — ein solches ist der „Kaufmann " — zeigtschon die Fülle von Erfahrung und Lebensweisheit , die Menschensieht , wie sie ewig sind, und nicht mit erdachten Problematikernund Wunschgestalten Schauspiel machen will . Und dann ist schondem jüngeren Shakespeare jene Spannweite des Geistes und einerin sich klaren Weltanschauung eigen , die es wagen kann , Mensch -

heitssragen tiefster Bedeutung und größter Tragweite im bunten
Spielgewand zu belichten und Biedermänner , Christen , Juden ,holde Frauen und närrische Schalksknechte . Kavaliere und Trottel
zur ernst -heiteren Diskussion zu laden .

Dr . Hans Waag hielt sich bei seiner Neueinstudierung fernvon Experimenten , wie sie ost mangelndes Verständnis des Dich -
ters , Besserwissenwollen oder auch Mutlosigkeit eingeben .

Feines Traditionsgefühl kam zu einer kunstfreudigen Einstellung
zum Werk , um bei aller Erhaltung der alten Leuchtfarbe des
Shatespeareschen Bühnenbildes und Wahrung des schlechthin un -
entbehrlichen Zeitkolorits doch Theater fürs 20 . Jahrhunderts zumachen . Er hütete sich im allgemeinen , eigenmächtig den Rotstift
zur Hand zu nehmen oder an die Stelle Shakespeares sich selbstzu stellen , wie es „ moderne " Versucher anderwär ' s wollen .

Ruhig und vornehm , unaufdringlich ordnet « er das Spielwerkuin die Hauptfigur , den klar und scharf herausgestellten ShylockHerrn F . Baumbachs .
Mit der Hauptfigur steht und fällt dieses Stück . Wenn auchein « manchmal übersteigerte Klarzeichnung und porträtmäßige

Hervorhebung die Einzelwirkung Baumbachs erleichterte und mehrals wünschenswert die Umgebung im Wort namentlich ab -
schwächte, so ist doch die Leistung Baumbachs nicht hoch genug an -
zuschlagen .

Da war mehr als beste Traditionskopie und Virtuosentum .
Shakespeares tiefste Idee im Kaufmann , der Gegensatz zwischenNaturrecht , wie es der Christ bekennen und verlangen soll, und demin die christliche Welt eingegangenen Formalrecht Altroms , dem
willkommenen Schutzpanier des unchristlich verachteten und ge-tretenen Juden , kam in der Shylockpersönlichkeit F . Baumbachs er -
greifend zum Ausdruck .

Daß dann der in Habsucht und Haß verhärtete Jude durch die
eigene Konsequenz seiner buchstabenmäßigen Rechtsauffassunggeschlagen wird — und zwar durch die Klugheit einer Frau , das
gibt den Anschluß von der ergreifenden Tragik zur versöhnendenKomödie .

Der Shylock Baumbachs war reich an Persönlichkeitswert und
verständlicher Menschlichkeit , fern jeder Karikatur und „zeitge -
mätzer "

Abbiegung ins Lächerliche . Ganz shakespearisch , insofernals dem Dichter sicher nichts ferner lag als plumper Antisemitis -mus .
Von den übrigen Mitspielern ist zusammenfassend vorwegzu -

nehmen , datz sie — nicht durch eigene Schuld — manchmal zu sehrDekoration , Rahmen wurden und datz viel shakespearischer Wort -wert und Gedankenreichtum verloren ging . Ein Fehler , der z. T .aufgewogen wurde durch allgemein bedeutetes Spiel .
Den Kaufmann Antonio verkörperte P . Schulze mit vor¬

nehmer Würde und hochherziger LebenSreife . Sein FreundBassanio , für den er sich edelmütig verbürgt , hatte in P . Hierleinen enthusiastischen und stark beseelten Darsteller . Porzia , dieumworbene reiche Schönheit , gab Liselotte Schreiner mit kraft -voller , edler Zurückhaltung , eine durchgeistigte , ganz bedeute,lde
Leistung . Ihre Begleiterin Nerzissa wurden von Helly Rade »
macher mit neckischer Laune vertreten , die im stummen Zwischen -
spiel mit Graziano manchmal gedämpft werden sollte . StephanDahlen , ihr Partner , war wohl der deutlichste Beweis , was mit
sorgfältiger , individueller Herausarbeitung der Nebenrollen für das
Ganze gewonnen werden kann .

Recht unterhaltsam waren die Bewerber um Porzia . Der wild -
exotische, zur lustigen Illustration gestempelte Prinz von Marokko
(Fr . Prüter ) , der geckenhafte blutleere Zeremonienprinz von
Arragon (H . H. Kienscherf ) sorgten — von der Regie einmal zurhumorvollen Randglosse bestimmt — für Frohstimmung , ein wenigauf Kosten des heiter -ernsten Sinnes der Wahlszene .

P . M ü l l er fand sich mit der Rolle des jungen Spitzbuben -
Philosophen Lanzelot Gobbo sehr bemerkenswert und gewandt ab .

Charakteristisch gut war d«r alte Gobbo Gemmeckes .
Ein repräsentativer Doge voll Würde und wahrem Rechts -

gefühl war Fritz Herz .
Shvlocks Tochter Jessica war für Elisabeth Bertram einewillkommene Möglichkeit , ihre biegsame , ausdrucksfähige und hin -

gebende Darstellungskunst aufs neue zu beweisen . Sie und Lorenzo
(Gerhard Just ) ein „ glückliches Paar " .

Durch Haltung und Rede verriet der Tubal Otto Kien -
s ch e r f s Fähigkeit und Einfühlung .

Mit dem Bühnenbild (Torsten Hecht ) , das auf die Spiel -
konzentration Rücksicht nehmen mutzte , kann man durchaus einver -
standen sein . Die lustspielgemätze Szenentrennung durch karne -
valistische Tänzergruppen war ein guter Einfall und trug zur ge-
fälligen Abwicklung des Spieles sehr bei.

Zwischen den Akten und am Schluß fehlte eS nicht an starkemBeifall . - F .

Herr besucht ein Krankenhaus
Von Ernst Jona ?

Der vornehme Schuh zögert einen kleinen Augenblick , eheer über die Schwelle tritt . Die Hemmung seines Träger » wiÄin ihm sichtbar , ganz wenig zwar nur — als kaum merklicherReflex einer nur hall , überwundenen inneren Abneigung .Tann steht der fremde Herr im Vorraum . Durch das farbigeFlurfenster fällt das Licht und spielt rot , grün , gelb , blau überdes Fremden Wange , Nase und Stirn . Er fühlt es , ist geniertund versucht auszuweichen . Ein fast lebensgroßer KruzifixuStaucht in feinen Blick. Blumen blühen davor und unter der weiß »
gestrichenen Betbank steht e ne Gießkanne . Sem Blick klammert
sich an das kleine Blechgefäß , als den einzigen Gegenstand , der ihnan das Draußen gemahnt .

In diese von innerem Unbehagen erfüllte Unschlüssigkeit trittein schmächtiges Mädchen in karriertem Kleid : . Schwester Klaraläßt bitten ! "
Dieses „ Läßt bitten " berührt den Fremden wohltuend . „ Läßtbitten " ist eine in der Welt geprägte Münze von realem Wert ,verleiht Sicherheit , nimmt dem leichten Jodosormgeruch da » Be »klemmende , entspannt die Arme des KruzifixuS , der nun matt

hinter Blumenschranken versinkt .
„ Guten Tag "

, sagt der Herr und tritt in das kleine Gemachder Schwester . Die weiße Flügelhaube , das Ordenskleid bringenihn etwas aus der Fasjung . Er sinnt einen Augenblick darübernach, ob er nicht hätte „ Gnädige Frau ' sagen müssen . Unbe »
Holsen bringt er schließlich seine Frage vor . Diese fremd « Frauin der fremden Tracht steht fern seinen täglichen Wegen . Ausschwankem Boden ruht , so fühlt er , die Brücke , über die daSWort von ihm zu Hr hinübeihallt . So stand er früher , sehr vielfrüher , mit der Lüge vor dem Auge der Mutter . Später warihm ähnlich zu Muie , als er vor Frauen stand , die er im Be .
griffe war , aufzugeben , ohne da? rechte Wort hierfür finden zukönnen . DaS Gefühl überkam ihn jäh , datz diese Frau in dereinen Minute , da er vor ihr stand , sein ganzes Leben , jede ein .zelne Regung seiner Seele , gleich einem Spiegel in sich aufgenom .men habe — ganz tlar und scharf wie er selbst es niemals ver¬mochte.

Die Uhr tickt in die Stille des Raumes . „Die Dame , vonder Sie sprechen , ist vor acht Tagen oIS geheilt entlasten worden ",sagt Schwester Klara sehr verbindlich , fast geschäftsmäßig .Der fremde Herr stammelt etliche Worte des Danke » und der
Entschuldigung . Kaum merklich nicken dre Flügel der Haube .Dann wendet sich hinter ihm der Schlüssel im Schloß .Auf der Stiaße klingeln die Elektrischen , gehen hübsch« Frauenvorüber , duftet der Flieder von den Ständen der Blumenfrauen .Der Herr saug ! das buntbewegte Bild dieser Straße , an dem
gleichgültig er sonst vorüberschreitet , befreit in sich ein , als er»
wache er aus schwerem , lastendem Traum .

„ W>e ein Schuljunge ! " sagt er danr plötzlich haMaut , kausteine Zeitung und betritt , während er die Schlagzeil ? überfliegt ,das nächste Kaffeehaus .
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Der Marxzelfer i ^ Lordprozeß
Forffe&ung der Beweisaufnahme

Der 2 . Tag : Immer noch keine Klärung
Die Zeugeneinvernahme

Auf Antrag der Verteidigung beschloß das Schwurgericht zu Ein -
gong der gestrigen isi «ung die Ladung weiterer Entlastungszeugen ,
darauf wurde in der Beweisaufnahme fortgefahren . Gen -
darmeriekommissär Fisch « r > Etttlngcn und Gendarmerie -
oberwachtmeister Thoma -Ettüngen werden zuerst ausgerufen . Letz-
terer gibt als Zeuge an , die Familie Schneider , insbesondere der
Angeklagte Franz Schneider , der zu Haufe den Ton angebe , sei nicht
gut beleumundet . Man nahm allgemein an . daß der Brand der
Marx ^eller Mühle von Franz Schneider gelegt worden war« . Der
ermordete Fischzucht »? Braun Hab« sich immer wieder beNagt über
die Familie Schneider . Cr habe in guten Verhältnissen und gutem
Ansehen gestanden und galt als tüchtiger Geschäftsmann . Seinem
Temperament nach war er ein offener Mensch, der jedem seinen
Standpunkt sagte. Erbost war er auf die Familie Schneider vorollem wegen der häufiqen Fischdiebstähle: den Zeugen Schüßler
habe Braun auch in Verdacht gehabt , dagegen nicht den Zeugen
Weingärtner .

Sein eigener Bruder Otto habe den Angesagten al» hinter .
listigen und verschlagenen Menschen be,elehnet ; sein Bruder

fürchtete sich vor ihm und traute ihm sehr viel zu.
Bei der ersten Einvernabme durch die Gendarmerie am Morgen

23. Dezember habe Schneider an beiden Hunden gezittert wie
Espenlaub : er habe kaum die Kaffeetasse halten können.

Gendarmeriewachtmeister Schulze , der am Mor -
gen nach der Tot in Marxzell erschien und bei der Festnahme Schnei -
der zugegen war, gibt a a . an : Schneider entwickele eine große
Gewandtheit Im Verdunkeln des Tatbestandes krast seiner In -
telligenz , die er indes nicht anerkannt wissen will , wie der Vor -
sitzende hinzufügt . Er machte Schwierigkeiten , wo er nur tonnte .Der allgemein « Ruf der Familie Schneider im Albtal sei kein guter.
Briun qilt als ehrlicher, aufrichtiger Mann . AuKer mit der Emilie
Schneider habe er kein Zerwürfnis gehabt. Franz und Otto Schnei -
der hatte er im Verdacht des Forellendiebstahl » : im Spätsommer
sei auch der Verdacht auf Schüßler gelenkt worden . Der Metzger
Weingärtner aus Pfaffenrot stand nicht im Verdacht de, Fischdieb-
stahls . Erstaunlicherweise krug Schneider bei seiner Festnahm« nicht ,was gegen ihn vorlag . Blutspuren wurden bei ihm nicht festgestellt.
Nach Eintreffen des Autos mit der Gerichtskommission wurde
Schneider in die Nähe des Tatorts geführt.

Vorsitzenden „Konnte man von der Stelle aus , wo
Schneider mit dem Wachtmeister Rabold stand, die Leiche liegen
sehen? "

Zeug « Gendarmeriewachtmeister Schulze : »Dag
ist ganz unmöglich ! "

Vorsitzenden ^Fst der Angeklagte weltergetretens '
Zeug «: „Nein , der Angeklagt« ist keinen Schritt weiter -

gegangen . Rabold hatte strengen Befehl , an der betreffenden Stelle
mit Schneider zu bleiben , da dieser den Tatort zunächst nicht betreten
durfte . Auch Rabold habe erklärt, daß er die betreffende Stell «
nicht verlassen habe. Von der betreffenden Stelle aus könne man
unmöglich die Leiche sehen. Vom Angeklagten wird eingewendet ,
daß gerade ein Auto m .'übergefahren fei; als er diesem auswich ,
habe er die Leiche sehen können. Am Tatort fand der Zeuge einen
Zahn des Ermordeten , sowie zerschlagene künstliche Zähne . Nach
den Feststellungen des Zeugen wurden b« i Braun die Forellen
zentnerweise gestohlen. Es ist ihm n .cht bekannt, ob der Angeklagt «
Fische verkauft hat. Aus der Fifchzuchtansta!t selbst , der schwer bei-
zukommen war, wurde nicht » gestohlen ; nur außerhalb der Fisch-
weier seien die Diebstähle vorgekommen . Im Sommer dieses
Jahre » ist der Hund Braun » etwa 500 Meter in Richtung Langen »
alb durch einen Kugelschuß getötet worden . Im ganzen Albtal
wurde davon gesprochen, der Mörder Brauns habe den Hund
erschossen . Schneider befand sich damals bekanntlich schon in Unter»
suchungshaft."

Die Frau des Erraordefen figf aus
Als nächste Zeugin wird die Frau des Ermordeten , Mi na

Braun , geborene Härder, aufgerufen . Sie lernte , wie sie angibt ,
ihren Mann in Bad Teinach kennen und heiratete chn im Jahr «
1913. 1922 siedelten sie sich in Marxzell an . Das Geschäft ging gut.
Man verzeichnet« Iahresoerkäufe von 200 bis 250 Zentner Fischen.
Mit sein« n Arbeitern in der Fischzucht sei Braun gut ausgekommen .
Die Zeugin schildert ihren Mann als strenge , aber gute Natur .
Mit Familie Schneider haben sie wenig gesprochen, schon von 1922
an. Mit Po -stmeister Kraft unterhielten die Eheleute Braun
freundschaftlichen Verkehr. Härder auf der „Marxzeller Mühle "

,
der mit der Zeugin verwandt ist, habe ab und zu etwas mit den
Schneider » gehabt. Nachdem die Mühle abgebrannt war , ver«
muteten die Zeugen und andere Leute , daß die Schneider die Brand -
stifter wären . Härder hatte mit der Familie Schneider Differenzen .
Franz soll bemerkt haben zu Härder: « Wenn sie in 14 Tagen nicht
ausgezogen sind , mache ich ihnen die Hölle heißI" Härder war von
dem Schneider der Brandstiftung bezichtigt worden. Die Zeugin
wußte , daß Fische gestohlen wurden . Für verdächtig hielt man di«
Brüder Schneider , Schüßler und Weingärtner , Reil ng dagegen
nicht. Braun hatte sich öfter« noch aus die Lauer gelegt , um die
Dieb« abzupassen. Al» er die ihm gestohlenen Reußen fand , macht«
er Anzeige . Da » Verfahren ist noch im Gange . Mehreremale habe
Braun gesagt: „Die Fischstehl«rei müsse noch an den Tag .

" Angst-
äußerungen hat die Zeugin nicht wahrgenommen . Ihr Mann habe
keine Angst gehabt . Sie selbst hat sich um ihren Mann geängstigt :
„Laß doch die Schneider , die können dich geschäftlich schädigen! "
Sie Hab« immer befürchtet, der Franz Schneider könne einmal
schießen. Al» sie zu chrem Mann wegen ihrer Befürchtung sprach ,
bab« dieser erwidert : „3 » Gotte » Namen , wenn 's dann so ausfüllt ,
kann ich auch nichts machen.

" Vor Franz Schneider habe sie immer
Angst gehabt . Anhaltspunkt « hat sie keine dafür . Ihr « Angst war
innerlich. Franz Schneider kam ihr unheimlich vor . Ihr Mann
ist häufig nachts fort , um den Dieben aufzulauern . Sie befürchtete
immer , daß er dabei erschossen werden könnte. Die Forellenstehlerei
sei ibm dauernd du>-ch d«n Kopf gegangen .

Am Abend de» 22. Dezember habe sie mit einem Kinde zu einer
Weihnachtsfeier im Mädchenh« im gewollt . Sie erwartet « zuvor
ihren Mann zum Abendbrot . Als er um 8 Uhr noch nicht da war .
wurd« sie unruhig . Sie wart «t« bis % 10 Uhr und ging dann zu
Bett Diese Nacht habe sie keine Minute geschlafen, sei öfters an»
Fenster gegangen , um zu sehen, ob er nicht komm«. Sie habe
mehreremal« In der Nähe de« Hause» nach ihm Umschau gehalten :
si« ist dab«, wiederholt an der Leiche ihres Mannes vorbei¬
gekommen. die st« in der Dunkelheit nicht sah.

Erst gegen Morgen wurde die Leiche gefunden .
Die weiteren Fragen an die Zeugin beziehen sich auf den Betrieb

der Fischöl ! , die Braun g«m«Insam mit dem Fischhändler Gropp
aus Rohrdorf bei Nagold ausübt «: letzterer hatte die kaufmännische

seien jedoch nur geringfügiger Natur gewesen .
'

Braun hatte einen
Revolver besessen , der sich zur fraglichen Zeit in der Reparatur be-
fand. Einmal habe Braun geäußert , wenn Schneider schieße , werde
der zweite Schuß von ihm (Braun ) fallen .

Weitere Aussagen
Zeuge Fischmeister Bernhard Gi « g « r stand seit 1920 in

den Dienst«» Brauns . Er kannte das gespannte Verhältnis zwischen
Vraun und Schneider , das vor allem auf dem Verdacht des Fisch -
diebstahls beruhte. In der Fifchzuchtanstalt gestohlene Reußen
wurden in Schneiders Turbine gefunden . Nachdem Schneider fest-
genommen war , hat man von Fischdiebstählen nichts mebr gemerkt.
In der Neujahrsnacht 1923~24 haben Franz und Otto Schneider vor
der Marxzeller Mühle mit zwei Infanteriegewehren geschossen .
Später hat er di . Gewehre nicht mehr gesehen. Der Zeuge hat am
Morgen des 23 . Dezember die Leiche Brauns aufgefunden . Er hatte
auf die Aufforderung von Frau Braun nach ihrem Mann gesucht
und dabei den grausigen Fu »Ä> gemacht. Bon vornherein befürch -
tete Frau Braun , Schneider könne chrem Manne etwas angetan
haben . Sie habe gelegentlich einmal gesagt : „Er ist zwar stark,
aber eine Kugel reicht doch . Auf Befragen gibt der Zeuge an,
daß einmal in seiner Gegenwart ein Hühnerhabicht abgeschossen
wurde ; er könne aber nicht — wie Schneider — bestimmt sogen,
ob Braun den Schuß abgegeben hat . A« Waffen besaß Braun
einen Browning , ein Jagdgewehr , «ine Zimmerflinte , einen Armee -
revoloer und ein Dolchmesser. Ein anderes Gewehr hat der Zeuge
nicht bei Braun gesehen.

Zeuge Fischhändler Adolf Gropp au » Rohrdorf bei Nagold
war mit den Leistungen seines Sozius sehr zusried«« : ernste Difse-
renzen mit ihm gab es nicht. Si « kamen gut miteinander aus .
Zeuge habe niemals den Gedanken gehabt , Braun aus dem Geschäft
hinauszudrängen , da es florierte . Am Tage der Tat — die Ver¬
teidigung legt Wert auf diese Feststellung — war er den ganzen
Tag in Bad Teinach mit der Verladung von 60 Zentnern Karpfen
beschäftigt. Das letztemal war er in Marxzell im September .
Braun habe ihm öfters geklagt, daß er unter der Nachbarschaft der
Schneider litt, wobei er auf di« häufig vorgekommenen Fischdieb-
stähl « hinwies .

Zeuge Wirt Hermann Kraus , seinerzeit Pächter der Wirt -
schast zur „Marxzeller Mühle "'

, schätzte Braun al » guten Kunden
und herzensguten Mann Er lei ruhig und n ' cht ftreitfümtii ge¬
wesen im Gegensatz zu Schneider , der da » große Wort geführt und
Streit mit den Gasten gehabt Hab« . Einmal habe Broun gesagt:
„die Kerle drohen ihm mit Totschießen "

. Schneider sei ihm schon
zweimal (an der Stelle , an der die Tat geschah) begegnet . Braun

1926 - 1930 : vier Jahre Rafhauspolitik

Christliche Wählerinnen
heraus !

Die Gemeindewahlen entscheiden über die Geschicke unsere ,
Stadt . Tief greift diese Entscheidung auch in unser tägliche -
Leben ein.

Als Hausfrauen sind wir interessiert an der Berwal
tung der städtischen Betriebe die uns mit Lebensnotwendige
leiten versehen : am Marktwesen , an Gas - , Wasser - und
Elektrizitätswerk und ihre Preispolitik , überhaupt an eine ,
gesunden Finanzwirtschaft und an einem sozialen Wohnnngs .
Wesen .

Als Mütter brennen uns die Frage « der Jugend -
erziehung und -pflege auf der Seele . Wir verlangen , daß
unsere christliche Mutterarbeit nicht von der Schule zerstört
werde .

Als Berufstätige brauchen wir Gerechtigkeit im
Personalwesen , gesunde Berufsgestaltung und Wirkungsmög .
lichkeiten da , wo wir kraft unserer Frauenart berufen sind .

Als christliche Frauen und Mütter ist es uns
Herzensbedürfnis , uns einzusetzen für christliche Prägung des
gesamten Lebens der Gemeinde , für soziale Fürsorge,

°
für Not -

leidende jeder Art und zwar unter gleichberechtigter Mitarbeit
der freien Liebestätigkeit .

Es drängt uns , einzutreten für sittliche Reinhaltung des
Straßenbildes und gegen den Mißbrauch der Kunst zur Unter -
grabung von Religion und Moral . Der freien Entfaltungs -
Möglichkeit des religiösen Lebens auch in der Gemeinde gebort
unser Streben .

Dies alles verbürgt uns nur ein starkes Zentrum
aufdem Rathaus .

Darum am 16. November : christliche Frauen heraus ! 1
Jede Frauenstimme dem Zentrum !

habe hinzugefügt : „Aber wehe, wenn er mich angreift !" Dei
Zeug «, den der Borsitzend« ermahn«» muß, Aussagen zu machen
anstatt Stellung zu nehmen , hält den Franz Schneider der Tat fü,
f-chig . Di«ser sei geistig seinem Bruder überlegen . Er geh« übe,
100 Rechtsanwalt « (Heiterkeit) .

Es tritt eine Mittagspaus « ein.
ch

In d«r am Nachmittag fortgesetzten Beweisaufnahme wurde«
einige auf Antrag der D .' rteidigung geladen« Entlastungszeugen ge-
hört, die Schneider vom Biertisch kennen und »Inen günstigen Ein -
druck von ihm gewonnen haben.

Zeuge Amtsgerichtsrat Lingert aus Ettlingen hat mehrfach

SasZlelßzeugnlsdeskarlsruherMgerausschusses
Großzügige Förderung des Wohnungsbaus nach modernen Grundsätzen

Karlsruhe im Wohnungsbau
führr nt

Der Bürgerausschuß , der am Ende seiner gesetzlichen Amt » -
dauer steht , hat Anspruch darauf , daß auch einmal der in dieser
Zeit erledigten Arbeit ein Wort gewidmet wird . Die städtischen
Körperschaften und die nahezu SO städtischen Kommissionen sind
nicht nur Zierat und Redevereiniaungen , wie « S manch« „Besser-
wisser" oft wahr haben wollen . E« ist ein gerüttelt Maß von er-
folgreicher, mühevoller Arbeit für Heimat und Volk, für Fortschritt
und Kultur in diesen Jahren zu erledigen gewesen Wir versuchen,
im folgenden davon ein Bild zu geben , das aber nur Andeutung
und Auslese sein kann , leider auS Raumgründen auf Vollständig -
feit keinen Anspruch machen kann.

Das Geficht der Stadt hat sich nicht unwesentlich ver-
ändert . Die Karlsruhe jahrzehntelang zeichnende« große« Lücken
zwischen Bahnhof « nd eigentlichem Stadtbild sind »um größten
Teil verschwunden, indem da» Gebiet der Südwettstadt bis zum
Bahnhof und gegen Beiertehi « bei der umfangreiche « Bautätigkeit
zielbewußt in « Auge gefaßt Wörde. Die Bauvorhaben wurden
durch vorzugsweise Bezuschussung hierher gedrängt , großzügige
Straßen , und Plätzeentwicklung gurchgeführt . Die Reue Bahnhof -
straße, der Bahnhofplatz selbst, Kolpingstraß « , Karlstraß« und Karl »,
platz , Gebhardstraße und Hirschstraß« stellen nunmehr ein nahezu
geschlossenes neues Stadtgebiet dar. Der Fremde kommt nicht
mehr fernab der eigentlichen Stadt an . ES wäre nur zu
wünschen , daß auch in den nächsten fahren die
wirtschaftlichen Verhältnisse und eine unge -
st ort e, sachliche Gemeindepolitik die Zuende »
führung dieser großen Aufgabe gestattet .

Auf dem Gebiet des Wohnungsbaues war Karlsruhe auch in
diesem Zeitraum wie schon früher führend — nicht nur unter
den badischen Städten , sondern auch in ganz Deutsch -
land . Da aber Wohnungsbau nicht nur WohnungSerstellung ,
sondern in gleich bedeutsamem Maße WirtschaftSförd « .
r u n g ganz allgemein darstellt , ist diese Tatsache um so mehr
hervorzuheben und bleibt ein Ruhmesblatt unserer
städtischen Kommunalwirtschaft deS letzten Jahr -
zehnts . Schon 1924 und 1086 wurden in Karlsruhe jährlich 6—600
Wohnungen erstellt. Dies « Zahl ist seit 1928 aus jährlich
1000 Wohnungen gestiegen , 1930 auf 1040 . Dabei
ist keineswegs wahllos mit öffentlichen Mitteln gewirtschaftet
worden . An Stelle der niederverzinslichen Baudarlehen der
früheren Jahre , die dem Bauherrn die Geldbeschaffung fast ganz
abnahmen , trat seit 1928 ein neues , auch auswärts bald nach -
geahmte » System der ginsbeihilfen zu von der Stadt
verbürgten verkehrsübltch verzinslichen 2 . Hypotheken. Die « Ver¬

fahren wirkte aneifernd und erzog die Bauherren zu stärkerer An -
spannung der eigenen Mittel und zur Eigenversorgung mit ersten
Hypotheken. Hierdurch konnten die DurchschniltSbeträge für Bau -
darlehen von rund 6000 Mk. pro Wohnung auf 4400 Mk. (1928) .
4060 Mk. (1929 ) und sogar nur 88E>0 Mk . im Jahre 1930 gesenkt
und mit den zur Verfügung gestellten öffentlichen Mitteln —
1930 rund 8,5 Millionen — eine erheblich größere Zahl von Bau -
vorhaben ermöglicht worden . Auch wurden stets nur
Bauvorhaben gefördert , deren Finanzierung
von vornherein sichergestellt war . und e» wurden
private und genossenschaftliche Bauten , Eigenheime und Miethäuser
in vernünftigem Maß « unterstützt . Auch die Bedürfnisse des
Wohnungsmarktes wurden aufmerksam im Auge behalten : nach
der Sättigung des Marktes mit 3-, 4- und 5-Zimmerwohnungen
wurden seit 1929 mehr und mehr , 1980 fast ausschließlich die
L - Zimmerwohnungen nach d«n«n jetzt da« größere Be .
dürfnis besteht, bezuschußt . Denn die Verwendung der öffentlichen
Mittel , zumal der sauer genug in der Gebäudesondersteuer er-
hobenen Mittel der Allgemeinheit , gilt es . in verantwortungs -
bewußter und da? wirkliche Bedürfnis behebender Weif« zu ver-
wenden .

Im Ganzen wnrde » von 1924—1929 an Wohnu« ge« gefiirderl
5141 in 1728 Wohnbaute «, davon 1126 i« Eigenhelmen <Giede>
lungen ) . 1950 in privaten , 2065 in genossenschaftlichen Bauten
Der Größe «ach waren die« 2« Einzimmer », 723 Zweizimmer -,
2559 Drei,immer «. 1508 Bierzimmer - , 325 Fünf - «nd Mehrzimmer -
Wohnungen. 1930 allein wurde« a« S de« vom Bürgerausschux
genehmigte « Mittel « 888 (534 private «nd 354 genossenschaftliche!
Wohnungen gefördert , wozu 122 Wohnungen de« Reichswohnungs -
Programm « mit 2H Zimmern kommen, zusammen 1040 Woh-
nungen .

Zur Finanzierung waren 1924— 1929 an Baudarlehen . Bau .
Hypotheken und Zinsbeihilfen insgesamt erforderlich 27,4 Mil¬
lionen , wovon ein Drittel au » der Gebäudesonderfteuer . ein Vierte !
auS staatlchen (zu 8— 4 Proz . txrzinSliken ) und zwei Fünftel aui
hochverzin» lichen, auf dem freien Markt verschafften Darlehen
stammen .

Die ZinSbeihilfen errechnen sich auS einem Betrag vor
9000 Mk . pro Wohnung , für welche der um 4M Proz . vermindert «
Zinssatz der städtischen Sparkasse für 1 . Hypotheken mit runt
400 Mk. pro Wohnung und Jahr dem Bauherrn vergütet werden

Zur normalen Förderung durch Bauhypotheken und Zinsbei -
Hilfen traten in steigendem Maße ZufatzzinSbeihilfen zur Ver-
besserung der Wohnverhältnisse von kinderreicher
Familien und Schwerkriegsbeschädigten . Außerdem wurder
% Million auf Instandsetzung ?» und Schwemmanschlußdarleher
für alte Häuser aufgewendet .

(Fortsetzung folgt .)
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in straf - und Zivilverfahren mit . dem - Angeklagten zu tun gehabt . -Franz Schneider war nach seinen Bekundungen die Seele derFamilie und wurde aufgrund seiner Selbständigkeit und Intelligenzvorzeitig für volljährig erklärt . Schneider habe sehr flott gelebt .3n einem Zivilprozeß mußte der Zeuge die Wahrnehmung machen,daß Schneider Schritt für Schrill gelogen hatte . Der Zeug « hatals erster den Angeklagten am Morgen nach der Mordtat ver-nommen .
Damals mochte er keine näheren Zeitangaben bezüglichseines Verhaltens an dem fraglichen Abend . Znsbesonderei erwähnte er nichts davon, daf> er zn Hause Klavier gespielt

hatte .
Zu den ihm vorgehaltenen Widersprüchen erklärt Schneider , esfei eben nicht alles , was er gesagt habe , ins Protokoll auf -

g nommen worden . Zeuge erklärt dies ausdrücklichfür unrichtig . Der Zeuge wies Schneider darauf hin , daß die
angegebenen Zeiten nicht stimmen konnten . Als der Zeugevon seinem Bruder Otto sprach , verlor Schneider(bei jener ersten Vernehmung ) vorübergehendtu c Haltung . Der Zeuge hat den Eindruck , daß Otto an der
Sache beteiligt sein könne und etwas dahinterstecke . Am Schlußseiner Vernehmung frug er ihn : „Was haben Sie sich denn gedacht,daß Braun tot ist ? "

Daraus Schneider : „Ich habe mir keine Ge -danken gemacht . " Zeuge : „Dann werden Sie der einzige Marx -
zellor sein , der sich über den bestialischen Mord an Braun keine Ge-danken machi. "

Postinfpektor Kraft , ehemals Postmeister in Marxzell , war gutmit . Braun bekannt , in dem er einen rechtschaffenen , tüchtigen Ge-
fch ~ftsmann und ruhigen Menschen achtete . Gereizt konnte er
impulsiv werden . Franz Schneider sei ein händelsüchtiger Mensa ».Er konnte über das ganze im Geschäft ein - und ausgehend « Geld
oerfügen und war viel auch über Nacht mit dem Auto unterwegs .Braun erzählte dem Zeugen , daß er öfters nachts fortging , um den
Fiichdieben auf die Spur zu kommen . Seine Frau hat auch überdie Diebstähle geklagt. Bis in die letzte Zeit vor seinem Tod kam
Zeütz« mit Braun zusammen . Am 22. Dezember ging Braun mit
seiner Frau und den Eheleuten Kraft spazieren . Vor dem „Schön -
b . itf" sahen sie Schneider am Motorrad des Weingärtner be-
sch ftigt . Im Vorbeigehen äußerte Braun laut : „ Fischhändler ",was so viel besagen sollte, wie „Fischdiebe !" Die beiden müssenBrau ! gesehen haben . Dem Zeugen war die Aeußerung peinlichrneiun des Ausdrucks der Verbitterung gegen Schneider . Am Abend
wollte der Zeug « mit Braun in der „Marxzeller Mühle " treffen
zwischen 8 und 8. 15 Uhr . Er hat vergebens gewartet . . . Am an -
dern Morgen meinte Frau Braun . d« r Ausdruck Fischhändler könne
s' ^ nur auf W« ingirtner bezogen hab . n , nicht auf Schneider , well
Weingärtner ) -e Fische nach auswirts verschob.

Z ?uge Steindrucker Wilhelm Reiser aus Karlsruhe war am
22. Dezemb « r in Marxzell , dessen Einwohner er kannte . Braun
hatte ihm von den Diebstählen erzählt . Zwei gestohlene Reußen
habe er im Turbinengang des Schneiderschen Sägewerks entdeckt.Als Diebe wurden ihm die beiden Schneider bezeichnet. Braun
sagte chm, er nehme immer Revolver und Hund mit , wenn er die
Diebe erwischen wolle : der Brücke nähere er sich nur mit geöffnetem
Messer in der Tasche . Zu dem Zeugen und anderen Leuten habeBraun gcsagt : „Wenn Ihr mich einmal findet und ich kann nichts
mehr sagen , dann war es der Schneider ! " Der Zeuge erinnert sich ,
daß Braun abends 7. 10 Uhr das Gasthaus „SchZnblick"

verließ .
Auf der Brücke begegnete der Zeuge jemanden , der ihn off - nbar
für Braun hielt und seinen Irrtum erkennend , wieder zurückging .Der Zeuge will einen gesehen haben , der mehrere Male nach-
schaute, ob Braun noch im Lokal war : er vermutet , daß es Wein -
gZrtner gewesen ist. Einige Minuten später wartete der Zeuge aufdem Bahnhof auf den Zug nach Frauenalb . Gerade als der Zug
einfuhr — 7 . 16 oder 7 . 17 Uhr — blitzte es links auf vom Meisen -
bachtal und ein Schuß krachte.

Die Jeugin Neuer , Wirtin vom „ SchSnblick "
, ist nicht gut auf

ranz Schneider zu sprechen . <£ t hat vor fern Mordtaa einige Male
i ihrem kokal gepokert . Auch am 22 . Dezember war er in der

Wirtschaft gesessen . Er letzte sich zu mehreren Fußballern aus
pfaffenrot . Braun saß ebenfalls im kokal . ,̂ ranz Sdrfeider verließSie Wirtschaft kurz bevor die sich kreuzenden Züge um V.T2 und 6 .24
Uhr einliefen . Braun ging zwischen 7 und 7. IS Uhr weg . Der
Angeklagte behaustet , im Widerspruch zu den Aussagen der Jensen ,das Sofa ! erst um halb 8 Uhr verlassen zu hahen . Nach dem Gintreffen
des halb -? - Uhr -Zuges ist Schneider wieder ins fiofal gekommen und
hat mit mehreren Gästen gepokert bis morgens gegen 3 Uhr , wobei
er 20 bis 30 Mark verlor . Schneider war aufgeregt und gesprächig ;er regele auch mit ten Händen . Die Jeugin erklärt : „Gr war ganzanders wie sonst . " Zuletzt sei er sehr ruhig geworden , von Braun
hatte sie gehört , daß er sich sehr unsicher fühlte und deshalb nachts
immer mit offenem Messer in der Tasche nach Hause ginge . Sie
wußte , daß er wegen der Lischdiebe aufpaßte . Braun habe nur die
Schneider des Diebstahls verdächtigt .

Zwei wichtige Zeugen
Zimmermann Lmil Kunz war am Sonntag , 22 . Dezember , in

pfaffenrot , kurz vor Halb 8 Uhr begab er sich nach Marxzell , wo er
sich mit der Zeugin Uln er treffen wollte . Als er in der „ Mühle "
Zigaretten holen wollte , traf er Schneider , der auch vorüberkam als
er bei dem Mädchen stand . Es kam dem Zeugen auffällig vor , daß
Schneider ihn gegen feine sonstige Hebung grüßte und einige Worte
mit ihm sprach , wohin er gebe usw . vorder habe er ihn nie so
„ richtig "

gegrüßt . Die Zeugin Rosa Ulmer glaubt , Schneider etwa
um 8 . 15 Ühr

'
zweimal gesehen zu haben .

Als letzter Zeuge wurde der Schreiner Emil Schneider aus
Spielberg gehört . Gr hatte im August in Herrenalb in einem lokale
eine Unterhaltung mit Schneider , der ihm gesagt habe , wenn er
( Braun ) einen erwische , beim Fischestehlen , dann werde er ihm blei -
ben oder wenn ihn einer bei Braun n eide , dann putze er ihn weg .
Schneider habe noch geäußert : „ Und seilen "

( Braun ) — ich und mei
Otto , wir bringen ihn doch „ noch mal rum . "

Befragt , was unter
dieser in der Gegend des Albtals üblichen Sprache zu verstehen sei ,erläutert der Zeuge : wir verstehen darunter , der betreffende muß
weg , aber unter vier Augen .

vorfitzender : Schneider , was sagen Sie dazu ?
Schneider : Ich erinnere mich nicht daran .
Im verlaufe der Nachmittagsverhandlung sah sich der vor »

fitzende , kandgenchtspräsident Dr . R u d m a n n , genötigt , den Ange -
klagten wegen seines ständigen zynischen kächelns zu rUgen , wobei
er bemerkte , die Sache sei durchaus nicht lächerlich . . .

Die Beweisaufnahme nimmt Freitag vormittag ihren Fortgang .
Mit der Urteilsverkündung ist vor Samstag

nachmittag nicht zu rechnen .

Das Seselftugzeuy der Akademischen Mieter -
srupps Kar .sruhe zertrümmert

Aus Untergrombach wird uns gemeldet : Eine Abteilung der
Akademischen Fliegergruppe Karlsruhe wollte Donnerstag nach-
millag einen Prüfungsflug mit einem Segelflugzeug ausführen .Der erste Flug gelang vollkommen . Das Flugzeug startet « auf dem

L

Auskluysverkelir aus »am Eifas na» Baien
Karlsruhe , >3. Nov . Der Minister des Innern hat im Ginver -

ständnis mit dem Heichsnünister des Innern zur weiteren Hebungdes Ausflugsverkehrs aus -dem Glfaß nach Baden angeordnet , daßmit sofortiger Wirkung zum Ausflugsverkehr außer den Inhaderneines gültigen französischen passes auch die Inhaber von Grenz -
karten zugelassen sind , die auf Grund des deutsch -franzöfifchen Ab¬
kommens über den kleinen Grenzverkehr aufgestellt werden .Das Ausflugsgebiet umfaßt , wie schon srüher mitgeteilt , die
Amtsbezirke Rastatt , Bühl , Kehl , © berkirch, j Vffenburg . Lahr ,Wolfach , Emmendingen , Waldkirch , Freiburg , Neustadt , Staufen ,Mllllheim , Schopfheim , Lörrach und Säckingen, sowie der frühereAmtsbezirk Triberg . Diese Neuregelung des Ausslugsverkehrs ausdem (Elsaß bedeutet eine weitere Förderung des Fremdenverkehrs im
Schwarzwald , die wohl zunächst in der bevorstehenden Wintersxortzeitin (Erscheinung treten wird .

0 60. Geburtstag . Herr verwaltungssekretSr Ferd . kehr beim
Bezirksamt hier feiert heute, den 14. November , in geistiaer Frischeim Kreise seiner Familie seinen 60. Geburtstag . Herzlichen Glück¬wunsch !

X 75 Geburt ! In geistiger und körperliche Frische begehtbeute ew allgemein £ iebt-r alter Karlsruher B '" — er . Herr ^ ranz^ irk , Buchbinderme . jter , Werderpla ẑ, seinen 7S . Geburtstaz .

St . Michaelsberg und ist nach einer Flugdauer von 4H Minuten
auf dem Wiesenfelde im Tal glatt gelandet . Nach dem glänzenden
Gelingen des ersten Fluges sollte nochmals ein Flug ausgeführt
werden , der aber mißlang . Infolge des starken Windes kam das
Fug .zeug nicht auf dem gewünschten Landungsplatz herunter , son-
dern mußte auf einem Birnbaum landen . Es wurde fast total zer -
trümmert , während der Führer wie durch ein Wunder unversehrt
blieb.

Sie Polizei melSs»
Unter die Straßenbahn gekommen

Am Mittwoch abend kam auf dem Vurlacher - Tor - Platz eine Rad¬
fahrerin aus eigener Schuld unter einen Straßenbahnzug .Nor der Geistesgegenwart des Straßenbahnfahrers , der den Zug sofortzum Stehen brachte , ist es zu verdanken , daß die Frau nicht über¬
fahren wurde , sondern nur mit verhältnismäßig leichtenVerletzungen davonkam.

Gcke Westend » und Sofienstraße stießen am Mittwoch abend zwei
Personenkraftwagen zusammen . Der entstandene Sachschaden be¬
trägt etwa 1000 Mark . Gines der Fahrzeuge mußte abgeschlepptwerden . An der Schuld sind beide Führer beteiligt .
wegen unberechtigten Ankleben » von Handzetteln

der N . S .D .A .p . oelaneen ein Schneidermeister , ein Raufmannund ein Student zur Anzeige .
Diebstähle

Gin unbekannter Täter öffnete mit Hilfe eines Nack' fchlüssels das
Zimmer eines Schneiders in der Klausrechtstraße und entwendete !
ihm einen Herrenanzug im wert von 70 Mark . — Am Mittwochwurden der poli - ei zwei Gartenhütteneinbrilche ange -eigt . Die
Diebesbeute bestand in dem einen Fall aus einem Stallhafen , im
andern Fall aus Arbeitskleidern . — Gittern Hausburschen wurde in
der Aaiferstraße ein Fahrrad entwendet .
Betrug '

Gine unbekannte Frauensperson kaufte am Mittwoch in einem
Modehaus in der Aaiferstraße auf die Rechnung eines fingiertenDr . Halling in der lvesiendstraße waren im werte von über
60 Mark . .

Stecherei " . .. . . . ..
Im taflf « einer Auseinandersetzung an der stabil . Baustelle an i>er

Wirtschaft , zur Hansa brachte am Mittwoch vormittag ein Lberheizerseinem Gegner , einem 28 Jahre , alten Arbeiter von hier , einen Stichmit einem Taschenmesser in den linken Oberarm bei. Der Gestochenegelangt ebenfalls wegen Körperverletzung zur Anzeige , weil er den
Sberheizer im Streit durch Faustschläge auf den Kopf zu Boden
schlug.

Gute Ware, modische Neuheit und
größte Preiswürdickeit schaffen diese Schlager.

Die moderne Wirke -
toim m großem Schai
kragen und Aerm I-
jarniening us gutem
Biberett o I. Seal elec -
tric . In rrinwollmem
Velours ganz aul
Künste ide getüttert

Schwarz . Matine

59.50
Mantel aus reinwollenem
Velours Inn mit Blaufuchs
Opposum - Krageti u . Kunst -
seinenfu ter , Hellmarine ,
Dunkeimarine , Schw «rz

nur 69 . 50

Besonders fische Mäntel , gan >
sefuitert , aus warmen , wei . Ben
Mante .Stoffen in reiner W >Ile
und üppm mit Pelz versehen .
19 .- 24 . 29 .- 35 .- 45 .

Weiderpiatz / Ka serstr. 95 / Hühlburg

höchstes F .eber usw. und den gegensätzlichen Ablauf des KeilungS -
Prozesses bei der Kaltwasserbehandlung dargestellt , wie steler Rück -
gang des. Fiebers , der Patient kann , ja mutz sich frei , außerhalb
des Bettes bewegen , er ist bei klarem Bewußtsein , usw . Der
Vorliegende sieht iuxn das Hauptziel darin , den Beweis zu er -
bringen , daß alle Ftebererschetnungen , die in dem Bilde deS Th -
phus sich zeigen , in allen anderen Seuchen vorhanden sind, kommt
zu dem Schusse , daß eine gemeinsame , gleichgerichtete Behandlung
aller Fieberertrankungen , nämlich durch Kaltwasser , das Ergebnis
und die w^ senschasUiche ErliUtntnis fem . müsse. den Laien
bedeutet diese neue Einstellung eine derartig einschneidende Um-

Verbot von ProvaganöawaDen . Partei -
uni ' ormsn u »w . am Samstag uns Sonntag

Der Minister des Innern veröffentlicht folgende Bekannt -
machung zu den Gemeindewahlen 1930: „Auf Hrund des § 3>0 des
Bad . Polizeistrafgesetzbuches wird für Samstag , den IS ., und Sonn -
tag , d:n 16 . November 1930, für das ganze Land untersagt : 1 . die
Verwendung sogenannter Propagandaw .rgen , 2 . das Tragen von
Parteiuniformen und Bundestrachten jeglicher Art .

Die Krifi ' in ter Medizin
Vortrag Dr . Edwin Vlos .

Am zweiten Abend der von der „Gesellschaft für g ei -
st i g e n Aufbau " eingerichteten Vortragsreihe : „Der Arzt
am Scheidewege " sprach Dr . Edwin Bios über : „Das
Wasser als Heilfaktor "

. Ausgehend von dem Gedanken
daß wir wieder lernen müßten , in allem „einfach " zu denken ui .

'ö
in bewußter Betonung des Gegensatzes zwischen „Natur " unl
Kultur "

(Natur ist gewachsener Geist , Kultur gepflegter Geist )
bezeichnete er alle Krankheiten als Ku !turerfcheinungen , denen mit
den naturgegebenen Mitteln am sichersten und einfachsten begegnetwerden könnte und dastehe das kalte Wasser an erster Stelle .
Berichte aus den ältesten Zeiten , in denen dieses Naturelement
die schlimmsten Seuchen , wie Pest , Typhus usw . überraschend schnellund sicher zur Heilung brachte , schienen seine Ansicht zu erhärten .Der Stettiner Arzt Dr . Brand hat in dem Seuchenjahr 1864
lediglich durch das kalte Wasser , ohne jedes Medikament geradedas Nervenfieber , Typhus , das in den nteisten Fällen zum Tode
führt und ein 3—6 Monate langes Krankenlager mit sich bringt ,in taufenden von Fällen innerhalb von 27 Tagen ohne Störungdes Allgemeinbefindens der Patienten vollständig geheilt . Er hatte
acht ganz genau umschriebene Formen der Behandlung , die sichder Jndividual tät des Kranken anpaßten und seinen jeweiligen
Zustand berücksichtigten , aufgestellt und für deren strengste Befol -
gung gesorgt Sein Schüler , Dr . v. Jürgensen <Kiel ) hatuns in einer längeren wissenschaftlichen Arbeit das Krantheitsbilddes Typhus , wie es normalerweise bekannt ist, geschildert , alsoein langsamer Zerfall des Körpers , schwere Nervenstörungen ,

wälzung seiner bisherigen Anschauungen , daß er, trotz der über »
zeugungskräftigen Art des Vortragenden , noch nicht ganz dafür
gewonnen werden konnte , vielleicht sogar darin noch Gefahren
sieht, umsomehr als der Typhus ein Kamps mit dem Tod um das
eigene Leben ist. Für die neuen Erkenntn . sse , die der Vortrag
vermittelte , hatten aber alle die zahlreichen Zuhörer Grund , herz -
lich dankbar zu sein , ringt . doch Dr . Bios mit Mut und mit dem
uneigennützigen Wollen , allen Helfer sein zu können , um diese
schweren Prob ' eme . Eine kürzere Dauer und weniger starke
Belastung mit Nebensächlichkeiten , Wiederholungen und Weit -
schweisigkeiten wäre indes der Wirkung der Worte gewiß dien -
licher gewesen . K . A.

Kaplan Fahsel
Der berühmte Redner spricht heute abend S Uhr im „Eintracht -

saal " über „Aonnersreuth ".

Bahnhof 1960 . Wohltätigkeitsvcranstaltuna der vereinigte «
Bahnhvfsmission » Karlsruhe

Unsere beutige Zeit ist so knapp in den Mitteln zur Erhaltung
ihrer bestehenden Ulohlfahrtseinrichtungen , daß Frauen aller Ron -
sessionsn und Stände sich zusammentun müssen , um das IDeiter »
bestehen dieser Fürsorge zu . ermöglichen . Mühen aller Art , Arbeiten
jeder Form , ohne Gewißheit aus Erfolg , wurden unternommen . Durch
die Ejilfe aus allen Kreisen der Bevölkerung , der Künstlerschast , der
Behörden , wird es nun aber der Bahnhofsmission vielleicht möglich
fein , kurze Zeit ihre Hilssarbeit weiter fortführen zu können .

U?ir sagen deshalb an dieser Stelle allen unsern treuen fjelfern
herzlichsten Dank !

( :) philharmonisches Orchester Aarlsr ». »«. Das erste Konzert am
Mittwoch , den ly . d . M . , welches das neuaearundete „philharmonische
Grchester " in die Ceffentlichkeit hinauzstellt wird ein „ Sinfonie »
konzert " fein . Dirigent ist £jerr Ejans jrerter van der Lloe , der
bereits internationalen Ruf hat . Als Selistm wurde Frau Kam »
merfängerin Mary Lsselsgroth -von Ernst gewonnen . Das Programm
für © rchester besteht aus folgenden werken : „Freischütz- Guvertüre " ,
„Elegie aus der Musik zum Schauspiel ^ Christian der Zweite von
Sibelius " für Streichorchester und zum Schluß die grandios auf -
gebaute 6. Sinfonie (xathetique ) von Tfchaikowfky . Frau Kammer -
sänaerin Mary Esselsaroth -von Ernst wird eine Konzert -Arie „Ma
che vi fece o stelle " von Mozart singen, außerdem von paisiello Arietta
„Chi voul la Jingatella " und eine Arietta von Jomelli „ka <Lalan >
drina ". Die preise sind volkstümlich gehalten . Der Kartenverkauf
liegt in den KLnden der Musikalienhandlung und Konzertdirektion
Fritz Müller , Kaiser - Ecke Waldstraße . Teleson 388. (Siehe Inserat .)

Beim städtischen Wa -
senmeister , Schlacht -
hauSstrake t7 , befinden
sich folgende Fund -
Hunde :

5 Schäferhunde ,
4 m. und 1 w.

1 Bulldogge , w .
1 Boxer , nt.
Nicht innerhalb drei

Tagen abgebolte Hunde
werden getötet bzw .
versteigert .

Karlsruhe , den
12 . November t » 30 .
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Beeamtattungen
( : ) WolffSrsters SRarioiutieii . Am 30 Novevwcr eröffnet unser

eisyeimischeS 2JZanoneltenti)eater seine Winterspielzeit, von alt
und inilg längst sehnlichst ermatto . Das llmemchtncn kann heute
bereits aus etnc 9jährige Spielzeit zurückblicken mit 285 Vor-
stÄlongen . worauf auf unsere Landeshauptstadt allein 278 cnl;
fallen 160 Marionetten entstanden bisher unter der Hand r>eS
Leiters und seiner Gattin ; 25 Tpiele umsaht dos reichhaltige Re¬
pertoire . Schon diese nüchternen Zahlen lassen erkennen, das; sich
diese Kleinkunstbühne immer mehr und mehr in die Herzen der
Karlsruher , natürlich gm» , besonders in die Kinderherzen , hinein -
gespielt hat. Wer konnte auch dem Kasperle mit seinem gesunden
Humor und Mutterwitz widerstehen ! Wie die allerorts ausge-
h« igten gelben Plakate besagen , bringt der neue Spielplan beliebte
ale Stücke und auch Neues Am Sonntag , den 30 November , gibt
man nachmittags das reizende Märchen von Schneewittchen
und den lieben Zwergen , sowie das lustige und zugleich lehrreiche
Märchen von den 3 Wünschen . SCbends wird das seit langem nicht
mehr gespielte ergreisende spiel vom Leben und Tode der heiligen
Pfalzgräfin Genoveva auf vielseitigen Wunsch wieder aufge -
führt, das seinerzeit insbesondere bei verschiedenen hiesigen katho -
lischen Vereinen so lebhaften Beifall gefunden hat . Der 7 . De-
zember bringt nachmittags D o r n r ö S c&j: n und Mar und Moritz,
abends ein heiteres Hans-Sachsspiel von St . Peter und ein wunder «
feines zartes Liebesspiel von der Prinzessin und ihrem treuen
Narren Der Besuch aller Spiele wird aufs wärmste empfohlen .
Man sichere sich rechtzeitig Eintrittskarten im Vorverkauf bei FritzMüller. Musilhaus. Kaiserstr . Die Preise sind wieder so niedrig
gehalten , datz auch Minderbemitteltenund ihre, ! Kindern der Besuch
möglich ist.

Bad . tichtspiclc . Immer häufiger kommen jetzt die Meldungen
jus dem Gebirge über Schneefall, und bald wird es möglich sein, mit
Sem Wintersport zu beginnen. Schon rüstet jung und alt zum Aus-
rücken, hinauf in die Berge zum freien lustigen Tummeln in freier
Lust. Bald loerden die Fluren durchzogen sein von den „Spuren im
Schnee". — Um aber heute schon vielen eine Vorfreude zu bereiten,
von all dem herrlichen, das die Hinausziehenden erwartet ; um uns
außerdem ein Bild der vielseitigen Gefahren des Hochgebirges im
Vinter machen zu können; um die Dabeimbleibenmüssenden auch all
das miterleben zu lassen, führen die Bad . Lichtspiele den Hochgebirgs-
schneeschuhfilm „Spuren im Schnee" vor. Line gut« Spielhandlung
mit der beliebten Ilse Stobrawa , des als Schneeschuhsportler be¬
kannten Peter Dojj und dem schneidigen Hans Beck Gaden in den
Hauptrollen, vermittelt all das , was die Ausziehenden suchen und die
Äaheimbleibenden gern miterleben möchten. Drum auf ins Aonzert-
Haus . Ski Heil !

Der Sport am Sonntag
Roch liegt in den Punktspielen der

Bezirks «tga Güööeutschlanös -
nicht alles so klar, wie man es wünschen möchte , doch wird dieser
Sonntag mit seiner fast vollen Besetzung da und dort manche
Entscheidung dringen . Wi* stnd sogar überzeugt , daß am Sonntag
abend schon der eine oder andere Meister feststeht. So vor allem in

Bade », wo der K. F. V. auf seinem « (jenen Platz gegen
Millingen antritt und im Falle eines Sieges , an dem wir
nicht zweifeln, der Meisterschaft nicht mehr verlustig gehen kann.
Gleichzeitig tritt Phönix im Station gegen Schramberg
an ; leider ließ sich ein Doppelspiel nicht ermöglichen , da keiner
auf den Vorteil des eigenen Platzes verzichten wollte , in der
jetzigen Situation , wo jeder die Punkte dringend braucht, ver-
ständlich. Phönix wird sich hoffentlich mit einem Sieg an den
zweiten Platz setzen und ihn dann auch halten . Ganz kritisch wird
die Lage für den F. F . C . im Falle einer neuerlichen Niederlage
in R a st a t t. die wir für sehr wahrscheinlich halten .

Württemberg vätzt erwarten, daß der B . f. B. Stuttgartalles daransetzen wird, ujn durch einen Sieg über den bis jetzt
ungeschlagenen Tabellenführer . 1 . F . C. Pforzheim , zu diesem
aufzuschließen und die Frage nach dem Meister auch weiterhin
offen zu lassen. Union Böckingen sieht gegen den B. f. R.
Heilbronn seinen zweiten Platz u. E . nicht gefährdet und den
Kickers Stuttgart kann es leicht passieren, daß s« in B i r -
k e n f e l d ihre Hoffnungen endgültig begraben müssen . Ob sich
Zuffenhausen nicht von der Germania Brötzingendie zwei Punkte holt, die den Verbleib in der Bezirksliga sichern
würden ?

Nordbaqern gibt leine Rätsel auf. Die Sp . Bg. Fürth wird
Bayreuth ebenso sicher geschlagen entlassen , wie der 1 . F. C.
Nürnberg die Würzburger Kickers abfertigen wird.Der F . B. Würzburg macht wohl gegen Bayern Hof die
knappe Vorfpielniederlage weit und schafft sich nach oben.

Düdbayern sollte die Bayern München gegen den Lokal-
gegner , D . S . B . München , im Rückspiel siegreich sehen, das
Vorspiel kostete bekanntlich den Bayern einen Punkt. Schwaben
Augsburg mußte sich gegen Jahn Regensburg daheimdie Plazieruyg endgülig sichern; in diesem Falle würden auch die
Chancen der Löwen . 1 8 fi 0 München , wieder steigen , die im
,̂ alle eines Siege » über Teutonia JiDiünchcn dann mit den
Regensburgern punktgleich an dritter Stelle ständen.

Am Mai« befürchte» wir eher eine weitere Verwicklung der
Lage , denn eine Klärung, da alle die Spitzenfavoriten zusamm .'n-
treffen. So Eintracht Frankfurt gegen den a . - p.
Frankfurt (immer noch für die Frankfurter das vanptspiel) ,
und Rotweiß Frankfurt gegen die O f s e n b a ck c r
Kickers . Wie werden die Würfel fallen ? Wir tippen auf Ein
tracht und Rotweiß! Behalten wir Recht ? Union Niederrod
müßte Hanau 93 geschlagen entlassen und die G e r in a n i >i
Bieber sollte den Fechenheimern trotz des fremden Platzes
keine Punkte überlassen .

Am Rhein wird die Entscheidung wohl auch noch »eriagl wer-
den müssen, denn Phönix Ludwigshafen steht normaler -
weise gegen Mundenheim vor einem ebenso sicheren Ticge ,
wie Neckarau bei dem B .

' f . R. Mannheim und der dritte im
Bunde , Waldhof auf dem Platze der Kirch hei in er Wie iich
08 Mannheim von Sandhofen trennt , ist belanglos für
Meisterschaft oder Abstieg .

In Hessen kann der Sp . B. Mainz seinem Gast, der Wor -
matia Worms nach Spielschluß, der die Wormser wohl mit
zwei weiteren Punkten beladen sieht, zur Meisterstschaft gratu -
lieren und die Alemannia Worms darf sich nach dem zu
erwartenden » Erfolg gegen D a r m st a d t als plaziert betrachten,
ebenso wie Neu Isenburg , wenn es gelingt, in Langen zu
bestehen Wiesbaden hat gegen Urberach Aussicht, bei der
Stange zu bleiben .

An d«r Saar fällt die Vorentscheidung i.m Kampf : F . B.
Saarbrücken gegen den F. C. Pirmasens , den wir für
den Gast als gewonnen betrachten . Der V. f. R. Pirmasens
dürfte nicht stark genug fein, die Borussia Neunkirchen
zu bezwingen , was aber dem ' F. C. Idar um so sicherer gegenSaar 05 Saarbrücken gelingen sollte . D i l l i n g e n tritt
nicht ohne Aussichten gegen die Sportfreunde Saar -
brücken an.

Die Keeisttya
Mittelbade « stellt Dax landen vor die Frage , ob die Elf

auf dem eigenen Platz gegen den Tabellenführer M üh Iburg
besteht; da auch der Tabellenzweite Rüppurr , auswärts bei der
Frankonia weilt und endlich die Germania Durlach
gegen Beiertheim antritt, könnte die Tabelle ein neues Qk -
sicht bekommen, wenigstens an der Spitze . Grötzingen dürfte
Kuielingen weiter am Tabellenende belassen und Baden
müßte schon sehr Glück haben , wenn es gegen Berzhausen
zum Erfolg reichen würde . Interessant ist, wie sich die Neulinge,Weingarten gegen Bretten gegeneinander schlagen.

Waschsamte 150
Wasch ' Panii « Mk . 2.50 ilVlr

empfiehlt
Wilh. Braunagel , 7
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SlebrMeiimeSiMk
unh zerbrechen sich sicher den Aofcf

— maiin dies Mal ?
Den» Sie wollen doch in der Hauptsache
einen Schuh , der — , der auch
den Bau DeS Sufegeriifteo — nicht ^cMuirt
sondern in dem es eine Lust ist »u laufen.
Freilich soll er auch der^ chSnhett nicht «nt.
kehren , allerdings et»er

""""""
Schönheit lu

Gerecht wtrd solchen Forderungen mein sorg»
fällig ausgesuchtesSchuhweii, eine
t/r fast unbefchräntkeAuswahl
steht Ihnen darin be> mir zur Verfügung,und zwar alles nur Qualitätsware .
Nach obig. Punkten betommen Sie unbedingt— — im

Reformhaus Heultet!
Sarlfirahe 29a

Zuckerkranke
Kein Hungern mehr nötig . Größte Erfolge
Koftent . Auslunft u. Tatsachenberichte durch
Ph .H« rgert,Wleibaden lRückBrtsii'.2io

Wir haben unsere Brotpreise
herabgesetzt !
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Karlsruhe i. 33.

Telefon 75 u. 76.Kaiserstraße s »i

Chaiselongue
aufgearb ., neu bezog.,
24 bzw . 26 Jt zu Mtl.
Ruf , Kronenstritzi : I.

750 g Kornbrot (Mischbrot)
1000 g „ „1500 9 „ ,,1000 9 Kommißbrot „

Wegen der übrigen Backwarenpreise verweisen wir auf den in unseren VerteHungsstelleo
befindlichen Aushang.

Lebensbedürfnisverein Karlsruhe
.

31Pfa. tf40 4
9956 99 #

35 y
99

MMenl
lauft fortwährend alt

K . Moser
Kreuzstr. 20, II .

Ecke Markgrakenitraße.

ÄlMmi
werden fortwährend

angelausl

geb . Stürmer
Erbprinzenstr . 21 , II .

' KU - Betten
aü & Ä

Warenabgabe nur an Mitglieder !

Tanz -
Institut

Vollrath
Kaiserstr. 235

nächst d. Hirschsie . I

Beginn neuer Kurse |
Einzelunterricht

Anmeldung
jederzeit
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Gau Mittclbade «

Fußball
Gauklasse .

Karlsruhe -West I — Achern I .
Crfingen I — Beiertheim I .
Ettlingen I — Mittelstadt I .
Mühlburg I — Grunwinkel I .
Ettlingen II — Mittelstadt II .
« rünminfel Inn . — Baden - West Jun .
Mittelstadt Jun . — Daxlanden IuN .

^ -Klasse :
Au a . Rh . I — Oetigheim I .
Reichenbach II — Bruchsal 6t . Peter n .
Weiher II — Karlsdors II .
Kronau I — Rettigheim I .

_ Am nächsten Sonntag finden 12 Verbandsspiele statt . Die
spiel « in Daxlanden gegen Vaden -West müssen lecker ausfallen .,̂a der Platz in Daxlanden immer noch unter Wasser steht . Aber
sonst werden alle Spiele ausgetragen . In der Gauklasse 1 . Mann -
lchasten finden wieder interessante Spiele statt . Die Treffen in
Ersingen , Ettlingen und Mühlburg werden voraussichtlich schwerwerden , alle drei Spiele sind von größter Bedeutung . Wie die-
selben ausfallen , bleibt abzuwarten , nach der Stärke der Mann -
schaften bleiben die Resultate völlig offen . In der ^ -Klasse dürftendie Platzoereine das Rennen machen , sofern die Gegner nicht über -
raschen.

Spielverbot . Am Sonntag , den 23. November 1930, ist anläß -
lich des Büß - und Bettages Spieloerbot . Sämtliche Verbands -
spiele fallen daher an diesem Tage aus . Freundschaftsspiele aller
Sportarten sind gesetzlich verboten . Wir bitten um Beachtung .

Die Gausplelleikung .

Vertreterversammlung für Fußball .
Amtlich!

Die nächste Vertreterversammlung für Fußball findet am Sams -
tag , den 22. November 1930, abends , im Kolpinghaus Karlsruhe ,
Äarlstraße IIS , statt , zu

' der wir alle Abteilungen unseres Gaues ,
ausschl . Bezirk Achern -Baden -Rastatt , erwarten . Erscheinen ist
dringende Pflicht . Alles weitere ergeht an alle Abteilungen durch
besonderes Rundschreiben . Die Gauspielleitung .

Beiertheim I — Grünwinkel I 2 : 0 (0 : 0).
Am Sonntag trafen sich auf dem Turnerbundplatz obige Gegner

zum fälligen Verbandsspiel . Grünwinkel in stärkster Auffüllung .
Beiertheim dagegen mit 4 Mann Ersatz . Grünwinkel hat Platzwahl
und wählt den Wind im Rücken . Sofort entsteht vor dem Beiert -
heimer Tor eine fein eingeleitete Chance für Grünrvinkel . doch
Beiertheims sehr gut arbeitende Hintermannschaft klärt sicher.
Beiertheims Angriffe scheitern an den schlagsicheren Verteidigern
l ^ rünwinkels . Das Spiel wogt auf und ab . Trotzdem daß Grün -
Winkel den Wind im Rücken hat , können sie in der ersten Hälfte' eine Erfolge buchen . Ohne Pause geht es weiter . Jetzt ist Beiert -
heim tonangebend . Angriff auf Angriff rollte gegen das gegnerische
Tor und Beiertheim erzielt in der 20. Minute das erste Tor . Gleich
nach Anspiel muß Beiertheims Torhüter sein großes Können be-
Neffen . Ein schön eingeleiteter Angriff bringt für Beiertheim den
zweiten Treffer . Grünwinkel dreht mächtig auf und Beiertheims
Torhüter muß rettend eingreifen . Beiertheim hat noch schön«
Thancen , doch bleiben sie ungenützt . Auch Grunwinkel kann trotz
Energie keine Treffer buchen . Dann erfolgt der Schlußpfiff .
Schiri Weber leitete das Spiel einwandfrei .

" S) .

Gau SKwarzwalö Baar

Donaueschingen I — Villingen I 2 : 0 <2 : 0) . Ecken 1 : 5.
Donaueschingen II — Villingen II 7 : 5 (4 : 2).

Nach diesem verdient errungenen Sieg ist Donaueschingen der
t»iaumeisterschafi wieder ein Schritt näher gekommen und braucht
sich im letzten Verbandsspiel gegen Hochemmingen nur noch einen
Punkt zu sichern und die Meisterschaft ist zum zweitenmal nach
Donaueschingen gefallen .

Vorweg fei erwähnt , daß Donauefchingen den gezeigten
Leistungen entsprechend durchaus in der Lage sein dürfte , den
Meistertitel in den Kreisspielen würdig zu vertreten . Für
Billingen verlief das Spiel unter unglücklichen Umständen . Der
noch an einer alten Verletzung laborierende Rechtsaußen konnte
seine sonst gezeigte gute Spielweise nicht erreichen und der Mittel -
stürmer mußte wegen einer Verletzung bei Beginn der 2. Spiel -
Hälfte ganz ausscheioen . Zudem hatte der Mittelläufer nicht seinen
Kesten Tag (Spielaufbau !) . Die Verteidigung sehr gut . Zum
Spielverlauf folgendes :

Vor einer zahlreichen Zuschauerzahl begann das Spiel kurz
nach 2 Uhr unter Leitung des gut amtierenden Schiedsrichters Herrn
Lauser , Weilersbach . Auf beiden Seiten ein flottes Tempo . Die
Verteidigungen erweisen sich als Herr der Lage und klären mit
weiten Abschlägen . Villingen drängt jetzt leicht, jedoch einige gut -
gemeinte Schüsse gehen knapp daneben . U . a . wird ein Strafstoß

Schlafzimmer
Speisezimmer
Küchen
best Qualität , »u Äu¬
ßert! billigen Preisen.

K. Bürcklin
MSdelschreioerei

Durlacher AiIm 44
3ob ung«etIei (Mt*int®» dien oufobfommen d.Sab Beamtenbank.

fachmännisch reell
billig von

Otto Steinebrunaer .
Dachdeckergeichäfi

« »dendftr. 7«, Zel. 578
Wvhnung Mainftr . 27

REKLAME
DRUCKSACHEN

ansichtspos1
karten . Pla¬
kate . bilder -
iafeln • pro¬
spekte und
kunstblätter
IN KUPFER .
TIEFDRUCK
liaiert >» modern «
Ausführung and
zum billigen Frei -

BADENIA A.o.
KARLSRUHE
. TENSIft .

Verkauf soweit Vorrat !
. lüucstwacen

Bierwurst « 1 .S3Krakauer i. Rin<e . . . « 85 4Dürrfleisch « 1 .S5NnB^rbinken . gewickelt . c 2.20Einheitswnrat . . jed . Stück 45 4Westfäler Rotwurst . H « 004

JCäse und Jette .
Camerobert , rollfett*/• Schachtel 784Barr . Emmentaler , rollfett« es 4Mecklenburg . Faßbutter

!4 « 904Alle . Molkereibutter . HS 804Tilsiter . vollfett , mit and
ohne Rinde 654Flomenschmalz . IS - Pak . l .OO

Cocosfett . Margarine . . « 45 4
Limburger . j , ganz , stüf 'k « 50 4Aug . Münsterkäse , vollfett

Vi « , 04

Mengenabgabe vorbehalten 1

Bauernbrot . Laib 62 4 33 4Kümmelbrot , tägl . fr . Laib 16 4
Haushalt -Äpfel . . B 28 4
Neue Walnüsse « 604
Bananen , goldgelbe ! 8 75 4

JColoHiattoaeeH Jisdi - helikatesseH
Weiienmehl . Spezial 0 . 6 « 1 . 14
Stadion -Mehl . . . . 5 « 1 .25
Mandeln süß . neue . - 9 1 .25
Haseinußkerne . neue . « SS >
Cocosflockcn 8 45 4
Malzkaffee 8 25 4
Teespitxen . - • -
Kaifee . gebrannt « v- 1 .85 an
Bruchreis , gute Qualit . 5 S 95 4
ItaL VoUreis. « « 954 . « 254
Neue Linsen . . . 354 304 224

I WMttf H. L» tH"tr f - 26
~
|

Jxisch qeschQ &s.

} 1.4|
} UT

Hasenrücken Pfund
Haaenschlegel ptuno
RehrUcken . Pfund
Rehschle jel . ptund

Friedrichsdorfer Zwieback
3 Pakete 404

Vollmilch Nob an Nuß¬
schokolade Vi « » 54

Milchkaramellen H 9 25 4

Fettheringe in Tomaten
Dose 65 4 504

St5r im eig Saft . Dose 1 .20
Hertie -Oelsardin . 854 85 4 50 4
Bücklinge 9 S8 4
Saiiheringe . . . . 3 Stück SS 4
Rollmops . lLit . -Dose 884

Macmet ^ JCoHseeoen
Gemischt . Marmelade , off . 9 88 4
Preißelbeeren . offen 9 55 4
Urangen .Konfitüre , offen 9 854
Div . Zweifruebimarmelade

Eimer ca . 2 9 084
JC. Schnitt - n. Brechbohnen

2 9 - Dose 554
Kohlrabi in Scheiben mit

Grüns . • 2 9 Dose 484
Konsum Gemüsemischung

2 Q * Dose 80
äingapoie -Ananas B Scheib 754
Apfelmus . 2 9 Dose 60 4
Delikat . Pflaumen m Stein 60 4

Pfälzer , weiß u. ru-t Llt 65 4
Malaga . . . Llt . 1.35
Weinbrand -Verschnitt

« ' i Fl 3.50 ^ 1 .90

S» wesentlich gerenkten freuen
die rev omi nuten Qualitäten !

weiitai . Piochwurit i
in anzen Encen lüratispiobei » P*un Vft ' Vv

HimerscninhBn
zart und niilc . Hupr 50 ,

für Villingen vom HÄblinien hoch darüber geschossen . In der
folgenden Spielzeit ist Donaueschingen glücklicher. Eine Flanke vom
Linksaußen verwandelt der Halbrechte unhaltbar zum 1 . Treffer .
Billingen drängt nun wieder stark . Der Ausgleich liegt in der
Luft , icdoch es will nichts gelingen . Ein sicher scheinend« ? Tor
des Mittelstürmers wird vom Torwächter von Donauefchingen
sicher aus kürzester Entfernung gehalten . Kurz vor Halbzeit ver -
mag der Mittelläufer von Donaueschingen einen Eckball sehr schön
in die ungedeckte rechte Torhälfte für den Torwart unhaltbar ein -
zuschießen . Kurz darauf Halbzeit .

Nach dem Spielverlauf der ersten Viertelstunde nach Wieder -
anftoß hatte man nicht den Eindruck , daß die ganze zweite Spiel -
Hälfte torlos verlaufen könnte . Durch die vorerwähnten Ver -
letzungen bedingt , konnte unser Dreimännersturm nicht der stand -
festen Verteidigung von Donaueschingen den Widerstand entgegen -
setzen , de? hierzu notwendig gewesen wäre . Trotzdem der Halb -
linke geyen Spielende einige gute Chancen hatte . Donaueschingen
drängt in der Folgezeit unverkennbar , aber die sehr aufopfernd
spielende Verteidigung ließ keinen Erfolg mehr zu . So nahm das
Spiel einen besonders zu erwähnenden fairen Verlauf .

Die einheimische 2. Mannschaft hat sich da» sicher« und cnsf-
opfernde Spiel ihres Torwächters nicht zu eigen gemacht und dem-
gegenüber durch leichtsinniges , planloses Gekick« den im Bereich der
Möglichkeiten liegenden Sieg glatt verscherzt .

GauNasse l .
Donaueschingen — Vellingen 2 : 0.
Weiersbach — Schwenningen 3 : 2.
Niedereschach — Hochemmingen 2 : 1 .

Glauklasse II .
Donaueschingen — Villingen 7 : 5.

ASlasse .
St . Georgen — Bad Dürrheim 5 : 0.
Geisingen — Kappel 6 : 1 .
Aasen — Plengen 3 : 0.

Unterboihingen — Furtwangen 2 : 7. n.

Kirchliche Nachrichten
Aus der Erzdiözese .

Versetzungen . Vikar Alfons Schwarz an der Jefultenpfarreiin Heidelberg als Pfarrverweser in Sinsheim . Vikar Hugo
Stadelhofer in Heidelberg - Neuenheim nach Heidelberg ^Je -
suitenpfarrei . Vikar Alfred Landhäuser in Osterburken nach
Zell a . H. Vikar Josef S t o ck e r in Zell a . H. nach Ober -Bühler -

tal . Vikar Anton S a u t e r in Kappelrodeck nach Glottertal .
Vikar August Geifert in Ober -Bühlertal nach Heidelberg -
Neuenheim . Vikar Gebhard Läufer in Glottertal nach Kappel -
rodeck .

Pfarrverleihung . Se . Exzellenz der Herr Erzbischof haben die
Pfarrei Berghaupten , Dekanat Offenburg , dem bisherigen
Pfarrer Otto Fetzner in Ruft verliehen .

Ernennung . Rektor August Walter im Lehrlingsheim in
Freiburg wurde zum Bezirkspräses der Jugend - * tnb Jungmänner¬
vereine der Stadt Freiburg und des Breisgaues bestellt .

aves - An ? etyer
für Freitag , de» 14. November 1930

Badisches Laudestheater . 19K —22K Uhr : Die Nibelungen 8. Abt.
Colostrum . 20 Uhr : Hollywood .
Badische Lichtspiele, Konzerthaus . 20 .30 Uhr : Spuren im Schnee .
Resi - Lich spiele . Dreysus .
Gloria -Palast . Der Sohn der weihen Berge .
Eintrachtfaal . 20 Uhr : Kaplan Fahfel spricht über Konnersreuth .

Weneroerildt
Karlsruhs , 13 . Nov . Nach dem Durchzug der alten Randwellen

des nordosteuropäischen Tiefs ist heute morgen weitere Aufheite -
rung eingetreten . Der hohe Druck wurde von einer neu erschie-
nenen atlantischen Depression nach Südosten gedrängt und liegt
jetzt über Frankreich . Sein Einfluß auf unsere Witterung wird
anhalten .

Wetteraussich ' en für Freitag : Meist heiter, trocken und kühl,
Nachtfröste mit lokalen Frühnebeln . t .

Wasserstände des RheinS : Waldshut 317, gef . S ; Basel 164,
gest. 15 ; Schusterinsel 197, gef . 10 ; Kehl 342, gef . 16; Maxau 547,
gef . 17 ; Mannheim 494, gef . 29 ; Kaub über 2 Meter . .

----
HeraiiSgebei und Verleger Badema ii: fiarlerube , « G ffir
tierlog und Druckerei . KarlSrud » > B Hauptichriltleiter Dr I .
TV iUifDfr Ler >iiitivorllich iüi Nacklichieuvieml Politlk u » I>Hanvel :
Dr W ' lly Müllet -Rels ; für SuliureOeS unv geu ' fl ' tjn : Dr Otto
Färber ; für i'ofulee . Badische Chrom , und T» rr > ? R 'chardi ;
für Änzeigen und Reklamen Philipp !Riebrrlr sc>intl in Karlsruhe .

Steiiistiuße 17 . Roialionsdruck der B 'Venia A .-G .
Berliner Revakt « on :

Or . H. Schuster . Betlin -Lichterfelde -Ost Parallelstr . Rr . 4.

Am Samstag , den 15 . ds. Mts . eröffnen wir im
Kolpinghaus am Karlsplatz

EINE FILIALE
Wir bitten um geneigten Zuspruch

STEFAN GÄRTNER
Ware frei Haus
Telefon 306-207 WURSTFABRIK

Brennholz
ir^ i Keller geliefert

Anfeuerholz 9 fifl
fein gespalten . . Ztr . Mk . AawW
Hartholz 9 50
ofenfertig gespalten Ztr . Mk . w
am Lager abgeholt pro Ztr . 30 Pfg . billiget

liefert die

Das Bankhaus

Vcit L . Homburger
ori ' tr. 11. Karlsruhe Kar"" r "

rointnn - Orttrerkehr 35, 36. «3i»i 4393
161CIUII. F^ nverketir 4394 <395. 4396 , 4397

besrrgt alle in das Bankfacli ein¬
schlagenden Geschäfte .

Amtliche Anzeigen .
Die Blkäm » i «»g ttt Maul -
und Mauenseuchr .

Ja der (siemeinde HagSfeld ist die Maul -
und Klauenseuche ausgebrochen .

Sverrbezirl ist das Gehöft des Wilhelm
Ernst in Hagsfeld , Blankenlocherfiratze 12 .

Beabachtungsgebiet ist die Gemeinde Hags -
feld. Die Gesahrenzone umfaßt alle Ge -
meinden des IL km Umkreises. Wir machen
besonders darauf aufmerksam , daß auch im
15 km Umkreis der Handel mit Klaufnvieh ,sowie mit Geflügel , der ohne vorgängige
Bestellung entweder außerhalb des Gemeinde -
bezirks der gewerblichen Niederlassung des
Händlers oder ohne Begründung einer solchen
stattfindet , verboten ist . Als Handel im Sinne
dieser Vorschrift gilt auch das Aussuchen von
Bestellungen durch Händler ohne Mitführenvon Tieren und das Aufkaufen von Tieren
durch Händler . O .Z . SS

Karlsruhe , den 12. November tSZ0.
Bad . Bezirksam »

— Abteilung IV —

Die Bekämpfung der Maul -
uud Klauenseuche .

In der Gemeinde Ctuvferich ( Amt Karls -
ruhe ) ist die Maul - und Klauenseuche aus -
gebrochen.

Sperrbezirk ist die Gemeinde Stupserich .
Beobachtungsgekiete sind die ' Gemeinden

Kleinsteinbach und Untermutschelbachs .
Die Gefahrenzone umfaßt alle Gemeinden

des 12 km Umkreises.
Wir machen besonders daraus aufmerksam ,

daß auch im 15 km Umkreis der Handel mit
Klauenvieh , sowie Geflügel , der ohne
vorgängige Bestellung entweder außerhalb des
Gemeindebezirks der gewerblichen Nieder -
lassiing des Händlers oder ohne Begründung
e?ner solchen stattfindet , verboten ist . Als
Sandel im Sinne dieser Vorschrift gilt auch
das Aufsuchen voit Bestellungen durch Händ -
ter ohne Mitführen von Tieren und das Auf¬
kaufen von Tieren durch Händler . >O .Z . 84

Karlsruhe , den 11 . November : 1930.
Bad . Bezirksamt

—. Abteilung IV —

STEFAN GÄRTNER
WURSTFABRIK
Telefon Nr . 206 und 207

ICaiserallee 7 a
Ostend fplatz 5
Karisplatz

Ludwigsplatz
Waldsiraßc 47

empfiehlt in anerkannt bester Güte :

la Rind -, Kalb -, Schweine - u . Hammelfleisch
ff. Aufscitniftwaren , Dauerwurst , Kalte Braten
Garn . Platten , Qelee -Torten , Ital . u . Russ . Salat
ab Samstag wieder '

Feinste Ganse - , Trüffel - und Sardellen - Leberwurst
Ware frei Haus ! ,

Gerichtliche Md \ f « Ii0
aaöergerichtliche
Vertretung bei den Finanzämtern 1

f. ID. Ulörner Si« « ,
rtatserstraße ZS9 ( gegenüber dem Notariat )

Telefon 4797

Natur - Heil -Praktiker
für alle Krankheiten

BelfortstraBe 7 , III . Steck
Sprechstunden : Montag . Mittwoch , Freitag

i bis 6 Uhr .

Achtung !
Brennholz " '

.
' " S

ofenfertig , pro Zentner 2.0U Mark .

Büntelholz 50
alles frei Keller Karlsruhe u . Umgebung .

Schorpp & C9V HoiztianJung
Durmersheim ( Baden)
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HANDEL • WIRTSCHAFT ■ VERKEHR
Die Wissenschaft zum nationalsozialistischen

Wirtschaftsprogramm
Zu dem nationalsozialistischen Wirtschaitsprogramm haben

wir bereits in zwei Artikeln („Wirtschaftliche Wunschträume "
Nr . 287 , „ Inflation als Finanzprogramm '" Nr . 288) Stellung
frenommen . Nunmehr nehmen einige Vertreter der Wissen¬
schaft , die Professoren Heinrich Herkner ( Berlin ) , Alfred\ \ eber ( Heidelberg ) , Christian Eckert (Köln ) und Götz Briefs
i Berlin ) , die Anträge nochmals auf und stellen eine Reihe
von Gegenfragen an die nationalsozialistische Reichstags¬iraktion .

1 . Brechung der Zinsknechtschaft durch Ein¬
schränkung des ZitisfuBes auf 4 v . H . zuzüglich einer Amor -
tisationsrate von 1 v . H . ; Tilgung der Schuld nach späte¬
stens 50 Jahren .

Die Begrenzung des Zinsfuße ^ ^ uf 4 v . H . würde die Spar¬kassen , Banken usw . zwingen , höchstens 255 v . H . auf Ein¬
lagen zu vergüten , da ja die Kosten der Verwaltung und
Risikoprämien nicht vernachlässigt werden dürfen . Wodurch
soll nun vermieden werden , daß die Einkommen der kleinen
Sparer und der Rentner zugunsten der Schuldner — unter
denen sich ia auch große Unternehmer befinden — konfisziert
werden ? Wodurch soll es verhindert werden , daß bei einer
Begrenzung des Zinsfußes auf 4 v . H . die Lebensversi¬
cherungsanstalten genötigt werden , ihre Tarife zu
•Indern und die den Versicherten versprochenen Ren¬
te n vielleicht bfs zu 30 v . H . zu kürzen ? Wie soll die
Schmälerung der Finanzkraft unserer Sozialversicherungsinsti -
tute , soweit sie auf Zinseinnahmen ruht , ausgeglichen werden ?
W ie wäre es zu vermeiden , daß künftighin nicht jeder Ge¬
werbetreibende und Kaufmann Auf Grund seiner Vertrauens -
wuraigkelt und seines Geschäftsgangs bei einem Geldinstitut
Kredit finden

^
würde , sondern daß er — bei der raschen Stei¬

gerung der Kreditnachfrage infolge Senkung des Zinsfußes —
von der Gnade oder Wohlmeinung des Geldgebers völlig ab¬
hängig wäre ? Soll dieser Zinssatz von 4 v H . auch gegenüber
Auslandsanleihen gelten ? Sollen alle laufenden Aus¬
landsanleihen gekündigt und auf 4 v . H . konvertiert werden ,und welche Maßnahmen sind vorgesehen , wenn die Gläubiger
Rückzahlung des dargeliehenen Kapitals vorziehen ? Soll das

Gesetz nur gegenüber deutschen Gläubigern , also deutschen
Sparern gelten , nicht aber gegenüber ausländischen ? Wefche
Mittel sind in diesem Fall in Aussieht genommen , um die
Abwanderung deutschen Kapitals ins Ausland
zum Zweck der Erzielung einer höheren Verzinsung — gege¬
benenfalls in der Form ausländischer Anleihen in Deutschland
selbst — zu verhindern ?

2 . Verbot des Börsenhandels mit Effekten .
Wie soll bei einem Verbot des Börsenhandels die Grün¬

dung neuer Aktiengesellschaften , die Auflegung neuer Aktien
bei bestehenden Gesellschaften , d . h . die Geldbeschaffung .für
die Industrie in den modernen Rechtsformen ermöglicht wer¬
den ? Wie soll verhindert werden , daß die ausländischen
Börsen weiter deutsche Aktien handeln und so die deutschen
Aktienbesitzer an sich ziehen ? Oder wie sollen die noch
größeren Schäden abgewehrt werden , die daraus entstehen
könnten , daß die ausländischen Börsen die deutschen Aktien
von ihrem Kurszettel streichen ? Wie soll verhindert werden ,daß die deutschen Sparer , welche ihr Vermögen in Aktien
angelegt haben , durch Einstellung des Börsenhandels gezwun¬
gen wären , im Falle einer Notlage ihren Aktienbesitz mit
großen Verlusten an Winkelspekulanten abzustoßen ? Wodurch
sollen die Schäden von der deutschen Industrie abgewehrt
werden , welche die Folge einer Zerstörung ihrer komplizierten
Verflechtung mit dem Kapitalmarkt wären ? Wie sollte dieser
Kapitalmarkt ohne den börsenmäßigen Effektenhandel funk¬
tionieren ? Wie könnte der vermehrten Arbeitslosigkeit ge¬
steuert werden , die im Zuge schwierigerer Kapitalbeschaffung
unvermeidlich wäre ?

Da wir nicht daran zweifeln , daß die Wirtschafts - und
Finanzsachverständigen der Nationalsozialistischen Partei in
reiflicher Ueberlegung aller Folgen ihrer Anträge auch die
Mittel und Wege vor Augen haben , um diese unseres Erach¬
tens notwendig eintretenden lebensgefährdenden Schädigungen
der gesamten Volkswirtschaft abzuwehren , würden wir es im
Interesse der Oeffentlichkeit für sehr wünschenswert halten ,
wenn diese Fragen "Alsbald von den zuständigen Wortführern
der Nationalsozialistischen Partei geklärt würden .

Wirtschaftsschau
Badisriier Tabakwarenhandel gegen erhöhten Tabakzoll

Unter dem Vorsitz des Herrn Bernhard Holz fand am
10 . November im „Goldenen Adler " in Karlsruhe eine sehr
gut besuchte Versammlung der Einzelhändler der Tabak¬
warenbranche von Karlsruhe und Umgebung statt , die sich mit
der von der Reichsregierung geplanten Erhöhung des Tabak¬
einfuhrzolles beschäftigte . Die Annahme der Regierungsvor¬
lage würde für Zigarren und Tabak eine gewaltige Preiserhö¬
hung bedeuten , die allein bei den Zigarren rund 50 Prozent
ausmachen würde . . . . .. .

Der Durchschnittspreis der in Deutschland gerauchten Zi¬
garre war im vergangenen Jahr 13,7 Pfg . ; er ging im Zeichen
der wirtschaftlichen Not auf 12,98 Pfg . zurück , ein Zeichen ,daß der Raucher nur noch weniger Geld anlegen konnte . Man
kann sich danach vorstellen , welcher Verbrauchsrückgang ein¬
treten müßte , wenn plötzlich die Zigarren um die Hälfte teurer
werden . Dieser Verbrauchsrückgan . g ist mit
50 Prozent kaum zu hoch geschät z 't . Das aber be -
deotet allein aus der Zigarren - Industrie ; 50 000 —60 000 neue
Arbeitslose . Das bedeutet weiter den Zusammenbruch und
die Ausschaltung von etwa 4500 kleinen und mittleren Zig ^r-
renherstellern . Es bedeutet schließlich auch die Vernichtung
vieler Tausender Mittelstandsexistenzen aus dem Rohtabak¬
handel , aus der Vertreterschaft und aus dem Händlergewerbe .

Die allgemeine Stimmung wurde in folgender einstimmig
angenommener Entschließung zum Ausdruck gebracht :

Die Einzelhändler der Tabakwarenbranche von Karlsruhe
und Umgebung erheben schärfsten Protest gegen die geplante
Erhöhung des Tabakeinfuhrzolls , die den völligen Ruin des
unter den heutigen Lasten an sijch schon in schwerster Not¬
lage befindlichen deutschen Tabakgewerbes bedeuten würde .

Die Versammlung weist nachdrücklichst darauf hin , daß die
Durchführung der Vorschläge des Reichsfinanzministeriums
nicht nur eine ungeheuerliche Schädigung des Tabakwaren¬
handels , sondern auch die Lahmlegung zahlreicher Betriebe
der Tabakverarbeitung zur Folge haben müßte , wodurch so¬
wohl eine große Zahl selbständige Existenzen vernichtet , als
auch viele Tausende von Arbeitern brotlos würden .

Die Versammlung warnt nachdrücklichst vor jeder Erhö¬
hung der auf dem Tabak ruhenden Lasten und ersucht die
badische Regierung dringend , sich sofort und mit allen ver¬
fassungsmäßig zulässigen Mitteln bei der R ^ichsregierung
für die Zurückziehung dieser gerade für unser Land Baden
katastrophalen Vorlage einzusetzen .

Herabsetzung der Treibs'offpreise
Die führenden Treibstoffirmen haben , wie WTB - Handels -

dienst erfährt , <jie Pumpenpreise für alle Betriebsstoffe im
überwiegenden Teile Deutschlands ab Freitag , den 14. er . um
1—2 Pfg . je I herabgesetzt . Darüber hinaus erhalten gewerb¬
liche Verbraucher bei Barzahlung an der Tankstelle je nach
Absatzzone eine Vergütung von 1 bis 3 Pfg . je 1. Für Berlin
und Hamburg tritt demgemäß eine Preisverbilligung um 2 Pfg .,
für gewerbliche Konsumenten um 4 Pfg . je 1 ein .

Maßgebend für diesen Entschluß war , wie mitgeteilt wird ,
in dieser Linie das Bestreben , dein Mißbrauch , der mit den
Gutscheinen und sogenannten Tankausweisen ( Kreditscheinen )
Betrieben wurde , ein Ende zu bereiten und den Preisabbau
auch tatsächlich allen Verbrauchern zugutekommen zu lassen .
Die Preissenkung geht über den in der letzten Zeit eingetre¬
tenen Rückgang der Benzinweltmarktnotierungen hinaus .

Neben dieser offiziellen Begründung dürfte zu der Ver¬
einigung wohl auch der Umstand beigetragen haben , daß die

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

Rucuott -Aire *
Kanada » • «
Japan . . .
Kairo . . .
Konstantin ipel
London . .
New Vor *
Rio de Janeiro
Uruguay . .
Amsterdam •
Athen •
Brfl «d • . <
Bukarest i •
Budapest • s
Danaig . t «
Hetoingfotf
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183 78
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Italien . »
Jugoslawen
Kaunas . .
Kopenhagen
Lissabon .
Oslo . . .
Paris . 5
Prag . . .
Reykjavik .
Rica . . .
Sehweis .
Sofia . . i
Spanien .
Stockholm
Tallinn . »
Wie » . .
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. - i «1.88
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- . . 1121-
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11213
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~
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3 040
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112 50
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5,835

Benzinkonventiou sich zerschlagen hat und die Außenseiter
zu mächtig geworden sind . Damit ist der Benzinpreis doch
mehr der Wirkung der freien Konkurrenz ausgesetzt . Die
Benzinpreise sind jedenfalls auch jetzt noch außerordentlich
hoch . Die verschiedenen Preiskämpfe in Nordwestdeutschland
und in München haben jedenfalls einen Einblick gestattet , wie
weit die Preist ' herabgesetzt werden könnten . Das geradezu
lächerliche Uebermaß von Tankstellen , deren Zahl außer jedem
Verhältnis zum wirklichen Bedarf . ist , scheint doch darauf
hinzudeuten ^ daß an dem Artikel Benzin sehr gut verdient
wird .

'
v Nsue Jireissenkungen . Die Preise für K affee - Ersa tz¬

mittel sind ermäßigt worden . So ist der Preis für Kaffee -
Ersatz Quieta grün , l -Pfd .-Paket , von 60 auf 55 Pfg . und
für das M -Pfd .-Paket von 30 auf 28 Pfg . herabgesetzt worden .
Kornfranfe -Kaffeezusatz kostet von jetzt ab das 1-Pfd .-
Paket 55 Pfg . (bisher 60 Pfg . ) und das J4 -Pfd .-Paket 28 Pfg .
(bisher 30 Pfg .) . Für Aecht Franck Mühlenorange ( Kaffee¬
zusatz ) werden nunmehr folgende Preise gefordert : 1-Pfd .-
Paket 50 Pfg . ( bisher 52 Pfg .) , M -Pfd .- Paket 25 Pfg . ( bisher
20 Pfg .) . %- kg -Paket 20 Pfg . ( bisher 22 Pfg .) . % -kg -Paket

TS Pfg . ( bisher 20 Pfg .) , % - kg -Paket 14 Pf . (bisher 15 Pfg .) .

Börsen
Berlin , 13 . Nov . Die Abweichungen gegenüber dem gestri¬

gen Schluß waren im allgemeinen nur unwesentlich : Für Kup¬
ferwerte bot die Erwartung der Heraufsetzung der Küpfer -
preise einige Anregung und Otävi -Shares eröffneten 1 % Mk .
höher . Deutsche I,inoleum und Rheinische Braunkohlen waren
je 1,5 Prozent erholt . Ferner waren Köln -Neuessen plus 2 %
Prozent , Hotelbetrieb plus 2 Prozent und Schantung plus
3 Prozent stärker gebessert . Später setzten dagegen Kaliwerte ,
Schultheiß , sowie Schubert & Salzer mit Verlusten von 2 bis
3 Prozent ein .

Im Verlaufe gaben die Kurse bei kleinen Umsätzen allge¬
mein nach . Deutsche Linoleum und Salzdetfurth verloren je
3 Prozent . Rheinische Braunkohlen gaben um 2 Prozent nach
und Schiffahrtsaktien konnten ihren Anfangsgewinn nicht be¬
haupten . Eine leichte Erholung war nur von kurzer Dauer ,
die kleinen Besserungen vermochten sich nicht zu behaupten .
Auf einigen Märkten lag etwas stärkeres Angebot vor , das
nur bei nachgebenden Kursen Aufnahme fand . So wurden in
Deutsch Linoleum Abgaben von verschiedenen Seiten beob¬
achtet . Andererseits fielen Farben durch eine gewisse Wider¬
standsfähigkeit auf . und Chadeaktien lagen sogar eine Mark
höher .

Anleihen kaum verändert , Ausländer behauptet , einzelne
Bosnier und Mexikaner ca . % Prozent schwächer . Pfand¬
briefe ruhig und nicht ganz einheitlich , Schatzanleihen
etwas erholt , Industrieobligationen geringfügig schwächer .
Reichsschuldbuchforderungen bis Vs Prozent schwächer .

Devisen ziemlich unverändert . Madrid nervös und leich¬
ter , Paris weiter nachgebend .

Frankfurt a . M ., 18. Nov . Das Geschäft an der Abendbörse
bewegte sich infolge der herrschenden Orderlosigkeit in eng¬
stem Rahmen , jedoch war die Stimmung auf Grund der festeren

Wie ist die Ernte ausgefallen ?
Line gemeinsam von der Preisberichtstelle beim Deut¬

schen Lindwirtschaftsrat und den Landwirt -
schaftskammtrn bei ihren Berichterstattern am 15. Ok¬
tober 1930 durchgeführte endgültige Ernteerhebung erbrachte
— bei Getreide unter Zugrundelegung der Druschergebnisse— folgende Ertragssätze in Doppelzentnern je Hektar :

Reichsdurchschnitt
15. Oktober

1930 1920
Winterweizen 21,0 21,0
Sommerweizen 20,2 22,1
Winterroggen 16,2 16,4
Wintergerste 24,0 22,0
Sommergerste 18.2 19,5
Hafer 16 .6 19,3
Kartoffeln 167,3 124,6

Ini allgemeinen , kann festgestellt werden , daß die Erhebung
der Preisberichtsstelle die Erntevorschätzung des Statistischen
Reichsatnts vom Anfang September dieses Jahres bestätigt .
Beim Winter wetzen ermittelte die Preis berichtstelle ein
noch etwas günstigeres Ergebnis als das Reichsamt . Nach
der Schätzung vom 15. Oktober 1930 wurden im Reichsdurch -
schnitt je Hektar 21 dz , nach der Septemberschätzung je
Hektar 20 .2 dz geerntet . Nach der Preisberichtstellenschätzung
dürfte sich demnach unter Zugrundelegung der Anbauflächen
dieses Jahres die Winterweizenernte auf etwa 3,39 Mill . t be¬
laufen . Das Reichsamt ermittelte 3,26 Mill . t . Der Gesamt¬
zuschußbedarf an Weizen wird unter Berücksichtigung des
Sommerweizenbetrages von etwa 330 000 t im ganzen Wirt¬
schaftsjahr demnach nur etwa 700 000—800 000 t betragen . Man
wird dies bei der Festsetzung der Vermahlungsquote für die
nächsten Monate berücksichtigen müssen .

Der Winterroggen helctarertrag wird von der Preis¬
berichtstelle mit 16,2 dz gegen 16,4 dz des Reichsamts ermit¬
telt . Das bedeutet , daß die diesjährige Roggenernte um etwa
500 000 t geringer ist als die des Vorjahres und 11m etwa
900 000 t kleiner als die Ernte des Jahres 1928. Bei der in
diesem Jahre zweifellos stärkeren Verfütterung $ on Roggen
sollten auch diese Zahlen auf die Dauer nicht ohne Wirkung
bleiben .

Die Kartoffelernte wurde von der Preisberichtstelle
am 15 . Oktober 1930 bei einem Hektarertrag von 167.8 dz je
Hektar gegenüber 124,6 dz je Hektar zur gleichen Zeit des
Vorjahres auf ungefähr 46,78 Mill . t geschätzt .

Newyorker Eröffnung nicht unfreundlich . Gegenüber den Ber¬
liner Schlußkursen ergaben sich nur geringe Veränderungen .
Die Mehrzahl der Kurse war gut behauptet . Für Chade zeigte
sich einiges Kaufinteresse , und der Kurs konnte um 2,5 Mk .
anziehen . I . G . Farben , Dresdener und DeDi -Bank waren um
Bruchteile eines Prozentes gebessert . Die Rentenmärkte
waren so gut wie umsatzlos . Auch im Verlaufe blieb die Ge¬
schäftstätigkeit begrenzt . Der französische Franc notierte
heute amtlich 16,48 .75.

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 13. Nov . Weizen , märk . £ >0

bis 251 . Dez . 265,50 . März 279—279,50 . Mai 286—286 .50. Rogahn ,
märk . 152- - !54 . Dez . 174—172, März 188—186,50, Mai *94,
Braugerste 186— 212 . Industrie - und Futtergerste 170—180,
Hafer , märk . 141— 151 . Dez . 153, März 168— 167.50, Mai 178 bis
176,50, Weizenmehl 29— 37,50 , Roggenmehl 24,50—27,25 . Wei¬
zenkleie 8—8 .50 , Roggenkleie 7 ,50—Ä, Viktoriaerbsen 25—31 .
kleine Speiseerbsen 24—26 , Futtererbsen 19—21 , Peluschken 19
bis 20 , Ackerbohnen 17— 18 , Wicken 17—20 , Rapskuchen 8,50
bis 9,25, Leinkuchen 14,50—14 75 , Trockenschnitzel 5,30—5,80.
Soyaextractionsschrot 12 . 10—12,80 , Speisekartoffeln , weiße und
blaue 1— 1,20, rote 1,20— 1,40 . gelbfl . 1 .40— 1 .60 . Allg . Tendenz :
uneinheitlich .

Berliner Metallbörse vom 13 . Nov . Elektrolytkupfer 96,50,
Raffinadekupfer 94—96, Standardkupfer 92—94 , Standard - Blei
per Nov . 30—30,25 , Original -Hütten -Aluminium 170, desgl . in
Walz - oder Drahtbarren 174, Banka - , Straits - , Australzinn 119,
Reinnickel 350 . Antimon - Regulus 49—51 , Silber in Barren p . kg
49—51 , Gold im Freiverkehr per 10 g 28—28,20 , Platin im
Frei verkehr per 1 g 3— 5.

Mannheimer Produktenbörse vom 13. Nov . Weizen , inländ .
26,75—28,25 . ausl . 36—37,50 , Roggen , inl . 17,25—17,75. Hafer ,
inl . 14,75— 16 . Braugerste 20,50— 22,50 , Futtergerste 17L5 bis
18 25, Soyaschrot 12,75 , Biertreber 10—10,50 , Trockenschnitzel 6,
Wiesenheu 5,80—6,40 . Luzernkleeheu 6,20—6,60, Stroh , Preß¬
stroh , Roggen -Weizen 3,20—3,60 . Hafer -Gerste 3—3,40 . geb .
Stroh , Roggen -Weizen 3-—3,40, Hafer -Gerste 2,60—3, Weizen¬
mehl Spezial 0 per Nov .-Dez . 42,50 . Roggenmehl 27,50—28,50,
Weizenkleie 7.25 . Leinsajt 27,50 . Tendenz : stetig . — Südd .
Weizen Auszugsmehl 4 Mk . mehr , südd . Weizen ( Brotmehl )
14 Mk . weniger als Spezial 0.

Allgäuer Butter - und Käsebörse . Kempte n , 12 . Nov .
Molkereibutter 117—12« ( 117— 123) , Marktlage unverändert .
Qualitätszuschlag nach Statistik der Vorwoche im Durch¬
schnitt 9,2 Pfg . Weichkäse mit 20 Prozent Fettgehalt , grüne
Ware 30— 32 ( 30—32) , Marktlage unverändert . Allgäuer Em¬
mentaler mit 45 Prozent Fettgehalt 80—-102 (80—102) , Markt¬
lage unverändert . — Die Rreise sind Erzeugerverkaufspreise
ab Lokal oder ab Station des Erzeugers ohne Verpackung für
1 Pfund .

Bruchsaler Schweinemarkt vom 12 . Nov . Angefahren wur¬
den : 147 Milchschweine , 56 Läufer ; verkauft wurden : 110
Milchschweine . 20 Läufer ; höchster Preis per Paar Milch¬
schweine 30 , Läufer 65 ; häufigster Preis per Paar Milch¬
schweine 34, Läufer 55 ; niedrigster Preis per Paar Milch¬
schweine 30, Läufer 45 .

Berliner Effektenkurse
10. IL 13. 11.

Ablösg . ra. Ausl . kL • . . 53.70 53 .60
Ablösg . ohne Ausl . • • • 6-5 6.60
6 % Reichsanieihe . • • 868 ?5/ß
6 •/# B . Staatsani , v . 27 • • 77.50 77
Hapag 72.60 71 .26
Hamburg -Sudamerika • • 168.— 158 .00
Hansa Dampfsch - . . . . 122 .50 123 .00
Nordd . Lloyd . . . • . 72 75 7f-*/„
Danatbank Ii ®
Deutsche u. Diskooto -Bk . 110 .— 109 00
Dresdner Bank . . . . 110.— ' 09 0V
Metallbank . . . . . . 86 .25 86 .00
Reichsbank . » » » » . ' 27.— 223 .00
Akkumulatoren • . • • . 112 .50 —
A. E . G 113 - 113 00
Aschaffenbg . Zellstoff • . 78 .25
Augsburg -Nürnberg . . . 88 — ~
Bemberg " .75 68 50
Berger Tiefbau • • . • ♦ ^34 .00 3 25
Berlin -Karlsruher • • • . JJ«— 48«Jjj
Brown -Boveri . . . • . 75 . — 73.00
Buderus . 63.50
Charlottenhg - Wasser . . 82 50 . 62 00
Daimler . . . . . . . A
Dessauer Gas . . 5 4 . 1f8 -% 108.50
Deutsche Erdöl • • • 66 66 .00
Deutsche Petroleum . ? 68.— t ».r0

Deutsche Liüoleuix . .
Dyckerhoff & Widmann
Elektr . Licht u. Kraft
Elektr . Lieferungen .
Eschweiler Bergwerk
Farbenindustrie . .
Feldmfihle . . . .
Feiten & Guilleaume
Genschow & Co . . .
Gelsenkirchen . . .
Gesfürel . . . . .
Gritzner . . . . .
Grün & Bilünger . •
Hammersen . . . .
Harpener . . . » «
Hirsch Kupfer . . .
Holzmann . . . ?
Höscb Eisen . , . .
Max JüdeS . . . »
Gebr . Junghans . •
Kali Aschersleben
Karstadt . . . . •
Knorr Heilbronn . •
Kollmar & Jourdan .
Labmeyer . . . .
Laura nütte . . .
Lindes Eismaschinen
Mannesmann . . .
Mechanische Linden .
Miag Mühlenbau , .
Motoren Deutr . . .

10. 11.
120.25

73.00
122.00
114."
212.25
131',
115.50
£4. -
52.00
86.75

116.
28 00

157.25
102.25

62.75

75.76
73.50

109.00
27.25

188.75
53 00

170.00
25.55

146.00
39. —

136.75
71. '/.
74.50
71.00
56 75

13. ii .
11 '.50
71.00

1 0.50
113.50
195.00
139.0 '
1 .3.25

85.00
49 U0
86.00

117.75
28.25

15 ' .60
1' 2.00

82 .5 )

75.00
74.75

109.50
77.75

189.0J
90.50

170.25
25.25

135.50
40.00

131.00
70 00
73.75
70.00
56 .00

10. IL 13. « •
Nordd . Wolle 58.50 59.25
Oberbedarf . . . . . . 39 .50 40 .00
Oberkoks • • « . . . . 75.25 75.00
Orenstein 46 .60 46.00
Ostwerke 140 .00 137.00
Phönis . . . . . . . . 66.25 65 .ü0
Polyphon . . . . . . . 153 .00 i49 .C0
Rhein . Braunkohle . . . 170 .75 161.00
Rheinstahl . . . , . . 76 .— 76.00
Rh . W . Elektr 150.50 48.50
Riebeck Montan . . . 81 .50 8 .00
Schubert & Salzer . . . 145.00 143.50
Schuckert 13? .— ^30.25
Schulth . Patzenh 175 .25 170.50
Siemens & Halske . . . 176 .00 »76.25
Sinner . 78 .0 > 78.00
Stoiberger - Zink . . » . 51 .25 5 .50
Stöhr Kammgarn . . . 68 .50 69» .̂
Südd . Zucker ' 33 .00 (33.00
Svenska - 80 .00 <73.00
Ver . Dt . Nickel . . . . 120 .00 1?0'/
Ver . Glanzstoff . . . . . 9J .00
Ver . Stahlw 66.— ®
Voigt & Haffner . . . . 160. -U9 .00
Wanderer . . . . . . 35 .0U 53 . 0̂
Wayss & Freytag . . . S3.00 51.58
Westereg ein .. . . . . . . • . 192.00 190.00
Wieslocher Ton . . . . — ~~
Zellstoff Waldhof . . . . 188? 106.00
Bayer . Motoren . . . . 55.60 54 .75
Rhein -Elektra M *'* l ?? -̂
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Junges Fräulein er¬
teilt guten

Mv !erun!enW
Rur für Anfänger . —
Monatlich 5 RM . —
Angeb . unter Nr . Ivo
an die Geschäftsstelle .

In gutes Haus wird
zum baldigen Eintritt
braves , kalb ., 17— 20 -
jährigeS Mädchen als

2. Mädchen
Stiarttt zur Hilfe Bei
allen Hausarbeiten und
zur Unterstützung der
Hausfrau bei den vier
» indern . Nur brave
Mädchen mit linder -
liebem Wesen mögen
sich melden Parkstr . 9 ,
2 . Stock . .
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TriKotanen

OamwUn . tRich -
Schlüpfer fein hl
»erippte Qual ., alle Qf , Pr MI

Damen - Hemtfcften
echt Mako , in weiß und f -
pastelltarbie . . . . • i

schiupfhosM
Baumwolle mit Rauhfutter , fljj«ute Verarbeitung , oder M j
Hemdnosen , Windelf . " I

scmupthosm
mit dichtem Rauhtuuer . so¬
lides Trikotgewebe , Paar

sciuupftosen
mollig , warme Futterwart , II III
mit kanstseidener Decke , # j | |
beste Qaal . u . Vetard ., Paar ■■■ 1U

Herren-mantei

sotö . mütteroptein
St. veker ». Ml .
Todesanzeige .
Unser liebes Milglied

Frau

Elise GliZler wme .
ist IM Herrn ent -
schlafen . Wir empfeh -
len die Seele der
Helmgegangenen dem
frommen Kebete un -
lerer Milglied - r .

Beerdigung Freitao .
14. November , nach¬
mittags 3 Uhr , in
Mühlburg .

Trauerhaus :
Bachstratze 77.

Karlsruh ?, lg . Nov . 80 .
Der Vorstand .

H . Regen -Mantel
Gummi miteleg Stotf -Aafl .
^ arant . wasserdicht , Raglan
mit Rundsjurt 18 .75

H.-Loden-mantei
Pelerinen , impr . , gute
Qual inschwz . u oliv 34 . - I

«.-Trencii coats -
Mlntal , blau , mit Wasser - I
dichter Oeltuch - Ein '.age und ,
Innenfutler 39 . - 1

».-Winter-Ulster
2 reihie , oreit . Besatz , teil .. 1
Ringsgurt , aparte Muster u . ,
Farben « « . - v » 39 .- 1

H .-Winter-Paietot
2 reihie . scnwz . Tuch mit
Samtktagen . clatt Rücken ,
sutes Innenfutter , tadellose »
Sitz 63 .- 43 . -

II5fi

39.
■In groBer Post . «

Trikot -Handschuhe
mit Halbfutter , fUr Damen u . Herren
datunter auch Ledeiimitaiion . ge¬
füttert , mit und ohne Umschlag -

Manschetten
jedes Paar

zum Aussuchen
Serie I Serie II Serie III

95 -? 75 -7 50 -?

Ca . 4000 Paar

Strümpfe
unerreicht billig !

hautfarbig ,

1 PeitM

reine Wo )'*
Paar Mm

. . . . Paar

reine Wolle , in modernen Sport¬
melangen Paar

l Posten 03016 (1"

re . neWolle , weiche u. dehnbare
Qualität Paar

1 Posten

osmen - Strample
Wolle mit Kunstseide , warm u
vorzüglich im Traden , schwarz
und in allen Modefarben Paar

H.-Stritli-Secliee
reine Wolle Rrju u. kamel¬
haartarn . sow .reingestrickte
Socken , laspiert . . Paar

1 Poston

schweres Metangegarn
Butterst strapazierfähig

Paar
u

1 Posten

reine Wolle , te ' ls eintaroig . m t
modernen Jacquardrinaern . teils
durengemustert P ar

1 Posten

K
mit Stoprkürtchen , teste
Qualitäten In mod Farben
Qr 7- 101 .4B , 4-61 .29 , 1- 3

u

Konfeftfion
Tweefl - Kieidar
olan grau ♦ mitwß . Rlps -
üirnitur Größe 40 X 42

Noppen -Stoff , mod Form
mit Seidenkragen und
Band -Schteite

fweed - Kiefder
Trikot Charmeuse bord
u.marine m * .n E lekten
Kragen Manschetten ,
« ein

engl . Art . jugenul .che
iirBUe Ton
Damen -fflsmei
elaräibige Stoffe ,
jugendl . UrOISe von

9.75
10.75

9 . 75 ' «

12.75,
Stolle

95 ^

1.95
MtnMeMersutta
große Musterauswahl

tr 1 .3S , 1 .10
UlelHne bedruckt, tor
vtorgenkleider . . . Mfr .

F8HI8 reine Wolle , groß . 0 CC
Parbsortiraent Mtr £ ,, ( 111
Tucn -schonen n n c
reine Wolle , waschecht / Un
parte Ausmusterung Mtr . Litfv

Pyjamatianelle c0moaeme Streiten l »Ii
Mtr . , 5G 953 UU V

Wollwaren
stnnuutum ncfür Kindel reine Wolle in lln ,AiBbsch . Farbstellung 1 .46 ® U *v

Garnituren ztemg * ir
>n reitenden Farben Schal | j| Jjund Matze zus . 2 . 28

Dam.-werten u. Pullover
mit und ohne Kragen . A All
modern gemustert 6 .75

mit Kraeen . moderne
Jacquardmuster . .

Vatiisches
MestMt

Freitag , 14 . Nov . :
• 8 7 ( Freitagmiete )

Die
Nbelungeu

Ein deutsches Trauei
spiel von Hebbel .
Regte : Baumbach .
Drille Abteilung :

MemMs Hartip
Mitwirkende : Berti an
Frauendorfer , Genik
Schreiner , Brand , Ta
len , Gemmecke , Er >>
Herz , Hierl , S) hi ,
Just , O . Äiertfcfic -
Kloeble , Kühne , M c
ner , Prüter , Schul
v. d. Trenck , Luthe
H. Kienscherf . Schmii

Anfang 19 ^ 11!). .
Ende gegen 22 '/:. i>y,

Preise A <0 .70 bis
5 .00 TOart ) .

Sa . 15 . 11 . : Die Pri ,
zessin und Der Eii
tänzer . So . 16 . l1
Tannhäuser . Im 51oi
zertHauS : Meine Schi :
ster und ich. Mo . I
11 . : Tie Nibelunas
Z. Abteilung .

Doranlündigunfl
Die . 25 . 11 . : (Soft '
des Japan . Theafe !

Volksbähn
Rot abhole ?

Coiflssem
Heilte Sllhi

HOllPOO
die großeamer
kanische Scba
2 Kapellen .

Nur noch bis 15. No -

Piano
erstklassig , senwarz

poliert
zu verkaufen

Teilzahlung gestatte :

H. Rauch
Friedrlcbsclatz 7

Win * *

n

Trlhofaneti — mpHmariin
Herren -Hosen wongemiacht . . . stock 1,25
Herren JaCKen Normal, krtftige Qual . 1,45
Einsaiziiemoen äi,95
Bamen - scwODfer SS & -S - . 95
oamen semopfer & ,« ck.

m
:
t 1.75

aamen - tiniermeider ^ an
« 2.75

Kinder-Lelii- u. seeinesen 12 5
1 i*03i . Kinder Pullover £,Lta

K;s& 3 .75
1 Posien Kinder Westen Ä

r
N 3 .95

Damen Westen mKhled aät «s6 . 45
Herren - Pullover » 8 . 75

SliniBoig - soaeH
oamen tinterziensirompie h,uth?i < - .4«
oamen -strlinipie . 55
oamensnümpie

Daaenstmnipte *w ,u z ? * Kb?zi75
Herrensoeken Äquä 81^ .45
Herrensociien gS .rÄÄ

-pr - .95

HanflsctmhB— üaussenune
Danien - H8nflscnBne » Ä

F
Är?; . . 75

Damen - Handsenune sL "1? .
' " ^ .95

HerrenHanßscnuiie ^ ."
"" '" '

->̂ 1 .75
Ba« e«- i . Herren - Ä ;KrS5 .75
Dam.-jicaHieiii niedenreter 1 . 95

Bad sehe Lichtspiele / Konzerthaus
Ab Freitag täglich 20 .30 Uhr
Neuaufführung :
Ilse Stobrawa

Peter Voss

Hans BeckGaden
als Hauptbeteiligte in
der spann . Handlung :

Sonntag nur 16 Uhr

puren im
Schnee

Die Gefahren der winterlichen
Hochgebirgsweit Bernina

Uazu : Wo henschau / Was viele nicht wissen / Es brennt ! (Humoreske )
Auch tOr Jugendliche . Kapelle Lehmann . / Preise RM . 0.60 bis RM .
Studierende , Schüler und Erwerbslose gegen Ausweis halbe preise .Nur gute Plätze . — Kein Garderobezwang .
Kartenvorverkauf : Musikhaus Fritz Müller , Kaiserstraße , Photo -Ganske

und im Bü <o : Klauprechtstraße x.

Qerf 1

ICHNOUin

Nebenverdienst
gut u . dauernd. Näh,kostenlos. N. GroQ -
mann München
SO W. 717 .

in -ümscmagscnune A
s^ f. 2 .25

7 Zimmerwohnung
HübschStraBe Nr. 19 . 2 . S ock , auf j . April 1931 oder
früher SM vermieten . Mädchenzimmer , Kammer , bes .
Trockenspeicher ,Warmwasserheizung .Warm wasser
bereitung , Terrasse und Garten .

Anzu - ehen 11 bis I .Uhr , 3 bis 5 Uhr Näheres im
Büro StepJianleiistraBe Nr . 19 , Telephon 113.

Baugeschäft Th. Trautmann .

Warnung
Be schenkt nicht

überzählige Hunde
und Katzen an Un -
bekannte . Laht sie
s ch merz los töte »
veim Wasenmeister
Schlachthausstr . 17.

Telefon
'

6S60
Tölun ^ szeit täglich
von 2 —-t> >lhritachm .
ausgen . lZämslagS ,
und Sonntags tlnd

Feiertage .

Tierschatzverein
«arisrahe

Bruck Seiiung
Prämiiert auf dem Internationalen

Nat . - Aerztekongreß in Wie »
vom 6. bis 12. April ISS,.

ohneOperatio " , ohne Berufsstörung ,
ohneSchmerzen .ohneEinspritzungen ,

auf mechanischem Wege .
Deutsches Rkich « » ate „ « -« 12 ,

Zusatzpatent 4«SS91.
Lsterr . BnndkS .Patent 105456 .

Niederlassung :
Lauda . Bahnhofhoiel ( Echlötterlein ), am

Donne Stag . den I >. November .
Buchen , WalihauS zum Ochsen , am Freitag .

den 14 Sep êmb . r .
Bruchsal , Hutienstr . 61 bei Schmich , am

Samstaa , den 16. November .
Karlsruhe , K -rlftr 132 - , am Montag , den

17. November .
Rastatt , Btsmarckstr . 1 bei Knaak , am Diens -

tag , den 18. Nov mber .
Offenburg , Friedensfr . 6 bei Epänle , am

Mittwoch , den 19. November .
Freiburg . Friedr >chstr . KZ bei Hug , am

Donnerstag , den 20 . Ziovember .
Waldshut , Bismarckstr . 11 bei Groß , am

Freitag , den 21 . November .
Konstanz , Hoshalde 11 hei Grießer , am

SamStsg , den 22 . November .
Zeugnis : Durch Ihre eigenartige ,

schmerzlose Methode , von meinem lang -
jährigen Bruchleiden , erlaube ich mir nun ,
Ihnen auf diesem Wege meinen herz -
lichsten Dank zum Ausdruck zu bringen .
Ich werde mich bemühen , alle mir be -
kannten , mit derartigen Leiden beh ^ stete
Menschen aus Ihre erfolgreichen Patente
aufmerksam zu machen .

In besonderer HochaS >tung
I . Haberscllner .

lieber Angabe der Obengenannten und
über deren Ersuchen wird hiermit be -
stätigt , daß sie durch Ihre Patente tat -
sächlich gänzlich von ihrem Bruchleiden
befreit worden ist .

Am 23 . Dez . 1928 , Ortsgem . Kürnberg .
Ter Bürgermeister : Grünmann .

E . Lanzeisen . München 4 ?
Eoetkerslrotze11.

A » l dki imiflfH vsnifrfiitrn '

EINHEITSPREIS
50Leb3r >, Blut -,

Kretkauer. , Mett-
Wurste des s ück
Salami lr> ganz Stücken das Pfd. 1 .60
Cervelatwursti g z Sio k . dasPfd 1 .80
Fleischsalat Pfd . 30
Feinen Aafschüitt in jeder Preislage

HENSEL

1 1
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